
Ur . 89 .

RbonnementS ' Redinaungen :
Sl6onnemmtä - Preis pränumerando :
Vierteljäh rl. 3#0 ®r . , monofl . 1,10 Ml ,
wöchentlich 28 Pfg. frei ins Hau?>
Einzelne Nummer S Pfg . Eonntags -
nununer mit illustrierter Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
Wonnemcnl : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zestungs -
Preisliste für » DO» unter Nr. 8S03 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für das

übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

erldieliit täglich außer montagt .

30 . Iahrge

Devltnev VolkrsOlAkk .

vle snltrtlon » - eedüht

beträgt für die sechsgespaltene kolonel -
zeilc oder deren Raum so Pfg. , für
politische und gewerlschastlichc Vereins -
und VersamnilungS - Anzeigen 20 Pfg.
„Kt - ine Hmtigen " jedes Wort 5 Pfg.
( nur das erste Wort settl . Inserate sü«
die nächste Stummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis SUhr vormitttagS geöffnet .

Xelegramm - Noreffe :

. . ZotlalilelMlirat Berlin ".

Centralorgan der focialdemokratiMen V�rtei Deutschlands .
K. eclakrion : SM . 68 , �inäensrrasse 69 .

Fernsprecher - Amt IV . Sir . 1983 .
expcdition : SM . 68 , Lindcnatraoac 69 .

Fernttirecker : Amt IV , Sir . 1984 .

Klerikales Koalitionsrecht in Theorie
und Praxis .

Wenn das Leitorgan der Klerikalen , die „ G c r m a n i a " ,

sich in heikeln Dingen auf den Äriegspfad der Polemik bc -

giebt , so geschieht das nicht nur erst nach geraumer Zeit , son -
dern auch unter möglichster Verschleierung des springenden
Punktes in der gegnerischen Beweisführung . Nachdem wir daS
edle Blatt wegen seiner Entgegnung , die es unsren Artikeln

in Nr . 30 und 32 des „ Vorwärts " über die Stellung des

Centrums zum Reichstags - Wahlrecht glaubte angedeihen lassen
zu sollen , in gebührender Weise auf den Mund geklopft , hat
es im Verein mit der gesamten klerikalen Presse den

Artikeln „ Von Kcttelcr bis Trimborn " , „ Ter Papst " ,
„ Klerikale Arbeiterregeln " ( Nr. 39 , 43 und 74 des „ Vorlvärts " )
gegenüber die zwar kluge , aber wenig rühmliche Taktik

beobachtet , sich in allen Zungen auszuschweigcn , wiewohl diese
Artikel sich gegen die wichtigsten Agitationslegenden des

Ccntrums kehrten . Jetzt vermeint die „ Germania " uns wegen

unsres Artikels in Nr . 81 des „ Vorwärts " : „ Das Koalitions -

rccht und der Klerikalismus " eins auftrumpfen zu können .

Wir hatten in diesem Artikel im Hinblick auf den Streik

in Holland folgende Stelle aus der offiziellen Uebersetzung der

bekannten Arbeitercncyklika Leos XIII . angeführt :
„Sticht selten greifen die Arbeiter zu gemeinsamer Arbeits -

einstellung , um gegen die Lohnherrcn einen Zwang auszuüben ,
wenn ihnen die Anforderungen zu schwer , die Arbeitsdauer zu
lang , der Lohnsatz zu gering erscheint . Dieses Vorgehen , das
in der Gegenwart immer häufiger wird und immer weiteren

Umfang annimmt , fordert die öffentliche Gewalt auf , Gegenwehr

zu ergreifen : denn die Ausstände gereichen nicht bloß den Arbeit -

gebern mitsamt den Arbeiten ! insgemein zum Schaden , sie be -

nachteiligen auch empfindlich Handel und Industrie , überhaupt den

ganzen öffentlichen Wohlstand . Außerdem geben sie crfahrungs -

gcmätz Anlah zu Gcwaltthätigkeiten und Unruhen und stören so
den Frieden im Staate . Demgegenüber ist diejenige Art der Ab -

wehr am meisten zu empfehlen , welche durch entsprechende An -

ordnungen und Gesetze dem Uebel zuvorzukommen trachtet und

sein Entstehen hindert durch Beseitigung jener Ursachen , die den

Konflikt zwischen den Anforderungen der Brotherren und der
Arbeiter herbeizuführen pflegen . "

Wir hatten an diese Stelle der Enchklika die Bemerkung

geknüpft : „ Man sieht , wie die päpstliche Enchklika dem Staate ,

sofern eS sich um Arbeiter und von ihnen insceniertc Streik -

bcwegungen handelt , ein Recht zugesteht , das sie dem Unter -

nehmer gegenüber nicht kennt und das den Ausbruch eines

jeden Streiks unmöglich und damit das Koalitionsrecht

illusorisch macht . " Dem gegenüber meint die „ Germania " :

Aus den „ Worten der Enchklika eine Feindschaft Leos XIII .

gegenüber dem KoalitioitSrecht der Arbeiter herauszulesen , ist nur

einem unehrlichen Gegner möglich , zumal der richtige Sinn

dieser Stelle klar auf der Hand liegt . Offenbar hat der heilige
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„ „ V
thätigkcitcn Anlast geben " und darum notwendigerwetse da »

Eingreifen der Behörden im Gefolge haben . Dah aber gegenüber

allen Arbeitseinstellungen , und zivar nicht nur solchen , welche

die bezeichneten unangenehmen Folgen nach sich ziehe », eine

vorherige friedliche Lösung der Streitfragen

durch Schaffung von EinigungSämtent , ArbeitSkaminern und ahn -

lichen öffentlichen EinrichMngen , serner durch Vermittelung der

Behörden sei cS der staatlichen , kommunalen oder richterlichen ,

erwünscht , „ zu empfehlen " ist — das ist nicht nur die Ansicht

L�eoS XIII . , sondern jcdeS vernünftigen Socialpolitikers . Ja , das

ist doch auch wohl die Ansicht der — socialdemokratischen Gewerk -

schaftS - Führcr l l . . - Dieses unehrliche Manöver des „ Vorwärts "

ist »in so auffälliger , als sick der heilige Vater an andren Stellen

der Arbeiter - Encyklika mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit

als einen Freund des Koalitionsrechtes der Arbeiter bekennt ! "

Es folgen dann einige der diesbezüglichen Stellen .

Tie „ Germania " schießt mit bekanntem Geschick am Ziele
vorbei . Gewiß erkennt Leo XIII . den Arbeitern das Recht , sich

zu koalieren , theoretisch zu , und wir bescheinigen der „ Germania "

freiwillig , daß darin alle klerikalen Staatsrechtslehrcr und

VolkSw' irtschaftler mit ihm übereinstimmen . Aber etwas

rnibrcs ist das theoretische Recht , etwas andres die B c -

suanis . dasselbe praktisch geltend zu machen .

Das Recht sich zu koalieren enthält eingeschlossen das Recht

zu streiken : denn Streiks sind die geradezu einzige Möglich -
keit , die Koalition ökonomisch in Wirksamkeit zu setzen , und

damit der jedenfalls wesentlichste Maßstab für das Koaliftons -

recht überhaupt . Wer das Recht auf den Streik von allen

möglichen Klauseln und Kautelen abhängig macht , tastet damit

an das Koalitionsrecht selber , nicht an das papierne

theoretische , wohl aber an das lebendige wirtschaftliche
Recht . An keiner Stelle der Enchklika aber spricht sich
Leo XHL offen für das Recht der Arbeiter auf den Streik

auS ; dafür stellt er die vorbezeichnete Reihe von Gesichts -

puntten in den Vordergrund , von denen wir behauptet haben
und auch heute noch behaupten , daß wenn die öffentliche Gc -

ivalt nach Matzgabe derselben vorgeht , dadurch das Streikrecht

überhaupt und insofern auch das Koalitionsrecht illusorisch

gemacht wird . In dem bereits vorerwähnten Artikel „ Klerikale

Ärbeiterregeln " haben wir die Schlußfolgerungen mitgeteilt ,

zu denen anerkannte Autoritäten des Klerikalismus , die Jesuiten

Hammerstein und Cathrein , auf Grund der Arbeiterencyklika
in betreff des Streikrechts gekommen sind . Danach kann ein

armer Arbeiter an einem reichen Fabrikanten , wenn dieser

bestimmte Lieferungen übernommen hatte und der Arbeiter

durch Arbeitseinstellung einen höheren Lohn erzielen will , so-
gar eine „Erpressung " begehen . Selbst in Fällen , in denen
keine Rechtspflicht gegen den Arbeitgeber verletzt wird , ist
nach Ansicht dieser Herren „stets zu beachten , ob der Streik

nicht wegen eines anderen begleitenden Umstandes unerlaubt
wird , z. B. weil das öffentliche Wohl darunter leidet , weil
der Arbeiter den Unterhalt seiner eignen Familie gefährdet usw . "
Will die „ Germania " etwa behaupten , daß die hier ausgesprochenen
Konsequenzen zn weit gehen , daß diese Schlüsse nicht im Ein -

klänge mit den Grundsätzen der Arbeiterencyklika ständen , die

doch ausdrücklich ebenfalls den öffentlichen Wohlstand , das

Interesse von Handel und Industrie , den Schaden den Arbeit -

gcber und Arbeiter gemeinsam durch den Streik erleiden , zum
maßgebenden Gesichtspunkt gemacht wissen will ?

Es sollte doch auch der „ Germania " fitglich nicht unbe
kannt sein , daß die Ausgangs erwähnte Stelle der Arbeiter

enchklika in klerikalen Kreisen lebhafte Bedenken hervorgerufen
hat , daß wir mit unsrer Auffassung und den Schlüssen , die
wir aus jener Stelle ziehen , ganz und gar nicht allein stehen

' Der bekannteste und gewiegteste Moraltheologe des heutigen
Katholicismus , der Jesuit Lehmkuhl , läßt sich in seiner
Schrift „ Arbeitsvertrag und Streik " ( Freiburg 189Z
3. Aufl . Seite 53 f. ) im Anschluß an die cifterte Stelle der

Enchklika wie folgt aus :
„Uebergriffe , ja wahnfinnige Angriffe auf fremdes Eigentum

und Leben , zu welchen es bei derartigen Maffencrhebungen nur
eines kleinen und zufälligen AnstostcS bedarf , sind oft genug ein
bedauerliches , aber begreifliches Zwischenspiel der Streik -
bewegung gewesen und werden immer eine Gefahr derselben sein .
Halten wir hier einen Augenblick inne . Sollen wir nun nach
allem diesen jeden Streik verurteilen ? Darauf müssen wir mit
Nein antworten . Es könnte scheinen , als ob diese Worte nicht
in Einklang ständen mit den Worten Leos XHL " ( Dann folgt
wörtlich die Eingangs dieses Artikes citierte Stelle der Enchklika . )
„Allein, " so fährt Lehmkuhl fort , „ wenn jemand glaubt , hier einen

Gegensatz zu finden , . so beruht derselbe viel mehr auf der Schärfe
einiger Ausdrücke in der Uebersetzung als auf dem Originaltext .
Dieter lautet in wörtlicher Uebersetzung also : „ Zu lange oder zu
beschwerliche Arbeit , und , wie die Arbeiter meinen , zu knapper Lohn
geben für diese Grund ab , nach Verabredung gemeinsam die Arbeit

niederzulegen und freiwillig zu feiern . Diesem so verbreiteten
und schweren Uebel mutz die öffentliche Autorität ein Heilmittel
schaffen : denn jede Art von Arbeitseinstellung schädigt nicht nur
die Arbeitgeber samt den Arbeitern selbst , sondern auch den
Handelsverkehr und dem öffentlichen Wohle ist sie hinderlich ; und
weil man gewöhnlich von Gewaltthätigkeit und Aufreizung sich
nicht fem hält , wird gar häufig die öffentliche Ruhe und Sicherheit
in Gefahr gebracht . Das wirksamste und zuträglichste Nüttel ist
hier , dem Uebel durch das Ansehen der Gesetze zuvorzukommen
und seinen AuSbmch durch ftühzeitige Beseitigung der Ursachen

zu verhindern , welche den Streit zwitchen den Arbeitgebern und
den Arbeitem hervorzumfen scheinen . " Diese Worte sagen
fteilich , dast im Interesse des öffentlichen Wohles die

Arbeitseinstellungen , zumal in ihrer bedrohlichen Form
möglichst zu verhindern seien . . . . Allein für den

Fall , dast die öffentliche Gewalt Recht und Gerechtigkeit für die
Arbeiter nicht walten lästt und unter der Bedingung , dast Aus -

schreitungen seitens der Arbeiter nicht begangen werden , waren
wir der Ansicht , dast eine Rechtsverletzung im Streik nicht liege . . . .
Unter dieser Beschränkung und nach dieser
Seite hin finden wir auch in den Worten des

päpstlichen Rundschreibens keine Verurteilung .
Daher glauben wir auch jetzt noch , nach den gegebenen
Erklärungen unsre ftüheren Erörterungen unverkürzt wiedergeben
zu können , „dast nämlich unter Umständen ein Streik als Akt der

Notwehr an sich berechtigt ist . "

Auf der einen Seite sehen wir also , wie Autoritäten des

KlerikaliomuS . auf Grund der von uns cittertcn Stellen der

Arbeiterencyklika zu der Ansicht kommen , daß , wie die Dinge
praktisch liegen , es „äußerst selten sein dürfte , daß ein Streik

ohne vorherige Kündigung erlaubt sei ", während eine andre

Autorität , und zwar eine Autorität allerersten Ranges in
voller Uebcreinsümmung mit unsrer Auslegung der Arbeiter -

enchklika direkt zu einer ab >v eichenden Jntcr -
p r e t a t i 0 n des lateinischen Originaltextes greifen muß , um
den Streik überhaupt selbst uoch als Akt der Notwehr
theoretisch rechtfertigen zu können . Freilich hat diese Lehnt -
kuhlsche Auffassung nicht nur den Fehler , von der offiziellen ,
von der deutschen Äirchenbchörde in Verbindung mit
Rom publizierten Interpretation bedenklich abzuweichen ,
sondern auch , wie das ja auch die „ Germania " selber durch
Abdruck des offiziellen Textes zugiebt , nirgendwo
accepticrt zu sein .

Wir wollen nnt dem christlichen Blatt nicht darüber

rechten , daß es uns hochtönend das „ Beweismatcrial " für die

„kecke Lüge " abfordert , daß die sogenannten christlichen
Korporationen sich wiederholt als Streikbrecher - Organisationcn
entpuppt haben . Der Beweis ist von uns in einer Anzahl
von Fällen zumal für Berlin wiederholt gefiihrt . Daß Wir

so nebenbei mit einigen schniückeuden Beiworten bedacht

werden , mag dem Blatt gleichfalls zu gute gehalten sein :

niemand kann aus seiner Haut heraus , weder die Menschen ,
noch die „ Bällmchen " . _

poUtifchc Qebcrficbt .
Berlin , den 16 . April .

Die geistiqcn Waffen unsrer Gegner .

ES ist ein ädeS Geschäft , die bürgerliche Presse zu studieren , um

zu sehen , mit wieviel Geist wir vemichtet werden . Bon Geist ist bei

dieser geistigen Bekämpfung der Socialdemokratie leider keine Spur .
Wurden gestern z. B. die Arbeiter beklagt , dast sie von den „ Agi -

tatoren " ausgebeutet werden , so kann man heute lesen , wie brutal
die Arbeiter ihre „ Angestellten " ( lies Agitatoren ) ausbeuten . Wurden
heute die Arbeiter von den „ Hetzern " an der Nase herumgeführt , so
werden morgen die „ Führer " ( lies Hetzer ) von den Massen geistig
vergewaltigt . Einmal läuft die „ blöde Masse - ' den „ Leithammeln "
nach , am andern Tage „schmeicheln " die Führer „ den Instinkten
der Masse " . Jetzt entdeckt man . dast die Socialdemokratie ihr Pro -
gramm verleugne , dann findet man es „ bezeichnend " sür die Social -
demorkatie , wenn ein socialdemokratischcs Blatt sich lustig macht
über erzwungene monarchische Kundgebungen . Die neueste Eni -
deckung , die wieder als Waschzettel die Runde durch die Presse macht ,
ist die I n t e r n a t i 0 n a l i t ä t der Socialdemokratte . Die Eni -
deckung ist an sich schon gerade so geistreich , als wenn jemand soeben
den Mond entdecken wollte : sie wird noch blödsinniger durch die Net
der Behandlung . Bor wenigen Tagen hatte man entdeckt , daß das
Geld der deutschen Arbeiter auch ins Ausland wandere zur llntt »
stütz ung ausländischer Arbeiterkämpfe . „ Seht , Ihr Arbeiter , so
werden Eure Groschen verschwendet ! " war die Nutzanwendung . Und
soeben entdeckt man , daß die Socialdemokratie Geld vom Auslande
annimmt , um den Wahlkampf zu betreiben . Da sieht man , wie die
Socialdemokratie „ ihr nationales Empfinden und Selbstbewußtsein
verleugnet " ! Die eine Albernheit hebt natürlich die andre auf , und
trotzdem kann man sie sogar in einem Satze zusammen gcniehen .
So heistt es z. B. in dem aus der „ Nationalliberalen Korre -
spondcnz " stammenden Wgschzcttel :

„ Der Generalrat der belgischen Socialdemokratie habe soeben
beschlossen , dast in allen Partei - Organen des Landes Listen aus¬
gelegt werden sollen zu Gunsten des Wahlkampfes der deutschen
Genossen . Wir halten dafür , dast je mehr dieser Vorgang in oer
breiten Oeffcntlichkeit bekannt und besprochen wird , umso eher doch
manchem Arbeiter in Deutschland werden Zweifel aufstosten . ob
es richtig ist von der Leitung einer deutschen Partei , ihr nationales
Empfinden und Selbstbcwutztsein so weit zu verleugnen , um Wahl -
Hilfe ans dem Auslände anzunehmen . Natürlich ver -
pflichtet dies die deutsche Socialdemokratie
auch zu Gegenleistungen . Zu ihnen mutz der Ar -
bciter mit seinen Groschen beitragen . Er wird
gezwungen , mitzuhelfen , um die Stellung
der ausländischen Arbeiter zu verbessern auf
Kosten der heimischen . Wir würden uns durchaus nicht
wundern , wenn demnächst auch solche aus den Vereinigten Staaten
von Nordamerika nachfolgen sollte . So lange das nationale
Empfinden bei der Socialdemokratie so schwach entwickelt ist , dast
es sich nicht im stände fühlt , die Wahlvorsehung der Partei davon
zurückzuhalten . Wahlhilfc aus dem Auslände anzunehmen , die
natürlich zu gegebener Zeit erwidert werden mutz , und viel -
leicht gerade dann , wenn sie geeignet ist , den
Kampf dcr deutschen Arbeiter besonders stark zu erschweren , darf sie
sich nicht wundern , wenn man ihr den Vorwurf nicht erspart , dast
sie die Interessen des Vaterlandes hinter denen der Partei zurück -
treten lästt . "

Ter Waschzettel sagt es ja selber , dast die deutsche Socialdemo -
kratie nur Gegenseitigkeit übt . wenn sie seiner Zeit ausländische Ar -
bciterkämpfe unterstützt und dah die ausländischen Arbeiter wieder
zurückgeben , waö sie von uns empfangen . Es handelt sich eben um
die praktische Uebuiig dcr internationalen Solidarität , zu der wir
uns seit je mit Stolz bekennen , die seit je in unsren und in den
Programmen dcr socialdemokratischen Parteien aller Länder aus -
gesprochen wird , die deshalb niemand zu entdecke » nötig hat .

Hier werden die deutschen Arbeiter bedauert , dast ihnen ihre
Kämpfe besonders erschwert werden könnten , wenn sie ihren aus -
ländischen Brüdern mit Unterstützungen zu Hilfe eilen , und dieselben
Blätter rufen alle Mächte des PolizeistaatcS auf . um den deutschen
Arbeiter zu knebeln , wenn er kämpft um bessere Arbeitsbedingungen

Und diese wahrhaft beschäinende geistige Armut beschränkt sich
nicht etwa auf eine kleine Anzahl Blätter oder auf die Presse einer
Partei . Die grasten und die kleinen Blätter dcr Konservativen wie
der Antisemiten , der Nationalliberalen wie der Freisinnigen gleiche »
sich darin und Tag für Tag werden die Leser mit solchem armseligen
Kohl gefüttert . Es darf nicht wunder nehmen , wenn die Fabrikanten
dieser geistigen Kartoffelnahrung manchmal selber den Glauben an
ihre Wirksamkeit verlieren und eS dann zur Abwechslung mit dem
nackten Polizeiknüppel , politischer und organisatorischer Knebelung
dcr Arbeiter versuchen . Mit dem „ Geiste " ist doch kein Geschäft
zu machen .

Muiiiclpalsocialistische Fragen .
London . 10. April . ( Eig . Ber . ) In den Kreisen der englischen

Municipalsociali sten wird gegenwärtig die folgende Frage eifrig bis -
kuttcrt : Bietet die heutige Gemeinde ein geeignetes Areal für einen
erfolgreichen socialistischen Betrieb ? Gestellt wurde sie in der vor -
letzten Versammlung derFabier - Gesellschaft vonMr . H. G. WellS . einem
der ' originellstci , Köpfe des zeitgenössischen Englands . Er war
ursprünglich Naturforscher , aber seine biologischen Studien
leiteten ihn anfs sociale Gebiet hinüber . Als Naturforscher war er
Nietzscheaner . jetzt wird er nach und „ ach Socialist , vorläufig vom
Fabier - Thpus . Er verteidigte folgende These » : „1. Durch die
Entwicklung der Technik und des Grotzbettiebes im letzten
Jahrhundert find die vorhandenen municipalen Gebiete
änsterst unbequem geworden für administrative Zwecke wie
Strastenbahnen . Beleuchtung , Wasserversorgung . Kanalisation
«rmenverwaltung , Erziehung und andre wirtschaftliche Unter -
nchmungen , die die Gemeinden ausführen könnten . 2. Innerhalb
der municipalen Gebiete und unter Leitung ihrer Verwalttmgeir sind
die municipalen Unternehmungen weniger erfolgreich als private
Grostbettiebe , die ihre Thätigkeit auf weite Gebiete ausdehnen
köilnen . "

Es ist hier also nicht die Frage , ob privater ober öffentlicher
Betrieb rentabler wäre . Ueber diese liberale Frage ist Wells längst
hinaus . Er ist vielmehr der Ansicht , dah Staat und Gemeinde
ebenso profitabel arbeiten könnten wie private Personen
oder Gesellschaften . Er behauptet nur . dast die modernen
Arbeitsmethoden eingeengt werden durch die municipalen
Grenzen . Die heutigen Gemeindegebiete entstammen einer
Periode des Kleinbetriebs . Der Munieipalsocialismu ». der
das Ergebnis der grostkapitalisttschen Entwicklung ist . wird aber auf



Areale ngewiesen , die andren Prodnktionsformen angepaht waren ,

während das Privatkapital , der Entwicklung folgend , das ganze

Staatsgebiet zu seinem Arbeitsfelde machen , also ökonomischer

produzieren kann . Wells schlägt demgemäß vor : entweder municipale

Gebietserweiterungen oder Staatskontrolle über die privaten Groß -
betriebe . —

Während sich die Socialisten bemühen , die Municipalität ans -

zubauen und ihre Thätigkeit erfolgreicher zu gestalten , entfaltet das

Privatkapital eine ganz bedeutende Agitation zur Unterdrückung deS

Municipalsocialismus überhaupt . Die Angriffe des „ Times " auf die

Gemeindebetriebe führten im Parlainente zu einer längeren Debatte ,
deren Ergebnis Ivar , daß eine parlamentarische Koni -

Mission eingesetzt ward zur Untersuchung des Municipal -
socialismus . —

Veutfcbes KeicK .

Das Damenkomitee , dein die Prüfung der monarchischen Gc -
sinnung der Staatsbeainten in Dresden überlassen wurde , zählt
folgende Damen zu seinen Mitgliedern : Frau Kommerzienrat
Arnstädt , Frau Oberbürgermeister Beutler . Frau Konimerzicnrat
Bienert , Frau Kaufmann Direktor Carl , Frau Hnusniarschall
v. Carlowitz - Hartitzscki , Frau Fabrikbesitzer Crentznach , Frau Stadt -

verordnetcn - Vicevorsteher Dr . Häckel , Frau Stnntsminister Freifrau
v. Hansen , Frau Bürgermeister tzetschel , Frau Generaldirektor ( der
Staatseiseubahnen . D. R. ) v. Kirchbach . Frau Bürgermeister Leupold ,
Frau StaatSministcr v. Metzsch - Reichenbach , Frau Staats -
minister Dr . Otto , Frau Kommerzienrat Palinis , Frau Stadt¬
rat Baurat Richter , Frau Stnatsmiuister Dr . Rüger , Frau Stadt -
vcrordneten - Vicevorsteher Dr . Schladebach , Frau Ober - Medizinalrat
Dr . Schmaltz , Frau Stadtrat Kammerrat Schröer , Frau Staats -
miniftcr Dr . v. Seydewiy , Frau Stadtverordneten - Vorstcher Dr .
Stöckel , Frau Professor Dr . Weidenbach , Frau Stadtrat Weigandt ,
Frau «schnldireftor Dr . Wuttich , Frau Präsident ( des Landes -
Konsistoriums ! Die Red . ) v. Zahn .

Das von diesem Damenkomitee unterzeichnete Cirkular wurde
den Ressortnbteilungen mit einem Begleitschreiben , unterzeichnet von
einem der obersten Ministerialbeamten , folgenden Inhalts zugestellt :

Dresden , 1. April 1903 . Ew . Hochwohlgeboren ersuche ich im

Austrage Ihrer Ercellenz der Frau Staatsminister . . ., die bei -

liegenden Einladungen zur Teilnahme an dem festlichen Empfange
Sr . Majestät des Königs am 3. Mai d. I . an die Adressatiunen
gelangen zu lassen . Außerdem bitte ich durch Umfrage bei den
Bureaubeamtcit feststellen zu lassen , ob und imvieweit auch deren

Frauen und Töchter sich an den Kundgebungen zu beteiligen und
deshalb eine ZutrittSbescheinignng zu erhalten wünschen . Für die

Uebersendung der Liste dieser Teilnehmerinneir bis zum 15. d. M.
würde ich dankbar sein . Mit ausgezeichneter Hochachtung Ew . Hoch -
wohlgeboren ergebenster ( Folgt Unterschrift . )

Also ganz abgesehen davon , daß das Damenkomitee aus den

Frauen der sächsischen Staatsminister besteht , die ohne Zustimmung
der Minister selber dies Cirkular nicht erlassen hätten , geht
aus dem Begleitschreiben hervor , daß die Beamten durch
ihre Vorgesetzten befragt worden sind , ob sie bei dem

Königsempsange anwesend sein wollen . Beim Aintsgericht
Dresden wurde die Umstage in der Weise gemacht , daß ein Ober -
beamter die Uuterbeamten , etwa 150 Mann , zusammenberief und

ihnen eine Liste zum Einzeichnen vorlegte , worin die Verpflichtung
zur Teilnahme an der Empfangsfeierlichkeit für die Beamten und

ihre Angehörigen ausgesprochen war . Es kann danach nicht
bestritten werden , daß die monarchische Demonstraston eine amtliche
Mache ist . _

Die Mcimmgsfreihcit der Staatsarbeiter .

Der Eisen bahn mini st er Budde erklärte im preußischen
Abgeordnetenbause , als er über die Vernichtung des Koalitions -

rechtes der Eisenbahuarbciter zur Rede gestellt wurde :

„ Ich protestiere dagegen , daß ich irgendwie jemandem seine

Stimmabgabe bei den Wahlen vorschreiben möchte ; die Bediensteten
können wählen , wie sie wollen , auch Socialdemokraten , dagegen habe

ich garnichts . ( 29. Sitzung vom 24 . Februar 1993 . Stenogramm

Spalte 1991 . )
Wie ist diese feierliche Erklärung des preußischen Staatsministers

in Einklang zu bringen mit dem von uns in Nr . 87 mitgeteilten
Anschlag der tgl . preußischen Berginspektion Friedrichs -
t h a l , der den Bergarbeitern die Teilnahme an socialdemokratischen
Vereinen und den Besuch öffentlicher socialdemokratischer Versamm -

lungen verbietet ? Der Minister Budde hat doch nicht etwa nur an

die geheime Abstimmung bei den Reichstagswahlen gedacht ; da

würden sich die Arbeiter an das Verbot socialdemokratischer

Abstimmung nicht kehren , falls nicht etlva das Wahl -

geheimnis durch ungesetzliche Maßregeln durchbrochen würde .

Der Minister kann nur an die öffentliche Ab -

stimmung bei Landtags - und Gemeindewahlen gedacht haben , und

er kann nur meinen , daß er den Arbeitern und Beamten die

öffentliche Bethätigung socialdemokratischer Gesinnung bei Wahr -

nehnmng gesetzlicher Rechte nicht verwehren will . Er würde ja auch
verfassungswidrig handeln, , wenn er es thäte . Wie kann aber im

Ressort des preußischen HandelsnünisterS ein verfassungsmäßiges
Recht der Angestellten tu offizieller Form angetastet werden ,

während der Eisenbahnminister sich entrüstet gegen den Vorwurf
einer solchen Handlung verwahrt ? Das Versammlungsrecht ist auch
verfassungsmäßig garantiert und von einer Verwaltung , die den

Arbeitern die Entlassung androht für den Besuch socialdemokratischer
Versammlungen , darf man doch nicht erwarten , daß sie ihnen die

öffentliche socialdemokratische Stiinmabgabe gestatten will . Dazu
koinmt , daß jetzt die Reichstagswahlen ausgeschrieben sind , so daß
das Versammlungsrecht in engste Beziehung zum Wahlrecht tritt .

Hält der preußische Handelsminister eine Handlung für berechtigt ,
durch deren Vorwurf der preußische Eisenbahnminister sich schwer be -

leidigt fühlt ? —

Crntrnm und Polen .

Wie wir bereits gemeldet haben , ist neuerdings eine Verständigung
zwischen Centrum mtd Polen , wie in Oberschlcsien , so auch in den

westlichen Jndustriebezirken , wo das polnische Arbeiterelement be -

kanntlich stark vertreten ist , an den Forderungen der Polen gescheitert .
Den Streit beizulegen hat der Centrumsleitung bis jetzt nicht

gelingen wollen . Man wird also abwarten müssen , ob eS vor
allem in den Wahlkreisen Duisburg , Bochum und Tort -
mund zu polnischen Sonderkaudidaturen kommt , die dem

Centrum daselbst freilich verhängnisvoll zu werden vermöchten .
Die von den Polen gestellten Forderungen beziehen sich zunächst auf
den Gebrauch der polnischen Sprache beim Gottesdienst . Dort , wo

die Polen in der Majorität oder in mehr oder niinder starker
Minorität vorhanden sind , verlangen sie eine entsprechende Ver -

mehrung in der Verwendung von polnischen Geistlichen und in

der Abhaltung von polnischen Andachten . Eine weitere

Forderung der Polen ist , die Centrumsstaksion solle sofort die

Aufhebung des Sprachenerlasses und des Verbots der polnischen

Sprache in öffentlichen Versammlungen für die BergwcrkSbezirke ,
insonderheit den Wahlkreis Bochum , im preußischen Abgeordneten -

Hause beantragen . Die Führer des Centrnms sollen ferner nach -

haltig dahin wirken , daß die deutschen Geistlichen von weiteren

Germanisationsbestrebungen durch kirchliche Vereine und Verbreitung
deutscher Zeitungen in polnischen Fmmlieu Abstand nähmen . End -

lich wird verlangt , daß das Centrum auf eigne Kandidaturen in Ost -

preußen mit Ausnahme von Braunsberg - Heilsberg , Weftpreußen , Ost -

pommern , Posen und Oberschlesien verzichte und die deutsche katholische

Bevölkerung dieser vorwiegend polnischen Bezirke offiziell zur Unter -

stützung der polnischen Kandidaturen auffordere . rr r „
Ob dieser Bedingungen herrscht in der Ccntrumspresse helle Eni -

rüstung und es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die polnische

Obstruktion dem mit Geschäftsordnungsbruch und Wuchertarif reich -

lich beschwerten Centrum herzlich ungelegen kommt . Auf der andern

Seite muß man zugeben , daß gerade das Centrum jeden -
falls gegen die Mehrzahl der polnischerseits gestellten Forderungen
grundsätzlich nichts Stichhaltiges vorzubringen haben dürste .
Steht man auf dem übrigens an sich durchaus vcruuuftgemäßen
Standpunkt , daß jeder Mensch einen von Natur aus berechtigten
und vollwertigen Anspruch auf den Gebrauch seiner Muttersprache
besitzt , so kann man ihm die letztere vor allem auf religiösem Gebiet

ohne die gröblichste Inkonsequenz mittelbar oder uunnttelbar nicht
verkürzen wollen . Daß ferner die Polen auch im Westen
ihre in den preußischen Staatsverträgen ihnen garantierte
Sprache für die Agitation frei bekommen wollen , ist an sich gleich -
falls natürlich . So hat auch das Centrum früher gedacht
und gehandelt : meinte doch Windthorst anläßlich der großen
Polendebatten , die im Beginn des Jahres 1883 das preußische Slb -

geordnetenhaus beschäftigten : „ Ohne Agitation ist ini öffentlichen
Leben ja nirgends etwas auszurichten . Das hat ja auch der « taat
in seiner Gesetzgebung anerkannt . Darum hat er ein ordentliches
Preßgesetz gegeben , damit in den richtigen Schranken das

freie Wort wirken könne . Das ist Agitation . Darum hat
er das Gesetz über das Versanunluugsrecht gegeben , damit
man in Versammlungen das , was man den Einzelnen nicht
laut genug sagen kann . Vielen gemeinsam in lauter Sprache aus -

drückt ; das ist Agitation . Das hat also der Staat vollkonimen

sanstioniert und . . . ich habe die Meinung , daß die Polen ganz
recht gehabt haben , in Versammlungen zusammen zu kommen und den

Schmerzensschrei zu erheben , den sie erhoben haben . "
Man sieht , wie diese Forderungen der Polen sich ohne weiteres

aus dem vom Centrum selber vertretenen Staudpunkt in der

Sprachenfrage ergeben . Das Centrum ist aber heute aus einer

scheindemokratischen zu einer offen reaktionären und regierenden
Partei geworden und jeden Tag verleugnet es feine Ver -

gangenheit . —
_

Der Fall Höffener . Ueber die Persönlichkeit des schneidigen
militärischen Totschlägers Hüsscner wird von einem Essener Blatte
noch gemeldet , daß er seiner Zeit das Realaymnasimn wegen leicht -
fertiger Streiche habe verlassen müssen , auf Verwendung Krupps
beim Kaiser in die Marine - Akademie aufgenommen worden sei,
ohne das Eintrittsexamen abgelegt z « haben .

Die bürgerliche Presse müht sich sehr ab , den Hüffener als eine

möglichst schlimme Ausnahine - Erscheinuilg hinzustellen , um das System

zu retten , aus dem die That erwachsen . —

Sonniges ans Sorrent . Den Grafen Bülow hat der neulich
von der „ Kreuz - Zeitung " erhobene Vorlourf , er sei zu schweigsam ,
bitter geschmerzt . Und so hat er denn mitten in den Oster -
ferien , die der Glückliche zu Sorrent verbringt , einen Vertreter des

„ Temps " empfangen und ihm gehörig vorerzählt . Unser Reichs -
kaiizler hat wahrhast sonnig gesprochen . Der „ Tcmps " - Korrespondent
traf den Reichskanzler , wie er die Idyllen des Thcokrit las —

offenbar auf Citierbares hin . Während in Deutschland der Wahl -
kämpf brandet , liest der „ Leuker " unsrer Politik die Idyllen des

seligen Theokrit . Und so lvar es kein Wunder , daß ihm das moderne

Europa schließlich zur wahren Idylle wurde .
Graf Bülow redete über das Verhältnis zwischen Deutschland

und Frankreich . Er findet die europäische Lage im allgemeinen vor -

trefflich und in den deutsch - fraiizosischen Beziehungen sieht er keinen

schwarzen Punkt . Ueberhaupt Frankreich . Ein herrliches Land I
Und der deutsche Reichskanzler schwelgt in den etlvas ungleichartigen
Namen der Pasteur , Michclet , Voltaire , Moliöre .

Nun weiß man , Ivoran man ist . Das beste Mittel , alle Un -

Zufriedenheit aus der Welt zu entfernen , wäre : jeden Unzufriedenen
zrnn deutschen Reichskanzler zu ernennen und ihn in Sorrent

regieren zu lassen . Da wird die Gemütsart sonnig , sonnig ,
sonnig . . . .

Keinerlei Arbeiterinnenschutz ! Es verlautet , daß die Reichs -
regiernug , nach Abschluß der Erhebungen über die Herabsetzung
der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiterinnen , zu
dem Entschluß gelangt sei , von einer Abänderung der Schutz -

bestimmungen im 8 137 der Gewerbe - Ordnung abzusehe ». Sollte

sich die Nachricht bestätigen , so würde die Reichsregierung eine

schwere Schuld auf sich laden , indem sie , den Wünschen eines eng -
herzigen Unternehmertrnns folgend und den gesetzlichen Zehnstunden -

tag für ' Arbeiterinnen ablehnend , eine der elementarsten Be -

dinguugen zur Wiedergestmdung weiter Volkskreise auch fernerhin
unerfüllt läßt . —

Eine „perfide Verdächtigung " . In der Zurückweisung einer höchst
einfältigen Interpretation der „ Germania " hatten wir gestern
bemerkt , eS sei Grundanschauung des Centrums , daß der katholische
Arbeitgeber keine heiligere Pflicht habe , als die Socialdemokraten m
seinem Betriebe nicht zu dulden .

Die „ Germania " ist vorsichtig genug , unsrem ironischen Ver -

langen , wieder 2999 Gulden auf den Nachtveis der Wahrheit unsrer
Behauptung auszusetzen , nicht zu entsprechen . 2999 Gulden riskiert

sie nicht , weil sie eben so viel Zutrauen zum „ Vorwärts " hat ,
daß er eben seine Behauptungen beweisen kann . Sie macht
sich die Sache also billiger und opfert nur die Schmiererei
einiger Schiinpflvorte , unt die unangenehme Thatsache aus der
Welt zu schreien . Wir ersetzten — meint das allein -
seligmachcnde Organ — eine perfide Verdächtigung , die sich
als unhaltbar beweise — gemeint ist die blöde Einbildung der
„ Germania " selbst — durch eine andre . Der „ Vorwärts " lüge frech
darauf los . Die Behauptung sei unsinnig , „ oder kann er " — fragt
die „ Germania " mit schlecht angeschminkter Sicherheit — . etwa
Beweise für diese seine Behauptung liefern ?"

Mit Vergnügen I Wir haben schon unlängst auf den
„ Arbeiterkatechismus " der Jesuiten L. v. Hammerstcin
und Cathrein hingewiesen . In dieser mit ausdrücklicher Sanktion
des Bischofs von Trier in der Paulinus - Truckerei ' des Centrums -

Abgeordneten Dasbach herausgegebenen Schrift wird die Frage nach
den Pflichten der Arbeitgeber wörtlich wie folgt beant -
wartet :

Frage : Wie soll der Arbeitgeber für das Wohl seiner
Arbeiter sorgen ?

A n t >v o r t : Er soll für dasselbe sorgen , indem er z. B. keine
Arbeiter duldet , welche den übrige » durch schlechte Reden ,
durch Verbreitung schlechter Schriften oder in
andrer Weise eine Verführung wären zum Unglauben , zur
Unsittlichkcit und insbesondere zur Socialdemokratie . "

Das heißt : Ter katholische Arbeitgeber darf keinen Socialdemo -
kraten dulden , der ja ausnahmslos nach frommer Anschauung die

Eigenschaft hat , „schlechte Reden " zu führen , „schlechte Schriften " zu
verbreiten und in jeder andern Weise durch Beispiel und Vorbild

zur Socialdemokratie verführt .
Es erweckt unser Mitleid , daß das Centralorgan des Centrums

um irdischen Wahlschwindels willen so thun muß , als wisse es

weniger über die eigne Litteratur und Bestrebungen , als der gott -
löse „ Vorwärts " . ES muß eine schlimme Kasteiung sein , zur
höheren Ehre der Partei sich noch unwissender zu stellen , als man

ohnehin ist . _

Ein amerikanisch - deutscher Zwischenfall .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " berichtet ;

„ Nach einem Bericht des stellvertretende » kaiscrl . VicegouverneurS
in Ponape hat der Koinmandant S . M. S . „ Cormoran " während
Anwesenheit des Schiffes auf der Insel Ruck in den D st -

larolinen dort vier eingeborene Missionslehrer verhaften lassen ,

nachdem durch verschiedene Zeugen festgestellt worden ist , daß sie sich
ungebührlicher Aeußerungeit gegen die deutsche
Regierung und der Aufreizung der Bevölkerung
schuldig gemacht haben . Die 4 Eingeborenen sind am 1. Februar bei dem
oben genannten kaiscrl . Beamten in Ponape eingeliefert worden . Da die

Wahrheit der gegen die vier eingeborenen Lehrer erhobenen Be -

schuldigungen nicht nur von diesen s e l b st , sondern auch von
dem ainenkanischen Missionar auf Ruck , Mr . Stimson , bestritten
worden ist , hat sich der kaiserliche Vicegouverneur zur Untersllchiing

der Angelegenheit nach Ruck begeben . Seine Berichterstattung über
das Resultat kann hier nicht vor Anfang Juni erwartet werden . "

Es ist hierzu zu bemerken , daß , nach Meldung der „ Franks . Ztg. *.
die Regierung der Vereinigten Staaten sich ihrer Staatsangehörigen
angenommen hat und bei der deutschen Regierung über die An -
gelegenheit vorstellig wurde . —

Wahlvorbereittingen .
Im 3. Berliner Wahlkreis ist durch den Vorstand des Wahl -

Vereins der Freisinnigen Volkspartei Herr Hugo Jäger , Leiter
eines Kreditvereins , als Reichstagskandidat aufgestellt worden . Eine
Wählerversammlung soll die Kandidatur bestätigen .

Ocrtelchen droht . Deut Dr . Oertel soll im 5. sächsischen Wahl -
kreise eine natioimlliberale Kandidatur entgegengestellt werden und
zwar soll , wie wir schon nntteilteir , der Geh . Ober - Regiernngsrat im
preußischen Handelsministerium Lusensky den Anti - Oertel spielen .
Dr . Oertel ist höchst ungehalten und erklärt dazu in der „ Deutschen
Tageszeitung " :

„ . . . Dr . Oertel ist Kartellkandidat . Eine eventuelle Kandi -
datur des Herrn Lnsensky würde also als nationalliberale Partei -
kandidatur nicht gelten dürfen ; die »ationalliberale Parteileitung
würde sie vielmehr desavouieren müflen . Interessant würde aller -
dings die Kandidatur sein und einen höchst pikanten Beigeschntack
haben . Sowohl die sächsische als auch die preußische Regierung
haben keinen Zweifel darüber gelassen , welchen Wert sie auf das
Zusammengehen der staatserhaltenden Parteien gegen die Social -
deniokratie legen ; es würde überaus bezeickmend sein , wen » ein
preußischer Ministcrialbeamter sich dazu hergeben sollte , dieses Zu -
saminengehen in einem bedrohten Kreise zu stören und
das abgeschlossene Kartell zu durchbrechen . "

Das sächsische Ordnungskartell , vermöge dessen das industrielle
Sachsen fast ausschließlich hochagrarische „ Ordnungs " - Kandidaten
hat , ist ein so unnatürliches Gebilde , daß sich Dr . Oertel selbst nicht
wundern sollte , wenn es hier und da znsammeltbricht . —

Im 22 . sächsischen Wahlkreis haben die Kartellparteien jetzt den
Regierungsrat Martin aufgestellt . Den Grasen Hoensbroech
will man also doch nicht haben .

Zuslanä .

Frankreich .
Nationalistische Anschuldigungen .

Paris , 16. April . Der Redakteur des „ Petit Danphinois "
B e s s o n in Grcnoble ist tclegraphisch ersucht worden , am Freitag
vor dem Untersuchungsrichter in Paris zu erscheinen . Besson hatte
einen Artikel veröffentlicht , in dem der Sohn des Ministerpräsidenten
Combes , Edgar Combes , beschuldigt wurde , er habe den Kart -
Häusern angeboten , daß ihr Gesuch um Genehmigung erfüllt werden
würde , wenn sie eine Million Frank zahlen .

Der nationalistische „ Ganlois " erzählt ferner folgende Geschichte :
Der Karthäuserpriester Rey teilte einem Mitarbeiter des „ Gaulois " mit ,
eine init zahlreichen Senatoren und Depusterten in Beziehung stehende
Persönlichkeit habe Ende Februar dem Prior des Ordens im Namen
einer parlamentarischen Gruppe folgenden Vorschlag
gemacht : Der Karthauserorden möge 399 999 Frank sofort bezahlen .
um die Mitglieder der parlamentarischen Gruppe zu verpflichten , die
Genehmigung des Gesuches der Karthäuser in der Deputiertenkanuner
zu sichern . Sodann sollten die Karthäuser 2 Millionen Frank für
den Wahlfonds der parlamentarischen Gruppe zahlen . Der Unter -
Händler habe erklärt , daß er insbesondere im Auftrage von drei der
republikanischen Gruppe allgehörigen einflußreichen Parlamentarier
verhandle . Der Prior habe den Vorschlag abgelehnt . Der „ Gaulois "
fügt hinzu , der ? kame des Unterhändlers werde demnächst veröffent -
licht werden . —

Norwegen .
Kristiania , 16. April . „ Verdens Gang " zufolge hat sich der

Staatsrat gestern mit dem Ersuchen des StorthingS betr . Abichluß
von Schiedsgerichts - Ver trägen und Ncutralisierung Nor -
wegens beschäftigt und bei den übrigen Regierungen über deren
Stellung zu der Frage anzufragen beschlossen . —

Rußland .
Die Diktatur in Finnland .

Helsingfors , 16. April . Die Blätter veröffentlichen heute eine

Verordnung über Verhaltungsmaßregeln „ zur Wahrung der staat -
lichen Ordnung und der öffentlichen Ruhe " in Finnland . In der
Verordnung heißt es unter anderm : Dem Gencralgouverneur wird
die Bestignis erteilt , fiir eine bestimmte Zeit die Schließung von
Gasthäuser », Buchhandlungen und ander » Geschäften , sowie industriellen
Etablissements zu verordnen , ferner private Sitzungen jeder Art zu
verbieten , private Vereine aufzulösen und Personen , die der
Generalgouverneur für die staatliche Ordnung
und öffentliche Ruhe gefährlich betrachtet , den
Aufenthalt in Finnland zu verbieten . Diese letztere
Maßregel kann jedoch vom Generalgouverneur nur mit allerhöchster
Zustimmung getroffen werden , ausgenommen in Fällen , die keinen

Aufschub zulassen . De » hiervon betroffenen Personen kann sodann
der Aufenthalt an gewissen Orten innerhalb des Kaiserreichs
angewiesen werden . Die Verordnung hat für 3 Jahre Gültigkeit . —

Amerika .

Ausstand in Santo Domingo . Nach einem über St . Thomas in
New Bork eingegangenen Bericht des französischen Kreuzers „ Troude "
aus « anto Domingo hat in der Nacht vom Sonntag aus Montag
und ant Montag früh wiederum ein Kampf unt den Besitz der Stadl
stattgefunden . Einige Personen sind getötet , viele verwundet
worden . Die Regierungstruppen wurden nach anfänglich gewonnenen
Vorteilen wieder geworfen und auch aus dem Fort San Carlos
wieder herausgetrieben . —

Der Kongreß von Bordcanx .
Bordeaux , 13. April . ( Eig . Ber . )

Zweiter Berhandlnngstag .

VorniittagSsitzung . 9 Uhr . *)

Millerand - Tebatte . ( Fortsetzung . )
Vorsitz : Camelle , Lenorniand und Ballet .
Eine Begrüßung ist eingetroffen von der östreichischen Partei -

leitung .
Abg . Breton beantragt eine Resolution , die Millerands Ab -

stimmnngen bedauert .
JnnrtzS will antivorten zugleich Hervs und besonders Sarrante

und Millerand : Die Ausschließung Millerands wäre ein brutaler .
ungerechter und unpolitischer Beschluß . Sie wäre aber auch gc -
fährlich , wenn sie die freie Bewegung der Ideen verhindern sollte , die
nach der theoretischen Seite von Sarrante , nach der prakttschen von
Milleraitd dargelegt wurden .

Es giebt einen Klassengegensatz , aber er belvcat sich innerhalb
der Demokratie . Seine Form ist in der Republik etne andre als in
der Monarchie . So weit hat Sarrante recht . Aber er verfällt in
eine naive Abstraktion , wenn er meint , daß das allgemeine Wahl -
recht gleichbedeutend sei mit der Abschaffung des Klassengegensatzes .
Er scheint sich in die Schlußphase der Entwicklung zu versetzen . Wie
Guesde irrt , wenn er den Klassenkampf außerhalb der Demokratie
stellt , so irrt umgekehrt Sarrante . wenn er die Demokratie außer -
halb des Klassenkampfes stellt . Das allgemeine Wahlrecht erleidet
in seiner Anwendung den Einfluß de » Klassengegensatzes , und zwar
1. in der Form des llnternchmerdruckes auf die Arbeiter bei den

Wahlen , 2. als Einwirkung der Gewohnheit und der Uebcrlastung

») Der obige ausführliche Bericht ergänzt den kurzen Bericht in

unsrer gestrigen Nunnner .



mit Arbeit , die das eigne Denken dcZ Proletariats verkrüppelt ,
Um diese Wirkungen zu bekämpfen , ist es nötig , stets auch in der
Demokratie den Klassenkampf und das konununistische Ideal zu be -
tonen . Sarrante ist ebenfalls einseitig , abstrakt . Ihm ist das

allgemeine Wahlrecht so etwas wie ein ansterweltlicher Gott , der von
oben her alles lenkt , während es in Wirklichkeit in die gesellschaft -
liche Bewegung nnt hineingerissen wird . Wie die glatte Oberfläche
des Meeres die Hügel , die Ebenen und Abgründe des Meerbodens
bedeckt , so bedeckt die Demokratie die sociale » Ungleichheiten . An
uns ist es , diese Ungleichheiten durch imsre socialistii ' che Propaganda
aufzudecken . lLebhafter Beifall rechts . ) Guesde irrt , wenn er noch
heute den Staat ausschließlich als einen Älassenstaat betrachtet ,
als eine Art eherne Marler , auf welcher das Proletariat nie auch
nur den geringsten Teil seiner Forderungen einzuschreiben vermag .
In der Demokratie ist der Staat nicht undurchdringlich .
Dessen Durchdringung durch das Proletariat hat bereits begonnen
mit der Gewinnung von Gemeinderäten und Karnmersitzeu . Ucber -
Haupt ist es ein seltsamer Gedanke , daß irgeird eine sociale Kraft
der Beeinflussung durch die andren socialen Kräfte unzugänglich sein
sollte . Mit Sarrante und Millerand hoffe ich auf eine tiefe und
entscheidende Durchdringung des Staates durch das socialistische
Proletariat , so daß wir nach und nach , ohne es zu merken , in die
Zone des socialistische » Staates hineingelangen werden , wie die
Seereisenden die Scheidungslinie zwischen den beiden Hemisphären
überschreiten . ( Lebhafter Beifall . ) Aber Sarrante und Millerand
irren , insofern sie übersehen , daß heute der Staat noch in einem
enonnen , erdrückenden Maße ein Staat des kapitalistischen Eigen -
tum » ist . Es ist ivahr , zur Zeit ist der Gegensatz zwischen
Staat und Proletariat gemildert , aber der Staat kann wieder
gegen uns zu Gewaltmitteln greifen . Zu einem gewissen Teil ist er
uns noch feindlich . Daher ist die socialistische Propaganda nötig ,
um die Durchdringungskrast des Proletariats zu vermehren .

Es besteht eine a' llgeineine Solidarität der Interessen . So hat
die socialistische Partei politische Rechte für alle Klassen verlangt ,
ebenso liegt die von uns geforderte gleichzeitige Abrüstung im
Interesse der nationalen Sicherheit . Ferner will die socialistische
Partei auch das Gedeihen der nationalen Produktion fördern , u. a.
die Kolonialmächte z. B. in China durch eine friedliche Aktion
erweitern . Aber bei alledem handelt sie vor allem vom proletarischen
Standpunkte aus . Das Proletariat ist ja in der glücklichen Lage ,
für seine eignen Interessen sorgen zu können . indem
er für die Prosperität der Nation eintritt , weil die
Interessen der letzteren mit denen der aufstrebenden Klaffe
sich decken . Beispiele : die Wohnungsfrage , in welcher wir die Volks -
gesundheit über den Interessen des Eigentums stellen . So sind wir
die Hüter der allgemeinen Gesundheit , iveil wir gerade die Interessen
des Proletariats wahrnehmen . Ebenso ist die Ärbeiterschutz-Gesctz -
gebnng zugleich ein Interesse der ganzen Nation . Wohl streben wir
nach Vermehrung des nationalen Reichtums , wir wollen nicht den
« ocialismus in einem verarmten Frankreich einführen , deshalb
fordern lvir die gleichzeitige Abrüstung und wir appellieren dabei
auch an das wohlverstandene Interesse der Bourgeoisie . Aber
an der Abrüstung ist vor allem das Proletariat interessiert :
erstens weil sie die allgemeine Prosperität fördert , zweitens
iveil sie die Mittel für durchgreifende sociale Reformen
fteimacht , drittens weil sie die Kriegsgefahr beseitigt und damit
auch die stets mögliche Ablenkung der Aufmerksamkeit des Volkes
von den inneren Fragen zu Gunsten der äußeren Sicherheit , was
eine für den proletarischen Kampf schädliche Diversion der
herrschenden Klassen ist . Daher ist das Proletariat freilich nicht
die einzige , aber die entscheidende Abrüstnngskraft . ( Lebhafter
Beifall . )

Millerands Irrtum in den Abstimmungen hängt daran , daß er
bloß eine Seite des Problems berücksichtigt hat . Er hat klar ge -
sehen und mutig gesagt , daß die Demokratie dem Proletariat be -
sondere Pflichten und Möglichkeiten schafft . Aber um das Ein -

dringen des Proletariats in den Staat zu ermöglichen , hat er zu
sehr die Spitze abgestumpft , mit der da » Proletariat sein Gepräge
aufzudrücken hat .

Gestern sagte Millerand zu meiner Freude , daß seine Abstim -
mungen nicht aus der Treue zu seiner ministeriellen Vergangenheit
erfolgt seien . Denn audernfalls wäre die socialistische Ministerschaft
die schwerste Gefahr für die Partei . Das Proletariat , glaube ich,
will diese Ministerschaft und wird wieder dazu kommen . Aber die
den socialistische » Minister bindende ministerielle Solidarität kann

nur ein zeitweiliger Vertrag , eine Art Berufspflicht sein , sie darf
aber ihm keineswegs einen ewigen Stempel aufdrücken und so nach
und nach alle durch die Regierung gegangenen Genossen lähme » , von
der Partei absondern .

Redner vergleicht von neuem die Millerandsche Auffassung mit
der guesdistischen : beide Auffassungen machten nach entgegengesetzten
Seiten die Taktik zu einem allzu leichten Problem . Ferner kritisiert
er die Abstimmungen Millerands im einzelnen . Das Votum gegen
das Kultusbudget sei eine notwendige Kundgebung , die die Trennung
zwischen Kirche und Staat beschleunigen könne . Es sei nützlich , daß
die derzeitige Kampfregierung auch eine Vorhut in ihrem Lager be -

sitze , die sie über ihr Programm hinaus fortzureißen strebe und so
ein Gegengewicht gegen die zögernden Elemente der Regierungs -
Mehrheit bilde .

In Bezug auf das „ Soldaten - Handbuch " wendet sich Jaurss

gegen diese Art ansimilitaristischer Propaganda : Man darf nicht zur

Fahnenflucht auffordern . Jeder Fahnenflüchtige ist für den socia -

listischen Kampf verloren . ( Widerspruch links . ) Das ist die Regel ,
wenn es auch Ausnahmen geben mag . Die socialistischen Deputierten
werden von den Fahnenflüchsigen mit Bitten bestürmt , doch ihre

Begnadigung zu erivirken . Diese Rebellen sind gebrochene

Menschen . Das Handbuch wendet sich nicht an die Energie , sondern

an die Schwäche . Werdet Ihr auch den Arbeitern raten , aus der

Fabrikkaserne zu entfliehen , wenn sie nicht die Kraft haben , ihre

Leiden zu ertragen ? ( Widerspruch links . ) Ueberhaupt ist die bis¬

herige antimilitaristische Propaganda auf einem falschen Wege .

Anstatt nur die militaristische Einrichtung und den schuldigen Teil

der Offiziere zu bekämpfen , verallgemeinern wir unsre Anklagen , sie

auf sämtliche Offiziere ausdehnend . Und doch müssen wir trachten ,

auch die Offiziere für uns zu gewinnen . Wie könntet Ihr sonst

socialissische Milizen einführen ? Doch haben wir bisher jene falsche

Art der antimilitaristischen Propaganda nicht bekämpft . Daher hatte
Millerand nicht das Recht , für die Verfolgung des Handbuches zu

stimmen .
Seine Abstimmung über die Abrüstung ist ein fundamentaler

Irrtum . Warum soll denn Frankreich nicht die I n i t i a t i v e zur

Abrüstung ergreifen Z Zudem lehnte Delcasss diese Initiative ab . weil

wir . so sagle er , ein „besiegtes Volk " seien . Hinter diesem Wort

aber steckt die heimliche Drohung der Revanche . Das repnbli -

kanische Frankreich muß die Initiative des Völkerfriedens ergreifen .
Millerand steht principiell ans dem gleichen Boden wie wir alle :

er erlennr an das socialistische Ziel , die allmähliche Eroberung der

öffentlichen M. rcht , den JnternationaliSuluS , die Abrüstung . Aber

seine Ministerswafts - Rücksichten lassen ,hn die Gipfel unsrcs
Programms aus den Augen verlieren . Je kräftiger Millerand

beweist , daß die Straßenrcvolntionen vorbei sind , desto notwendiger
ist die Revolution der Idee .

In diesem Sinne denke ich eine Resolution zu beantragen . Aber

wozu die Ausschließung Millerands ? Die gesamte socialistische
Welt macht heute heilsame Krisen durch , die sie aus der Kindheit
hinausheben . Wir alle suchet , nach neuen Wegen , wir wissen nicht .
ob diese oder jene Forniel von heute noch morgen wahr sein wird .

Die Gefahr ist nich , in der Mannigfaltigkeit der Tendenzen , sondern

im Geist der Spaltmig und der Ausschließungen , der das vorüber -

gehende Ucbergewicht einer einzigen Tendenz sichert . Ich bedauere ,

daß Guesde . Vaillaiit und Allemane nicht hier sind , um nrit uns ein

Gegengewicht gegen Millcrand zu bilden , imd umgekehrt würde ich

bedauern , wenn Millerand nicht seine Tendenz als Gegengewicht
geltend machen könnte .

Aber die Parteidisciplin ist unentbehrlich , unbeschadet des Rechts
aller Genossen , für ihre Ideen zu wirken und Kritik zu üben .

Vielleicht wäre alles anders gekommen , wenn Mllerand nicht seit

drei Jahren von uns entfernt geblieben wäre . Es ist wahr , daß die

Kammerfraktion ihn zum Eintritt ins Ministerium auf seine eigne
Verantwortung hin ermächtigt hat , aber er ist doch isoliert Worden
durch die Ministcrthätigkeit . In Zukunft wird ein socialistischer
Minister auf den Parteikongressen erscheinen müssen , um Rechenschaft
abzulegen und in Fühlung mit der Partei zu bleiben . Für
Millerand war es nicht möglich — auch wegen der Verleumdungen ,
die ein Teil der Socialisten gegen ihn schlenderte .

Mcht nur das Votum , schon die Beantragung des Ausschlnsses
ist eine traurige Sache . Dadurch wären nich , nur gewisse taktische
Fehler getroffen , sondern auch diejenigen Socialisten befriedigt , die
ihren Sektengeist über die Interessen der Gesamtpartei gestellt haben .
( Anhaltender stürmischer Beifall der Mehrheit . Mehrere Delegierte
beglückwünschen Jaurss und drücken ihm die Hand , während er auf
seinen Platz zurückkehrt , darunter Viviani und Millerand . )

Charles Longnet verzichtet aufs Wort : Er würde nach Jaurss '
Rede nur noch deren Maueranschlag beantragen können .

Jmbert - Tarn ( JaursS ' Departement ) spricht namens einer
schwachen Minderheit der Tarn - Föderation , die übrigens einstimmig
ein Tadelsvosim , gegen Rsillerand angenommen hat : JaursS ' Ver -
gleich der Kaserne mit der Fabrik trifft nicht zu, der Soldat verfügt
nicht über dieselben Kampfmittel wie der Arbeiter , er kann nicht
streiken . Nach Millerands gestrigen Erklärungen würde er als
Kriegsminister uns alle gerichtlich verfolgen , wenn wir die
Soldaten aufforderten , auf Streikende nicht zu schießen ,
um so inehr als die kollektive Gehorsamsvertveigerung eine
schwerere Verletzung der Disciplin ist als die individuelle
Fahnenflucht . Fern , er rügt Redner energisch Millerands Abwesenheit
in der Kammer während der jüngsten Drehfus - Debatte . Er er -
wartet von Millerand versichernde Erklärungen fiir die Zukunft , sonst
werde er für den Ausschluß stimmen . ( Beifall links . )

Lenormand - Donne verliest eine Begründung der Notwendigkeit der
Scheidung zwischen Millerand und der Partei . Darin liegt nichts
Beleidigendes für Millerand . Millerands Austreten ist eine Folge
des Uebergewichts der politischen Aktion und der Wahlrücksichten über
den wirtschaftlichen Kampf . Nur die Allemanisten ( Redner ist ehe -
maliger Allemanist ) sind davon frei geblieben . Alle andren Socialisten
betrachten sich eher als eine polisische Partei denn als eine Arbeiter -
Partei . Millerand lenkt uns , ohne es zu wollen , von unsrem Wege ab .
Mögen alle , die wie Millerand sich von parlamentarisch - politischen
Rücksichten leiten lassen , alle , die nicht revolutionäre Socialisten
sind , unsre Partei verlassen . Darin liegt nichts erniedrigendes . Wir
können nach der notwendigen Scheidung zwischen zwei unvereinbaren

Richtungen Freunde und selbst Alliierte bleiben . Persönlich habe ich
die gewcrkschaftsfreundliche Thätigkeit des Ministers Millerand in

Versammlungen verteidigt .
Gcorgcl - Poitiers hat ein Mandat für den Ausschluß , aber kein

gebundenes . Nun aber hat er seine Meinung geändert im Laufe
der Debatte , infolge der Rede von Jaurss . ( Beifall rechts ) . Wir
würden uns nnt einem Tadelsvotu » , begnügen , unter der Be -

dingung jedoch , daß Millcrand sich verpflichtet , in Zukunft keine ähn -
lichen Abstimmungen vorzunehmen , wie früher . Andernfalls würden
wir uns enthalten in der Ueberzeugung , daß Millerand von selbst
die Partei verlassen wird .

Schluß der Sitzung Uhr .

Nachmittags - Sitzung . 2 Uhr .

Grüße sind eingegangen vom Kongreß der englischen Social -
demokratischen Föderation und vom Gemeinderat von Fourmies .
Letzterer bittet um Entsendung von Delegierten zur Einweihung des
Denkmals für die Mai - Opser der Metzelei von Founnies 1891 .

Die Millcrand - Debatte wird fortgesetzt .
Rcnaudel beginnt mit der Rechtfertigung gebundener Mandate .

Seiner Zeit , als es Millerands Freunden paßte , dachten
sie dasselbe über solche Mandate . Seit vier Jahren be -

schäftigt uns der Fall Millerand . Nur der Ausschluß
kann ihn ans der Welt schaffen . Selbst Millerands Freunde
sagten unter der Hand , die Scheidung wäre vorzuziehen . Mag er
austreten , um eine eigne Partei zu gründen oder den Radikalen sich
anzuschließen . Dadurch würde cr sich einen Verdienst um seine eignen
Ideen und um die socialissische Partei erwerben , die seinetwegen
seit vier Jahren Spaltungen durchmacht . Ein Tadelsvotu » , wäre
lächerlich : es handelt sich nicht um eine väterliche Züchtigung , sondern
um zwei unvereinbare Auffassungen : die socialistijche und die Mille -

randsche . Die ernste Bedeusinig seiner Abstiinmungen ist die , daß er
dadurch seine Auffassung zur Debatte stellen wollte , daß sie nach
seinem eignen Ausdruck eine „ Jvnstration " seiner Denkweise sind .
Redner durchmustert die einzelnen Abstimmuugen und erwähnt dabei
die noch nicht besprochene Enthaltung Millerands in der Abstimmung
über die beanstandete Korruptionswahl des nationalistischen Ab -

geordneten Gailhard - Bancel .
Zur Verfolgung des antimilitaristtschen Handbuches bemerkt

Rcnaudel u. a. . daß Millerand , um seine Abstimmung zu recht -
fertigen , in öffentlichen Reden das Handbuch als anarchistisch be -

zeichnet . Dadurch hat er in einer noch schwebenden gerichtlichen
Untersuchung die Rechtslage der Verfolgten verschlimmert , gegen die
die A u s n a h m e g e s e tz e 1893 —1894 , die „verbrecherischen Gr -

setze " in Anwendung kommen . Ferner sagte ja Millerand gestern ,
er würde als Kriegsminister ebenfalls die Verfolgung des Handbuchs
anordnen . Ich erinnere , daß früher selbst in der „ Petite Rspublique "
gelegentlich den Soldaten geraten wurde , eventuell auf die Offiziere
zu schießen . Millerand meinte gestern , den Soldaten wäre der Zu -
tritt nur zu den Arbeitsbörsen verwehrt , die das Handbuch ver -
breitet hätten . Das ist unrichtig : das Verbot ist allgemein .

Durch die Abstimmungen hat Millerand die socialistische Partei
vor vollendete Thatsachen gestellt , die ihr großen Schaden zufügen .
Millerands individuelle Politik steht in einem schroffen Gegensatz zur
kollektiv festsetzbaren Politik der Partei . So auch in der Minister -
frage . In seiner Antwort an Jaurss ( in der Diskussion über Mille -
rands Vorwort : „ Der reformerische Socialisinns " , die in der „Petite
Nsp . " geführt wurde ) schrieb cr . daß ei » socialistischer Minister -
kandidat „ im Einverständnis mit seinen Freunden " ein Porte -
feuille annehmen dürfe , nicht im Einverständnis mit der Parte i.

Auch hier hat Jaurss die entscheidende Antwort gegeben ,
wie seine ganze Rede die unüberbrückbare Kluft zwischen
Millerand und der Partei aufdeckt . Millerand hat von
der steten Fühlung mit seinem Wahlkomitee gesprochen .
Die Socialisten verlangen aber die Fühlung mit der

Gesanitpartei , da unter der Wählennasse eines socialistischen Ab -

geordneten auch Nichffocialisten zu finden sind .
Theoretische Resolutionen über den Fall Mllerand , wie sie

Jaurös angeregt , passen hier nicht . Nach einer dreijährigen Erfahrung
mißtraue ich solchen Resolutionen . Auf den bisherigen Kongressen
wurde ja niemals eine rein ministerialistische Resolution gefaßt , aber
die Praxis war trotzden , rein ministerialistisch . ( Beifall links . ) Wir

wissen , "welche schwere Verantwortung wir übernehmen , indem wir
den Ausschluß verlangen . Wir erkennen an Millerands Talent
und Energie und selbst seine Verdienste um die Partei .
Aber auch die Gegner des Ausschlusses übernehmen
eine schwere Verantwortung , da der Streit um Millerand fortdauern
wird . Einer der hervorragendsten Frattionsmitglieder sagte mir ,
Millerand könne niemals in vollständiger Solidarität mit der Fraktion
handeln . Seinen Stimmzettelkasten hat er ja eine », Radikalen an -
vertraut und obendrein berichtigt er noch die von diesem Radikalen

( während seiner Abwesenheit ) vollzogenen Abstimmungen ( Kultus -

Budget ) . Das erwähnte Fraktionsmitglied sagte mir noch : „ Da
Millerand seinen Stimmzettelkasten den Radikalen anvertraut , so

mag er seinem Kasten folgen I" ( Beifall links . )
lieber keinen einzigen Punkt denken lvir so wie M. Warum

also den Stteit verewigen ? Scheiden wir uns schiedlich -friedlich !

( Lebhafter Beifall links . ) Würde Millerand seine Partei wirklich

achten , so hätte er im Wahlkampf das Tours - Program », affischicrt .

( Rufe rechts : „ Auch andre Deputterten haben das unterlassen !"> Nun ,
wir wollen auch die andren behandeln . Das ist ja das Uebct des

Millerandsche, , Austretens . daß dadurch alles in der Partei verseucht
worden ist . So hat sich auch die Fraktion unter Verletzung der

Parteistatuten konssitnirt . In Tours hat Jaurös gesagt , mau werde
den Kongreß nach der treuen und loyalen Achtung der Genossen vor

dessen Beschlüffen beurteilen . Jetzt weiß man , wie es um diese

Achtung steht . Auch die Beschlüsse von Bordeaux werden
mißachtet werden , so lange die Quelle der Zwietracht nicht be¬
seitigt ist .

Redner betont ivie Hervs die Notwendigkeit , nach der
Wiedervereinigung mit den Guesdistcn und Blanquisten zu streben .
Millcrand will dagegen leichten Herzens die Spaltung verewigen .
Siehe die Schlußsätze seiner Antwort an Jaurss . Redner verliest
dieselben und fährt fort : Nach Mllerand kann also die Einigung
nur nach recht » stattfinden , nicht nach links . Nein ! Es ist unmög -
lich , daß in Frankreich für immer zwei oder drei socialistische
Parteien bestehen sollen . Ihr habt kein Recht , das Proletariat
entzwei zu spalten . ( Starker ironischer Beifall rechts . ) Die
proletarischen Elemente haben von selbst gegen Millerand
Stellung genommen . Unsrerseits hat niemand auf die
Föderationen der Provinz einen Druck ausgeübt . Sie
haben uns von selbst gebundene Mandate für den Ausschluß ge -
geben . Die Nisvre - Föderation hat von selbst ihre Einladung an
Millcrand , einen Vortrag zu halten , wieder zurückgezogen , nachdem
sie von seine » Abstimmungen erfahren hatte . ( Beijall links . )

Zum Schluß Wendet sich Redner gegen Jaurss Antrag , die
Frage noch in einer Kommission zu bchändeln . ( Lebhafter Beifall
links . )

Hcppeiihehner ( ehemaliger Broussist , Possibilist ) richtet eine

Mahnung besonders an seine ehemaligen possibilistischen Organi -
sationsgenossen zu Gunsten Millerands auf Grund ihrer
eignen Vergangenheit , wo auch ihre Führer mit Bannflüchen belegt
wurden . Weiter führt er aus : Jaurss hat in seiner Rede gezeigt .
daß Millerand über alle Grnndprincipien mit der ganzen Partei
übereinstimmt . Mllerand hat bloß in einer taktischen Frage gefehlt .
Sein Ausschluß würde eine Art Schrecken gegen neue Ideen bedeuten .
( Lebhafter Beifall rechts . )

P . Bertrand ist gegen den Ausschluß , aber er verlangt von
Millerand die Verpflichtung , sich der Parteidisciplin zu unterwerfen .
In Bezug auf die Abstimmungen lviirde das genügen . Aber es giebt
noch eine Principienftage : die Idee der „ Solidarität der
Klassen " ist in Millerands Vorwort zu seiner Redesammlung noch
schärfer ausgesprochen als in seiner gestrigen Rede , ja selbst in der Rede
Sarrantes . So was höre ich zum erstenmal auf einem socialistischen
Kongreß . ( Beifall links . ) Wäre etwa bereits dieLohnarbeit verschwunden ?
Lebten wir bereits , ohne es zu merken , im Zukunftsstaat ? lieber
diesen Punkt hat M noch nichts gesagt . Der Kongreß müßte in
einer Resolutton die Abstimmungen als antisocialistische mißbilligen
und weiter erklären , daß i », kollektivistischen Socialismus lein Platz
da ist für die Idee der „ Solidarität der Klassen . "

Ladcvöze verlangt wie Vorredner Garantien für die Zukunft ,
sonst hätten wir auf dem nächsten Kongreß mehrere Millerands .
aber ohne M. s Talent , die Scheidemünze von Millerand . Hüten
wir uns vor der Gefahr , ans dem proletarischen Milieu entwurzelt
zu Werden ! Aber keinen Ausschluß ! �M. ist eine Kraft , die nicht
geopfert werden darf . Bernstein wurde nicht ausgeschlossen . ( Ruf
links : „ Im Parlament steht Bernstein in Reih und Glied !") Ver -

pflichtet sich M. wie Bernstein , den Kongreßbeschlüsscn zu folgen , so
können die gebundenen Mandate für den Ausschluß verlassen werden

( Beifall rechts . )
Es sprechen »och einige Redner für und wider den Ausschluß ,

darunter
Rodrigues - Sonnne unter der Entrüstung der Linken , da er

sein gebundenes Mandat für den Ausschluß im Stich läßt und cr -
klärt , eine gewisse Anzahl Föderationen hätten sich mit der seinen
geeinigt , trotz ihres gebundenen Mandats dcn Ausschlutzantrag
zurückzuziehen , wenn Millcrand befriedigende Erklärungen macht .
( Rufe links : „ Verräter I " Proteste rechts . Lärm . )

Millcrand will die verlangten Erklärungen machen . Zunächst
kommt er von neuem auf die Abstimmungen zurück . Sodann fährt
er fort : Wichtiger als die Abstimmungen ist die Auffassung .
die sie diktiert hat . Jaurös ' Zeugnis für mich entschädigt mich für
alle ungerechten Angriffe . Wie immer , habe ich den festen Willen ,
Worte , der Einigung und Versöhnung zu sprechen . Jaurös ' Parallele
zwischen Guesdcs und Sarrantes Auffassung ist etwas zu leicht ge -
zogen . Jaurös hat gesagt , ich hätte zu sehr die proletarische Spitze
abgestumpft . Ilnsre Gegner haben sie aber doch genug gefühlt. Mit
Ihnen , Jaurös , denke ich, daß je mehr wir die Pflicht haben , die
socialistische Idee Stück für Stück in Thatsachen umzusetzen , desto
größer unsre Pflicht ist , dem Proletariat das ganze Gebäude des
Socialismus vor Augen zu führen , ihm das Ziel zu zeigen , wohin
wir gehen . Mich trifft nicht der Borwurf , über den nächsten Zielen
das letzte Ziel vergessen zu haben . Selbst als ich Minister war ,
betonte ich dieses Ziel in meinen Reden zu Lille , Lens und Firminy .
Auch als Minister war ich nicht nur ein disciplinierter Soldat der
Partei , sondern auch ein Propagandist des socialistischen Ideals .
( Beifall rechts . )

Was die „ Solidarität der Klassen " betrifft , so verweise ich
Sie nicht auf Sarrantes Rede , sondern auf die heutige Rede von
Jaurös , der ja ebenfalls die Pflicht der socialistischen Partei an »
erkannt hat , für die allgemeinen Interessen des Landes zu sorgen .
Er sagte freilich , dies müsse vom proletarischen Standpunkte aus
geschehen . Aber dieser Standpunkt ist doch nicht der Standpunkt
cincr einzigen Klasse , sondern der der großen Masse der Enterbten .
( Beifall rechts . ) Die Solidarität der Klassen hebt den Klassen -

gegensatz nicht ans . Beide bestehen nebeneinander und unser Ziel
ist , den Klassengegensatz aufzuheben durch die Abschaffung der Klassen .
( Beifall rechts . ) - Wir alle sind also der gleichen Meinung . Niemand

hat je gegen Jaurös ' Worte über die Wahrnehmung der allgemeinen
Interessen des Landes protestiert . Meine ( in der „ Pesite Rö -
publique " veröffentlichte ) Antwort halte ich aufrecht , aber es ist
unrichtig , daß ich dort von einer Spaltung gesprochen . Ich wollte
und will nur die Einigung in der Klarheit .

In der M i n i st e r f r a g e sind die revolutionären Socialisten
vor den Folgen ihrer eignen Taktik zurückgeschreckt . Sie sind daher
aus der Partei ausgetreten . Ihr aber seit geblieben . Ich weiß , daß
vor . während und nach der Spaltung Resolutionen über diese Frage
gefaßt wurden , die die Ministerschaft mit allerlei Vorbehalten und
Vorrechtsbestimmungen umgaben , und zwar 1. um eine Spaltung
zu vermeiden , 2. um nicht die Masse zu verscheuchen , die wohl dcn
reinen Wein der Wahrheit noch nicht vertragen kann , um nicht auf
dem Bormarsch allzuvielc Nachzügler längs des Weges hinter sich
zu lassen . Ich weiß , daß Ihr mich sozusagen in Urlaub gesetzt habt ,
in der sicheren Ueberzeugung freilich , daß die Ehre meiner
ministeriellen Lcistunge : doch auf die socialistische Partei fallen
wird . ( Beifall rechts . ) Aber bei alledem ist die Beteiligung an
der Rcgicrungsgewalt auf keinen Widerstand von Eurer Seite ge »
stoßen .

lieber die Grundsätze und die Taktik ist die volle llebereinstimmnng
notwendig . Und das ist der Fall , es besteht kein Gegensatz zwischen
der ungeheuren Mehrheit des Kongresses und mir . Besteht aber eine
llebereinstiminung über die leitenden Ideen , so darf man über
Fragen der Anwendung keine Scheidung vornehmen . Ich glaube
an die Zukunft meiner Ideen über die Anwendungsfragen und
beanspruche das Recht , diese Ideen zu verbreiten , aber bis dahin ,
bis sie von der Partei anerkannt sind , „ verlange ich nichts weiter
als ein disciplinarischer Soldat der Partei zu wirken , Hand in
Hand mit Euch zu marschieren , wie seit zehn Jahren , für die
Republik und die socialissische Idee " . ( Lebhafter Beifall der Mehrheit . )

Ge' rault - Richard beantragt folgende Resolution : „ Der Kongreß
ninnnt Millcrand » Erklärungen zur Kenntnis und geht zur Tages -
ordnnng über . "

Jaurös fteut sich über Millcrands Erklärungen , die er mit
eignen kräftigeren Ausdrücken betreffs der Disciplin wiederholt , was
Proteste seitens der Linken hervorruft . Dann beantragt er die Er -

nennung einer Kommission zur Ausarbeitung einer Resolution .
Renaudel spricht gegen diesen Antrag und verlangt eine Unter -

brcchung der Sitzung , damit die Linke in einer Sonderversamm -
lung sich über die Frage schlüssig machen kann .

Jaurös : Die Kommission würde vielleicht zur Einigung über
eine gemeinsame Resolution führen , was der Partei eine unver -

gleichliche Kraft verleihen würde .

Cipriam protestiert gegen die Kommission , nachdem man ztvei
Tage eine klare Diskussion gepflogen .



Schließlich wird um 6 Uhr die Sitzung für Vs Stunde unter -

Krochen , wie es die Linke verlangt .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Fabre - Marseille

namens der Linken , die Kommissionsberatung anzunehmen . Die

Kommission wird auf Antrag der Linken von den einzelnen Föde -
rationen gewählt . Sie besteht aus 38 Mitgliedern , ein Mitglied pro
Föderation .

Vor Schluß der Sitzung verliest Vorsitzender eine Begrüßungs -
depeschc von der englischen lucispLusiizut I�adour Party ( Uit -
abhängige Arbeiterpartei ) .

Schluß der Sitzung 7 Uhr .

Partei - Nachrichten .
Totenlistc der Partei . Die Elberfelder Genossen beerdigten

am zweiten Ostertag den Maurer Albert I a k o b i aus Sonnborn .
Bei der Beerdigung kam es zu einem Zwischenfall dadurch , daß die

Polizei anfangs den Maurern die Enthüllung ihrer Fahne verbot .

Später stellte sich heraus , daß die Fahne gar nichts Staatsgefähr -
liches an sich hat , sondern sogar das Elberfelder Stadtwappen trägt .
Die Bedenken des Herrn Polizeikommissars hatten ihre Ursache darin

gehabt , daß beim Zusamnienrollen ein rotes Feld der Fahne imch
außen gekommen war . — Die Kölner Genossen trugen an dem -

selben Tage den Maschinisten Mathias Hemmersbach zu Grabe .

Trotz der Anwesenheit von etwa 800 Leidtragenden und der Eni -

rollung mehrerer Fahnen ging hier alles ohne Zwischenfall ab .

polizeiHchce , OmchtUchce ufw .

— Zu 200 Mark Geldstrafe wurde vom Schöffengericht in B a n t

Genosse I a e o b als verantwortlicher Redakteur des „ Norddeutschen
Volksblattes " verurteilt . Derselbe hatte die Verhaftung zweier

Mädchen durch die Sittenpolizei getadelt , von denen das eine später

fteigelassen , das andre als krankheitsverdächtig im Krankenhause in

der Abteilung für geschlechtskranke Dirnen untergebracht und unter
Kontrolle gestellt wurde . Die beteiligten Beamten , die natürlich die

Beleidigten sind , sagten aus , die Madchen seien rücksichtsvoll
behandelt worden , wären freiwillig zur Wache gefolgt und

hätten sich dann auch nach anfänglichem Sttäuben freiwillig
untersuchen lassen . Der Staatsanwalt hatte 100 Mark Geldstrafe
beanttagt , das Schöffengericht erkannte aber darüber hinaus auf
200 Mark . _

Hus Induftrie und f ) andel .

Bedburgcr Wollindustrie , Aktiengesellschaft , Beb -

bürg . Nach dem Geschäftsbericht hat sich die Geschäftslage wesent -

lich gebessert . Der Umsatz stieg gegen das Jahr 1001 um 359 432

Mark auf 3 295 456 M. , und in das neue Geschäftsjahr wurden an

1,53 Millionen Mark Aufträge mit hcrübergenommen : ein Bestand .
der sich seitdem noch beträchtlich vergrößert hat . Der Reingewinn

beträgt bei 146 971 M. (i . V. 153 586 M. ) Abschreibungen
173 527 M. ( 31210 M. ) , woraus 4 Proz . (i . V. 0) Dividende

gleich 120 000 M. verteilt werden sollen .
Unter den rheinischen Textilarbeitern stehen sowohl die Bed¬

burger als die Aachener Fabriken der Firma in keinem günstigen
Ruf . Erst kürzlich kritisierte der katholische „Christliche Tcrtil -
arbeiter " die Behandlung der Arbeiter in dem Bedburgcr Etablisse -
ment in durchaus abfälliger Weise — und doch befindet sich die

Hauptmasse der Aktien in den Händen des Kommerzienrats Silver -

berg und der Kölner Familie Trimborn , eine der Säulen des rhcini -
schen Centrums . Erster Vorsitzender des Aufsichtsrats ist Herr
W. Trimborn - Köln und als sein Stellvertreter fungiert Herr Justiz -
rat Balduin Trimborn .

Oestreich - ungarisches Eisenkartell . In den Bureaus der Wittko -

lvitzer Bergbau - und Eisenhütten - Gesellschaft traten heute daS

östreichische und das ungarische Exekutivkomitee des EiscnkartcllS

zu einer Beratung zusammen . Der Versammlung wohnten auch
der Obmann des Feinblechkartells und ein Vertreter der Firma

Vogel u. Noot bei . Gcneraldircttor Biro gab als Obmann des

ungarischen Exekutivkomitees die Erklärung ab , daß die Eisen - und

Blechfabrik - Gesellschaft Union sich wieder dem Feinblech - Kartell
anschließe .

Höchster Farbwerke , H ö ch st a. M. Ter Reingewinn für das

letzte Geschäftsjahr stellt sich nach Abschreibungen im Betrage von
2 297 546 M. auf 4 570 000 M. ( im Vorjahre 4 406 922 M. j .
Als Dividende sollen wiederum 20 Proz . ausgezahlt werden .

Die Bibliothek und Lesehalle der Korporation der Kaufmann -

schast ( Börse . St . Wolfgangstraße ) sind werttäglich von 9 — 3 und

von 6 — 10 Uhr , Sonntags von 10 — 12 Uhr geöffnet . Legitimations¬
karten sind bei allen Korporationsmitgliedern gratis erhältlich .

GcwerkfcbaftUcbco .
Berlin und lllmgegend .

Die Eimgungsverhandlungen zwischen den streikenden
Holzbearbeitungsmaschine » - Arbeitern und deren Arbeitgebern sind

gescheitert .
Vereinbarungsgemäß trat die in der Vorbesprechung am Mitt -

tvoch auf dem Einigungsmnt gewählte gemischte Kommission gestern

zu einer erneuten Sitzung zusammen , welche mit c inständige r Unter¬

brechung von morgens 10 Uhr bis abends 8' / - Uhr dauerte . Es

wurden zunächst eine ganze Anzahl Arbeiter der Firmen Roller ,

Kose u. Sohn , Klug und S e y f e r t u. Wolfs sowie die

Vertreter bezw . Inhaber genannter Firme « vernommen , um den bis -

herigen Lohn und die Arbeitsleistung der crstcrcn festzustellen , damit

sich objektiv prüfen lasse , ob die jetzigen Lohnforderungen berechtigt
seien oder nicht . Laut Buch stellen sie ihren Arbeitgebern täglich für

mindestens 12 bis 26 M. an fertiger Arbeit her und werden trotzdem

nicht so gut entlohnt wie ihre Kollegen in andern Betrieben . Tie

Arbeitgeber muhten dies auch selbst einräumen . Sie behaupteten

jedoch , daß sie die Mehrzahl der besser zahlenden Firmen nicht als

maßgebend für die Branche anerkennen könnten . Recht nieder -

drückend wirkte es allerdings auf die anivcsendcn Fabrikanten , als

einer der ihrigen , der Vertreter der Firma Hagenow u. Bierbräuer ,

erklärte , die für Arbeiter an Walzensägen geforderten Löhne würden

in jenem Betriebe schon seit rund 15 Jahren gezahlt . Wie wenig

entgegenkommend sich die Arbeitgeber von vornherein bewiesen , zeigte

sich deutlich darcni , daß der Obermeister Rahardt die Forderung auf

Aufhebung der neu eingeführten Accordarbeit an der Hobelmaschine
gleich ivieder zu einer Machtfragc zu stenipeln suchte . Das Wort

„ Machtftage " spielte überhaupt eine große Rolle bei den Arbeit -

gebern - , von den Arbeitern ivurdc es jedoch mit Recht dahin intcr -

pcetiert , daß durch die von den Großmeistern künstlich konstruierte
„ Machtfrage " lediglich eine große Anzahl Kleinmeister ruiniert
würden , was auch der Vorsitzende v. Schulz auf Grund der Er -

fahrungen vom Jahre 1900 bestätigte . Nach längeren getrennten
Beratungen erklärten sich die Arbeiter bereit , ihre ursprünglichen
Forderungen , die auf 2 bis 7 M. Zulage pro Woche normiert waren ,
auf 1,50 M. bis 3 M. pro Mann ( in einem einzelnen Falle 4 M. )

zu ermäßigen . Die Arbeitgeber wollten jedoch nur für einzelne
wenige Arbeiter ganz minimale , kaum nennenswerte Zulagen machen .
Hoffmann als Vorsitzender der Organisation erklärte hierauf ,
derartige „ Zugeständnisse " könne er nur als eine I r o n i s i e r u n g
der Arbeiter betrachten , er bedauere den negativen Verlauf der cnd -

losen Sitzung , fei aber überzeugt , daß kein Arbeiter unter diesen ent -
würdigenden Bedingungen die Arbeit wieder aufnehmen werde .
Obermeister Rahardt erklärte darauf in dürren Worten , ein

größeres Entgegenkommen sei den Arbeitgebern bei diesen schlechten
Zeiten nicht möglich . Damit war der Einigungsversuch an der Starr -
köpfigkeit der Arbeitgeber gescheitert .

Achtung ! Freie Bereinigung der Asphalteure , Pappdachdecker « .
Da am Sonnabend , den 11. März der Vertrauensmann Gust . Hopp -
mann der Asphaltgesellschaft vorm . Schlesing Nachf . , Kaiserin
Augusta - Allee 9/12 , nach beinahe 7jähriger Thätigkeit ohne Grund
entlassen ist und die Verhandlungen zu keinein Vergleich geführt
haben , ist Zuzug der Asphalteure sowie Pappdachdecker usw. fern -
zuhalten . Der Vorstand .

veurkekes Reich .

Die Aussperrung in Iserlohn ,

durch die mehr als 4000 Arbeiter und Arbeiterinnen in rück -

sichtslosester Weise auf die Straße geworfen sind , ist nichts andres ,
als ein Machtkampf , den die Unternehmer heraufbeschworen haben , um

der seit kurzem vortrefflich erstarkten gewerkschaftlichen Organisation
den Garaus zu machen . Die Arbeiterschaft von Iserlohn führt diesen

ihr aufgezwungenen Kampf , um sich ihre Organisatton zu erhalten
und sie vor weiteren Angriffen eines dünkelhaften Unternehmertums

zu sichern .
Die Gewerkschastskommission und das Arbeitersekretariat in

Iserlohn wenden sich in einem Flugblatt an die organisierten Ar -

beiter Deutschlands , worin die derzeitige Lage in Iserlohn folgender -
maßen geschildert wird :

In Iserlohn , einer Stadt von ca . 29 000 Einwohnern , waren
bis vor kurzem die Gewerkschaften nicht besonders stark . Anfang
1902 hatte der Metallarbeiter - Verband ca . 100 , zwei Lokalvereine

( Jndustrie - Arbeiter und Nadelarbeiter ) ca . 800 Mitglieder . Mit Ver¬

legung des Arbeitersekretariats von Hohenlimburg nach Iserlohn

begann eine Zeit reger Agitatton für die Gewerkschaften im all -

gemeinen und für den Uebertritt der Lokalvereine zum Verband im

besonderen . Nach dem vorjährigen Nadlerstteik trat der Nadel -
arbeiter - Verein mit ca . 600 Mitgliedern zum Verband über . Der

Industriearbeiter - Verein stand , als der gegenwärttge Kampf aus -

brach , in Unterhandlungen wegen des Uebertritts , gleichzeitig
schwebten Unterhandlungen mit der Gcneralkonmnssion wegen der

Unterstützung des von den Lokalorgauisationen gegründeten Arbeiter »

sekretariatS . Anfang 1903 hatte der Metallarbeiter - Verband 800 ,

Industriearbeiter - Verein ( auch dem Kartell angeschlossen ) 1100 ,

christliche und Hirsch - Dunckersche Gewerkvereine ca . 300 Mitglieder .
Heute zählt der Verband 1500 , Jndustriearbeiter - Verein 1700 , christ -
liche und Hirsch - Dunckersche ca . 500 Mitglieder .

Das Wachstum der Organisationen , daS Lohnabzüge schon nicht
mehr aufkommen ließ , war den Unternehmern ein Dorn im Auge .
Völlig verrückt machte sie dann der Umstand , daß die Gewerkschafts -
bewegung den Arbeitern Mut machte , ihre politische Ueberzeugung
ftei zu bekennen , so daß die Kandidaten der socialdemokratischcn
Partei bei den letzten Stadtverordnetenwahlen über 1000 Stimmen

auf sich vereinigten . Dieser Umstand war es wohl besonders , der
die Größen der hier im Wahlkreise noch dominierenden freisinnigen
Partei zur Gründung eines Fabrikantcnbereins veranlaßte . Die
nattonalliberalen Größen schlössen sich natürlich dem Verein gern
an . ließen jedoch die Freisinnsmanncn im Vordergrund , um sie in

Mißkredit bei der Arbeiterschaft zu bringen , wovon sie für sich Nutzen
bei der Wahl erhofften .

Mittlerweile war infolge Maßregelung ein Streik bei der Firma

Schäfermeyer u. Hcns abgebrochen , der sich zu einem großen Kampf
auSwuchs , als der Fabrikantenverein auf 14 Fabriken Streikarbeit
verteilen ließ , die selbstverständlich verweigert wurde . — Jetzt faßte
der Fabrikantenverein den Beschlutz , durch einen Gewalfftteich die

Organisattonen zu vernichten . 4200 Arbeiter und Arbeiterinnen

wurden gekündigt und am Oster - Sonnabendabend auf die Straße

gesetzt .
Alle Einigungsversuche sind bis jetzt gescheitert , die EinigungS -

grundlagen ( Anerkennung der Organisation , Hinausschieben deS

Fabrikanten - ArbeitsnachweiseS ) waren in einer gemeinsamen Sitzung
der beiderseitigen Organisationsvertreter festgestellt , wurden aber vom

Fabrikantenvercin unter einem ganz nichtigen Vorwand nicht gc -

nehmigt . Der wahre Grund war , daß die Herren von dem lieber -

tritt des Lokalvereins Wind hatten und sagten : der Kampf kommt

doch , warten wir aber noch ein paar Monate , so ist er völlig aus -

sichtsloS für uns , da dann alles im Verband ist . Ein Fabrikant be -

zeichnete es als „ eine Blamage vor den Arbeitgebern ganz Deutsch -
landS , wc . . n diese Einigungsgrundlagen genehmigt würden " .

So haben lvir denn einen erbitterten Kampf , wie ihn die

Metallindustrie Rheinland - Wcstfalens noch nicht gesehen hat . Fast
die ganze Bevölkerung einer Stadt wird auf die Straße gesetzt , weil
die Arbeiter von ihrer Organisatton nicht lassen wollen . Und sie
dürfen davon nicht lassen , sie dürfen der Aufforderung der Fabri -
kanten , daß Unorganisierte wieder arbeiten können , nicht folgen , denn

sonst ist die Arbeiterbewegung im Lennethal um ein Jahrzehnt
zurückgeworfen ! DaS kann und darf nicht fein und rechnen wir

deshalb zuversichtlich auf die energische finanzielle Unterstützung der

auSivärtigen Kollegen , die von der Gewerkschaftskonferenz für Rhein -
land - Westfalen ( in Elberfeld am 5. April ) zugesagt wurde . Circa
die Hälfte der Kämpfenden ist nicht unterstützungsberechttgt , der

Kampf erfordert also schwere Opfert An der Uneinigkeit der hiesigen

Arbeiterschaft wird der Kanipf nicht scheitern und die hiesigen
Arbeiter werden , wenn sie in diesem Kampf ihre Organisation be -

Haupte » , auch bei andren Gelegenheiten zeigen , daß sie Solidaritäts -

gefiihl besitzen I

Tic tevorstchende Aussperrung in Pirmasens .

Nachdem bekannt geworden war , daß die vom Bezirksamtmann
unternommenen Einigungsversuche rcsultatlos verlaufen waren ,
gingen die von der Aussperrung bedrohten Arbeiter daran , ihre Vor -

kehrungen für den bevorstehenden Kamps zu treffen . Der Verein

deutscher Schuhmacher , der Verein christlicher Schuh- und Leder -
arbeiter , sowie der Hirsch - Dunckersche Gewerkverein gehen in
diesem Kampf gemeinsam vor . Diese Organisationen hatten am
Ostermontag gemeinschaftliche Versammlungen einberufen , die von
mehr als 6000 Personen besucht waren . Es traten Redner von
allen drei Organisationen auf . Die Versammlungen drückten durch
Annahme einer Resolution aus , daß der angebotene Kampf seitens
der Arbeiter aufgenommen und durchgeführt werde . Zur weiteren
Behandlung der Angelegenheit wurde eine Kommission gewählt , der
16 Mitglieder des Vereins deutscher Schuhmacher , 9 Christliche und
3 Hirsch - Dunckersche angehören .

Arbeitswillige für den Norddeutschen Lloyd waren am Dienstag
Ivieder in Bremerhaven angekommen . Es waren 11 Mann , die aus
Breslau kamen . Auch diese Leute sind von den Bremerhavener
Arbeitern alsbald wieder zur Abreise bewegt worden . Auch ans

Braunschweig waren 20 Mann unter glänzenden Vorspiegelungen
herbeigelockt worden , die unsre Genossen gleichfalls empfingen und

zur Rückreise veranlaßten . ES ist dringend notwendig ,
daß unsre Parteigenossen und Parteiorgane
allerorts ihren Einfluß geltend machen , um den

Zuzug nach Brenrerhaven fernzn halte ii .

Die Parkettleger in Köln hatten den dortigen Geschäften Forde -

ruikge » unterbreitet . Die tlnternchmer - Vereinigung machte darauf
bekannt , daß künftig nur noch Parkettleger durch den Arbeitsnachweis
der Prinzipale eingestellt wurden . Nachdem sie dann am Dienstag
die Forderungen der Arbeiter ablehnten , legte » diese am Mittwoch
sämtlich die Arbeit nieder .

Ausland .
Ter Maurcrfireik in Basel dauert nach den erfolglosen Be -

mühungcn mehrerer Regierungsräte , worunter unser Genosse Wull -
schleger , in : staatlichen Schiedsgericht fort , auch trotz des Entgegen -
kommens der Vertreter der Streikenden , da die Unternehmer nur
geringe Zugeständnisse machen wollen . Eine Verkürzung der zehn -
stündigen Arbeitszeit auf O' /j Stunden im Sommer lehnen sie ab ,
und in der Lohnfrage wollen sie den Maurern statt den geforderten
56 Cts . Stundenlohn nur 50 bis 53 Cts . , den Handlangern statt 40
nur 38 Cts . zugestehen . Die Arbeiter beabsichttgcn nun durch die

Errichtung einer Feldttiche sich auf eine längere Dauer des Streiks
einzurichten . Durch die Entlassung der aufgebotenen Truppen gestand
die Regierung offen die mit dem Militärausgebot gemachte Dummheit
ein . Die Gefahr eines Generalstreiks ist vorüber , der absolut

zwecklos gewesen wäre , die Basler Arbeiterbewegung aber zweifellos
schwer geschädigt haben würde .

Eine Deputation der streikenden Budapester Straßenbahner wurde
vom Handelsminister empfangen . Derselbe versprach die Sachlage
zu prüfen und demgemäß seine Entscheidung zu treffen . Doch könne
er schon jetzt erklären , daß von einer Intervention des Miinsters
keine Rede sein könne . Der Streik sei in einer schlechten Zeit be -

gönnen worden , da die Arbeitslosigkeit gegenwärttg riesigen Umfang
angenonuncn habe .

Die Schriftsetzer in Rom haben , einer „ Herold " - Meldung zu -
folge , den Streik durch bedingungslose Wieder -
auf n ah nie der Arbeit beendet . 80 Proz . der Streikenden
sind wieder eingestellt worden . Im Zusammenhang mit dieser Nach -
richt teilt dieselbe Meldung mit , daß alle Nichtsocialdemokraten aus
der Arbeitskammer ausgetreten seien .

Hus der frauenbewegung .
Der nächste Vortragsabend des Vereins für Frauen und Mädchen

der Arbeiterklasse findet nicht am 20. , sondern erst am 27 . April statt .
Der Vorstand .

Achtung ! Ober - Schöneweide . Die Genossinnen werden crsncht ,
sich an der öffentlichen Frauenversammlung , die am 20 . April in

Berlin , Koppcnstr . 29 , in Kellers Festsälen stattfindet , zahlreich zu
beteiligen . � Abfahrt von Nieder - Schöneweide 6 Uhr 34 Minuten .

Die Vertrauensperson .

Ober - Schöneweide . Den Mitgliedern des Frauen - und
Vi ädchen - Bildungsvereins zur Kenntnis , daß die nächste
Mitgliederversammlung Donnerstag , den 23 . April im Restaurant
Kanfhold , Wilhelminenhofftr . 18, stattfindet . Der Vorstand .

Versammlungen .
Schmargendorf . Am 14. d. Dt. referierte Genosse Zubeil in einer

gut besuchten Versammlung Über die nächsten Reichstagswahle « .
Ter lebhafte Beifall zeigte , daß auch die hiesigen Arbeiter nicht
willens sind , das Tischtuch zwischen sich und der Socialdcmokratte

zu zerschneiden . In der Diskussion empfahlen Frau Thiel - Tcmpclhof
und Frau Bäumler - Schöncberg den zahlreich anwesenden Frauen die
Mitwirkung bei der Wahlagitation und die Gründung eines Wahl »
Vereins während der Wahlperiode . Nachdem Richter - Steglitz das
Verderbliche des BrotwncherS gekennzeichnet hatte , richtete Brille an
die hiesigen Gewerkschaftler die Aufforderung , sich inehr wie bisher
an der polittschen Bewegung zu beteiligen und sich politisch zu
organisieren , da durch die Gesetzgebung die gewerkschaftlichen Er -
rungcnschaften auch in Zeiten des Niederganges gesichert werden .

�et2te l�ackricdten und vepescben .
Wreschen .

Köln , 16. April . ( B. H. ) Wie der „ Kölnischen VolkSzeitung '
aus Posen gemeldet wird , sind das Herr enh aus - Mitglied
v. K o s c i e l ö k i und der LandtagS - Abgcordnete S t h ch e l wegen
Fluchtbegünstigung der verurteilten Wreschener ebenfalls unter An -
klage gestellt ; somit sind im ganzen 14 Angeklagte vorhanden .

Aussperrung von 15 000 Arbeitern in Sicht .

Krefeld , 16. April . ( W. T. B. ) Wie die „Kref . Ztg . " mitteilt , haben
in einer heute stattgehabten Versammlung die Fabrikanten folgenden
Beschluß gefaßt : Die Mitglieder des Vereins der niedcrrheinifchen
Textilindustrie und ihrer Hilfsindustrien verhängen in Gemeinschaft
mit dem Verbände niederrheinischer Sammet - , Plüsch - und Sanunct -
band - Fabrikanten über ihre Betriebe die Sperre , wenn nicht bis

längstens Sonnabend , den 13. April , früh , bei der Firma
Bretthal u. Co . von mindestens zwei Drittel der bisher bcschäfttgten
Personen die Arbeit wieder aufgenommen wird . Die Sperre betrifft
15 000 Arbeiter .

Stnrulscene im ungarischen Abgeordnctenhause .

Budapest , 16. April . ( B. H. ) In der heuttgen Sitzung des
Abgeordnetenhauses kam cS ans Anlaß der Beantwortung
einer Interpellation über die Vorgänge in der Fünf -
kirchener Honved - Kadettenschule durch den Honved - Minister
zu einer derartigen Tturmscene , daß die Sitzung zur
Beruhigung der Gemüter unterbrochen werden mutzte . Die
Opposition überschüttete den Honvedniinister , weil dieser erklärte , die
Opposition vergifte die Jugend durch ihre aufteizende Agitation ,
mit einer Flut von Schnnpfworten und forderte den Präsidenten
apf , dem Minister einen Ordnungsruf zu erteilen , was dieser jedoch
ablehnte . _

Internationaler landwirtschaftlicher Kongreß .

Rom , 16. April . ( W. T. B. ) In den Sektionen des Jnter -
nationalen landwirtschaftlichr » Kongresses wurde heute unter dem

Vorsitz des Grafen Kolowrat die Frage einer internationalen Ver -

einigung zur Regelung der Getreidepreise besprochen . General¬
sekretär Paisant gab einen llebcrblick über die Zwecke der Ver -

cinignng und über die Erfolge , die durch nattonale Organisationen
erzielt wurden , welche gegründet wurden , nni die Bildung der Ge -
treidepreise dem Einflnsle der internationalen Spekulation zu entziehen .
Reichstags - Abgeordnctcr Dr . Rösicke - Kaiserslautern setzte die Vorteile
MlScinander . welche die Landwirte aus dem Austausch von Mit -
teilnngen über die Getreidepreise und allgemeine Marktberichte
ziehen könnten . Hieran schloß sich die Besprechung von Vorschlägen
deS Prinzen Schönaich - Cnrolnth bezüglich einer Verbesserung der

landwirtschaftlichen Statistik und hinsichtlich der Erhebung von

Znschlaazöllcn auf Getreide , welches aus Ländern stammt , die direkt
oder indirekt Erportprämien geben .

Frankfurt a. M. , 16. April . ( B. H. ) Wie der Franks . Ztg . " aus
Sinnncni berichtet wird , trat gestern und heute im Nahegebiet und

auf dem HnudSrück starker Schneefall ein . Nachts fiel die Temperatur
auf 5 Grad unter Null . Der Frostschaden an der Winterfrucht und

Obstblüte ist bedeutend .

Lissabon , 16. April . ( W. T. B. ) In einer staatlichen Fabrik
ranchlosen Pulvers im nahen Chellas ereignete sich eine Explosion »
bei welcher zwei Arbeiter getötet und mehrere verwrmdet wurden .
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Dritte Gkileralversmmlung des Verbandes
der in Gtlneindebetrieben beschäftigten Arbeiter

nnd iinter -Angtstellteu .
Dritter Verhandlungstag .

In der Vor mittagssitzung , die Schubert - Berlin
leitet , wird die Statutenberatung fortgesetzt . Nach den gefaxten
Beschlüssen sind von der Beitragszahlung entbunden :
Arbeitslose Mitglieder , kranke und zum Militär eingezogene
Mitglieder , sofern dieselben betriebsseitig keine Unter -
stützung erhalten , ferner zur Strafhaft eingezogene Mit -
glieder während der Haftdauer , sobald dieselbe länger als
eine Woche dauert . Die Titel : Verwaltung , Vorstand und
Ausschuß lverden in der Fassung der Vorstandsvorlage an -
genommen , in der erhebliche Aendernngen der bisher gültigen Be -
ftimmungen nicht enthalten sind . — Eine längere Diskussion zeitigt
der Abschnitt , der von der Organisation bczw . deren Gliederung
nnd von der Abführung des Prozentsatzes der Beiträge an
die Hanptkasse handelt . Bisher konnten an den einzelnen
Orten mehrere Filialen gegründet werden , tvas nach der
Borlage des Vorstandes beseitigt werden soll . Gegen
diese Bestimmung wenden sich ausschließlich Berliner Delegierte ,
die eine Verschmelzung der Filialen in der vorgeschlagenen
Form — es bestehen in Berlin und den Vororten über 20 — in
Rücksicht auf die hiesigen Verhältnisse für unthunlich erachten und
der Meinung Ausdruck geben , daß infolge der Abneigung eines
Teils der Mitglieder gegen die Verschmelzung eine Schwächung der
Organisation eintreten würde . Sämtliche auswärtige Delegierte
befürworten die Verschmelzung und wünschen teiliveise nur ,
daß in Rücksicht auf die Berliner Verhältnisse eine
gewisse Karenzzeit zur Ausführung festgesetzt wird . —

Hierzu wird mit allen gegen eine Stimme beschlossen : „ Da eine so -
fortige Verschmelzung der Berliner Filialen zu einer einzigen bei
den gegenwärtigen Verhältnissen auf größere Schwierigkeiten stoßen
würde , beschließt der Verbandstag eine Uebergangszeit von einem
Jahre für alle in Betracht kommenden Orte und beauftragt die Orts -

lcitungen , die Ivciteren Maßnahmen unverzüglich in die Wege zu
leiten . Insbesondere aber ist der Zusammenschluß kleiner Filialen
so rasch als möglich zu vollziehen . "

Sodann wird auch die betreffende Vorlage des Vorstandes an -

genonunen .
Die prozentuale Abführung der Beiträge an die Hauptkassc

wird zusamnien mit den Anträgen zur Sterbe - Untcrstützung vcr -
handelt . Nach einer sehr regen Dlöknsswn wird mit großer Mehrheit
ein Antrag der Filialen München und Stuttgart angenommen , wo -
nach die Stcrbc - klnterstntzung beträgt : nach einjähriger Mitgliedschaft
60 M. , nach zweijähriger 70 M. , nach dreijähriger 80 M. usw . um
10 M. pro Jahr steigend bis zur Höchstsiimme von läv M. nach
zehnjähriger Mitgliedschaft . — Für weibliche Mitglieder
tverdcn entsprechend den geringeren Beiträgen nur 75 Proz . der ge¬
nannten Summen als Sterbe - Uliterstützung festgesetzt .

Hierauf »vird die Abführung von 66 % Prozent der Beiträge au
die Hauptkasse beschlossen . Außerdem sind die Eintritts - und

Dclegiertengelder an die Hauptkasse abzuführen .
Bezüglich der Verbaudstage »vird beschlossen , daß die ordeirt -

lichen Verbandstage alle drei Jahre stattfinden sollen . Jeder Wahl -
bezirk wählt für je 150 zahlende Mitglieder einen Delegierten .
Hierauf wird über die Verbandszeitung nnd sodann über Ende der

VerbandSzugehörigkeit und Ausschluß :c. verhandelt . Hierzu »vird
beschlossen , daß Mitglieder , »velche auS städtischen oder staatlichen
Diensten ausscheiden , durch Filialbeschluß mit Genehnügung des Vcr -
bandsvorstandcs Mitglied deSVerbandcs bleiben können , erhalten jedoch ,
wenn ihnen die Gelegenheit gegeben ist , sich anderlveitig zu organisieren ,
keine Streik - nnd Geinaßregelten - Unterstützung . — In Bezug auf
die Streik - und Gemaßregcltcn - Unterstützung »vird beschlossen : Der
Verband gclvährt seinen Mitgliedern Streik - und Gcinaßregelten -
Unterstütz »», . � nach Maßgabe des jeweilig hierfür geltenden
Reglements . " — Die neuen Staftitcn treten niit den » 1. Juli 1903

in Kraft .
Ter nächste Punkt der Tagesordnung : Unser sociales Pro -

gramn , jc. , »vird in Rücksicht auf die fortgeschrittene Zeit von der

Tagesordnung abgesetzt und dem Referenten Pörsch aufgegeben ,
das Referat w der Verbandszeitling zu veröffentliche »».

lieber den Geiverkschastskongrcß , Generalkoinmission nnd Dele -

gation für die zukünftigen Kongresse referiert Bürger - Hamburg .
Er einpfiehlt u. a. das bisherige Verhältnis zur Geiieralkominission
aufrecht zu erhalten und daß zum Gewerkschaftskongreß ein Dele¬

gierter vom Vcrbandsvorstand bestinnnt , die andern durch Urabstim -

niung gewählt werden sollen . Die Versammlung erklärt sich dainit

einverstanden . — Von Lieschen - Dresden und andren Delegierten
»vird auch die Bcschickiing der zukünftigen Bauarbeiterschntz - Kongresse
enipfohlen .

Hierauf werden die verschiedenen , noch nicht erled »gten Anträge
beraten nnd wird zunächst eine Resolution beschlossen , in der die

Versaimnlung den Bestrebungen dcrAnti - Alkoholbewegung

ihre Sympathie ausspricht . Außerdem gelangte folgende Resollltion

>o » N i f k e - Magdeburg zilr Annahn « :
Der VerbandStag sprüht sein tiefes Bedauern darüber aus . daß

vurch die Gewcrbegerichts - Novelle ein großer Teil der Berufskollegen

ausgeschlossen sind . Der VerbandStag spricht den dringenden Wunsch

nls , daß mit allen gesetzlichen Mitteln dahin zu streben ist . daß

sämtliche in Eemeinvc - »lud Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter

,er Gewcrbe - Ordnnitg unterstellt werde »». Ferner wird den Filial -

wrständcn zur Pflicht gemacht . Material zu sainnieln und dasselbe

dem Verbandsvorstande zu überweise »». Derselbe hat es zu sichten
und in geeigneter Weise zu verwerten .

Sodann »vird beschlossen , daß der Verbands - AuSschutz ,
der bisher in Berlin seinen Sitz hatte , nach Hainburg verlegt werde »»

soll . — Der P>»i »kt : Festsetzring der Diäten und Beaintcngelder

zeitigt eine längere Debatte . Hierzu »vird einstimimg folgender An¬

trag des VerbandZvorstandeS , der auch von den » Vertreter der

Gcneralkommission Umbreit und den »neisten Delegierten bcftir -

»vortet wird , angenommen : „ Bezüglich der Gehälter der besoldeten

Vcrbandsbemnten sind die Beschlüsse des 4. deutschen Gewcrkschasts -

kongresseS maßgebend . Die Verbaudsbcainten sind ferner gegen

Invalidität -c. bei der UnterstützungS - Geuossmschast für die in der

modernen Arbeiterbeweg » u » g Angestellten zu versichern und trägt der

Verband die Kosten der Versicherung . "
Es werden die Wahlen vorgeno » » men und B r. Pörsch - Berlin

einstimmig als Vorsitzender und G. A ß m a >» n - Berlii » als Kassierer

getvählt . Der Posten des Redakteurs bezw . Sekretärs soll aus -

gefchrieben und die Anstellung durch den Verbandsvorstand gemeinsan »
init den » Ausfchuß voraenoinmen werden . — Es wird dann »»och

beschlossen , den nächsten Verbandstag in Mailtz abzuhalten . —

Damit ist die Tagesordi » ui » g der Generalversanunlung erledigt .
Hierauf sprechen die Vertreter der dänischen Organisationei »

Hansen , Christen ui »d Pfeiffer ihren Dank aus . Die

Redner hoffen , daß in Zukunft die Arbeiter der beide »» Länder , die

sich trotz der Verfchiedei»heit der Sprachen doch verstehen , »»inner

mehr zusammenwirken , um das Proletariat anS den Fesseln der

Knechtschaft zu befreien . Pfeiffer giebt außerdem seiner Ver -

wmrderuug Ausdruck über die außerordentliche Anstrenglmg der

Arbeiter , wie er sie hier beobachtet hat und »vie sie in Dänemark

doch nicht üblich ' st .

Nachdem Bürger - Hamburg und A l t v a t e r - Stuttgart
namens der Delegierten den » Bureau und den Berliner Kollegen für
die gute Leitung der Geschäfte und die Arrangements gedankt ,
wird die Versammlung von » Vorsitzenden Schubert mit einer

längeren Ansprache , in der er namentlich den ausländischen Gästen

ui »d den Vertreteri » der socialdemokratischen Stadtverordneten -
Fraktion für ihr Erscheinen dankt , mit einem Hoch auf den Verband
und die internationale Arbeiterbewegung geschlossen . Die Delegierten
singen hierauf die Arbeiter - Marseillaise .

Dritte Gtneraiverftmmlung des Eentrillverbandes der

gandeis - , Trauspott - nnd Derkehrsarbeitkr Deutschinnds.
Hamburg , 15. April .

Schumann referierte über die Aufgaben der Gau -
leiter . Redner schilderte in eingehender Weise die Entlvicklung
der Gauagitation . Es habe sich als notlveudig herausgestellt , Gau -
vorstäude zu schaffei », die eine Agitatioi »s - und Kontrollkommission
für die einzelnen Gaue bilden sollen .

Besoldete Organisatoren »nüssen zunächst in Hai »uover ,
Köln , Stuttgart und Nürnberg angestellt »Verden . Die General -
Versammlung müsse die Ermächtigung gebe »», nach und »»ach ent¬
sprechend den Kassenverhältnissen dein Verbände imabhäugige Kräfte
zur Verfügung zu stellen .

In der Diskussion kmuei » die Specialiviiusche der cinzelnci »
Bezirke und Orte bezüglich der Agitation zu»»» Ausdruck .

Beschlossen wird : Der Vorstand hat das Gebiet des Deutschen
Reiches in Gaue einzuteilen sowie die Gnu - Vororte zu bestimmen .
Die Leitung der agitatorische »» solvie ' sonstigen VerbaiidSthätigkeit
»vird einem aus 5 Mitgliedern und zlvar de »» Vorsitzenden , dessen
Stellvertreter , einem Schriftführer und zlvei Beisitzern bestehenden
Gauvorstand übertrage ». Der Gauvorsitzende »vird vom Vorstaird
ernannt . Die übrigen Mitglieder werden von der Mitgliedschaft des
Gauvororts gcivählt .

Der Centralvorstand »vnrde beaustragt , in Zukunft Gau -
Agitatoren nur dort anzustellen , wo dies unbedingt nottvendig ist
und nur dann , »venu dies ohiie Gefährdung der finanziellen Ver -
Hältnisse des Verbandes und dessen Aufgaben geschehen kann .

Ueber paritätische Arbeits » , ach lv eise sprach
Zimmer - Breslau . Redner trat mit aller Energie für die Er -
Haltung und den »veiteren Ausbau der ArbeitSnachiveise der Organi -
sation ein . Nach kurzer Diskussion fand folgende Resolusion An -
nähme :

Die Generalversammlung steht nach wie vor auf dem Stand -
Punkt , daß die Arbeitsvermitteluna unter Kontrolle der Organisation
in eignen Nachivcisstellen zu erfolgen hat . Sie verpflichtet den
Vorstand , überall da . Ivo die Möglichkeit der Errichtung von Arbeits -
nachiveisei » vorhanden ist , die ciilsprecheiiden Einrichtungen zu
schaffen und die uotivendige finanzielle Beihilfe zu leisten . — Die

Generalversammlung erklärt , diesen Staiidpunkt erst dann zu
Gunsten der paritätischen Arbeitsverinittelnng aufgeben zu »vollen ,
lvcnn genügende Garantien dafür geboten »Verden , daß der Organi -
sation ein bestimmender Einfluß auf die Verlvaltung eingeräumt
»vird und die notwendigen Berniittelungskräfte aus den Reihen der

organisierten Kollegen genommen werden .
lieber die Taktik bei L o h n b e lv e g u >» g e >» referierte

S ch u m a »» n - Berlin . Redner »varut vor Unvorsichtigkeiten bei
Streiks . Ehe man zum Kampfe übergehe , müssen die Chancen
»vohlertvogeu werden ; vor allen Dingen sei notlveudig . daß man
nicht mit Leuten in einen Streik trete , die erst kurz vorher der

Organisation beigetreten seien . Mindestens einiae Monate müßten
die Berufskollegen dem Verbände angehören , ehe in eine Lohn -
belveaung mit ihnen eingetreten »vird .

Lljne Diskussion »ourde auf Antrag der Statutenberatungs -
Kommission beschlossen :

Diejenigen Ortsverlvaltungei », »velche beabsichtigen , eine Lohn -
belvegung einzuleiten , haben dem Vorstand mindestens 4 Wochen
vorher einen entsprechenden Antrag zugleich mit den event . zu
stellenden Forderungen zur Geilehmigung zu unterbreiten ; die

Forderungen dürfen unter keinen Umständen vorher dem oder den
Unternehmern überreicht »verde »». — Bei Abwehrstreiks oder Aus -

spcrrungen hat sich der Bevollmächtigte bezw . die Ortsverlvaltung
oder der Vertrauensmann sofort zu orientieren und binnen
24 Stunde » » an den Vorstand darüber zu berichten . Im allgemeiiiei »
kam » die Zustimmung zun » Streik nur gegeben lverden , lveim die
Betriebe einen Vertrauensmann ernannt habe »», mindestens die
Hälfte der für den Streik in Betracht kommenden Beschäftigten
organisiert sind , und vor jedem Streik eine Abstimmung herbei -
geführt »vird , welche ergeben muß , daß sich »lindestenS dreiviertel
der Beschäftigten für den Streik erkläre ». In besonderen Fällen und
über Ausnahme » » entscheidet der Centralvorstand nach voraus -
gegangener Verstäudignug mit der betr . Ortsverlvaltung .

Ueber das Verhältnis des Verbandes zu den Ge -
nossen schaften sprach S ch u l z k i - Berlii ». Die Handels -
arbeiter seien naturgemäß an den Genossenschaften besonders inter -
essiert . Man müsse vor allen Dingen verlangen , daß die Arbeits -
Verhältnisse für die Genossenschastsangestellten eine dauernde Rege -
lung erfahren . Dies könne nur durch Arbeitsverträge geschehen ,
welche von der gelverkschastlichen Organisation mit den Genossen -
schaften direkt oder deren Vereinigungen geschlossen lverden müßten .
Redner vernrteilte dam » »och in schärfster Weise das Vorgehen
der Lagerhalter , welche bestrebt seien , eine Organisation der Genossen -
schaftsangestelltei » zn gründen .

Legten gab hierauf eine Erklärung ab , daß die General -
kommissioi » voraussichtlich einem solchen Beginnen »icht ihre Zu -
stimmung gebe »» »vürde . Eine ähnliche Erklärung gab seitens deS

HandlungSgehilfcn - VerbandeS Joseffohn ab . Der Vorsitzende
begrüßte hierauf den als Gast erschienenen Geschäftsführer der Groß -
emkaufsgesellschaft Lorenz in » Namen des Verbandes , dem Wunsche
AllSdruck gebend , daß cö gelingen werde , zwischen den Genossen -
schaften und deren Angestellten gedeihliche Arbeitsverhältnisse herbei -
zuftihren . Nach kurzer Diskussion »vurde folgende Resolutioit an -

genominen :
Die Generalversammlung erblickt in der Entwicklung und AuS -

breitung der genossenschaftlich organisierten Unternehmungen einen

Fortschritt ans den » Gebiete der Produktion und des Waren -

auStausches . Im Gegensatz zu rem kapitalistischen Unternehmungel »
unterscheiden sich die genani »teil Betriebe durch ihre demokratische

Grundlage . Diese bedingt zugleich eine Regelui »g des ArbcitSverhält -
nifics nach modernen genossenschaftlichen Alischauungen und Grundsätzen .
Daraus ergiebt sich die Nollvcndigkcit dauernder tariflicher Ab -

machungen zwischen den in diesen Betrieben thätigeu Haiidels - und

Transportarbeitern und den BetricbSleit » mgen genannter Unter -

nehmungen . Die Generalversammlung beauftragt den Central -

vorstand , mit dem Verbände deutscher Konsumvereine , »velcher selbst
ein Produkt moderner Alischauungen ist , in Verbindung zu treten ,
»m» mit diesem gemeinsam das vorher bezeichnete Ziel zu erreichen.

Die Generalversammlung erklärt die Versuche , »velche von selten
deS Lagerhalter - Verbandes offiziell und inoffiziell uuternoinineii
werden , um eine Organisasion aller in Genossenschaftsbetrieben be -

schäftigten Angestellten zu schaffen , als mit dem Geiste moderner

Gewerffchafts - Orgauisationen und den Beschlüssen deutscher Gcwerk -

schaftS - Kongresse unvereinbar . Die Generalversammlung erklär » mit
aller Deutlichkeit , daß die in Konsum - und sonstigen genossenschaft -
lichen Uilternehmniigen beschäftigten HandelShilfs - und Transport -
arbeiter zum Centralverband der Handels - , Transport - und Ver -

kehrsarbeiter Deutschlands gehören und daher ZersplitterungS -
versuche jeder Art mit aller Entschiedenheit zurückgeiviesen »verde »»

müssen .
Nunmehr gelangte eine Vorlage des Vorstandes betreffs Rege -

lung der Arbeitsverhältnisse der Verbands -

angestellten zur Beratung . S ch u I z k i - Berlii » vertritt diese .

Nach kurzer Diskussion »mirde die Vorlage mit großer Mehrheit an -

genommen . Danach werden sämtliche Berbandsbeamte einschließlich

der Ortsbeamtcn von » Centralvorstand auf Grund eines einheitlichen
Vertrages angestellt und zlvar nach folgenden Grundsätzen : Alle
Berbandsbeamte ausschließlich der angestellten Eiukassterer er -
halten AiifangSgehälter von 1800 Mark , die jährlich um
60 Mark bis zur Höchstgrenze von 2400 Mark steige, ». Das Gehalt
der Eiukassterer beträgt 1650 —2250 M. Bevollmächtigte , Gau -
bevollmäckitigte , Geschäftsführer und Redatteur erhalten jährlich je
150 M. , der Verbandsvorsitzende 250 M. als besondere Vergütung ,
die Kassierer Mankogeld von pro Mille . — Die Beamten
haben eine Kündigungsfrist von 3 Monaten , sie erhalten jährlich
14 Tage Urlaub , lverden bei der Unterstützungsvereiniguna versichert ,
lvozu der Verband die Hälfte der Beitrüge leistet. Die Entschädigung
nichtangcstcllter Ortsbcaniten bleibt dem Centralvorstand überlassen .

Ueber die rechtliche Stellung der Straßenbahner
referierte R a t h m a >» n - Berlin . Seine Llnssührungen erfolgten im
Sinne nachstehender Resoluttoi », die »»ach kurzer Diskussion ein -
stinunige Annahme fand .

Die Generalversammlung erklärt das Eingreifen des Verbai »deS ,
die rechtliche Stellung der Straßenbahner zu sichern , als cme
unbediugte Notivendigkcit . Die Gencralversammlimg giebt ihre
Zustimmimg zu den bisherige » Maßnahmen und erklärt sich speziell
mit der auf dem 4. deutschen Gelverkichaftskongreß angenommenen
Resolution einverstanden , »velche fordert , daß seitens der gesetz -
gebenden Körperschaften Bcsttmmungen zu treffen sind , in denen
klar zum Ausdruck gebracht wird , daß die Straßenbahnangestellten
der Gewerbc - Ordnung unterstehen .

Die Stellung der Straßenbahner unter die Gelverbe - Orduung
ist mit allem Nachdruck zu verlangen und drückt die General -
Versammlung ihre hohe Befriedigimg darüber aus , daß die deutsche
Arbeiterschaft , die durch den deutschen Gclverkschnstskongreß
repräsentiert »vird , denselben Standpunkt vertreten hat . Um in gc -
eigneier Weise auf die gesetzgebenden Faktoren einzutvirken und allen

außerhalb des Ccntralverb ' andes in lokalen und sonsttgen Ver -
einigimgen zusammengeschlossenen Sttaßcnbahn - Angestellten die

Möglichkeit zu geben , beauftragt die Generalversammlung den
Ccuttalvorstand , zur geeigneten Zeit einen Kongreß aller in Straßen -
bahn - und ähnlichen Betrieben beschäftigten Personen einzuberufen .

lieber die Erhebungen im T r a n s p o r t g e lv e r b e
sprach H i m p e l - Hamburg . Nach kurzer Diskussion »vurde folgende
Entschließung einstimmig allgenommen :

Die Generalversammlung konstatiert mit Geuugthuung , daß den

Wünsche » des zivciten Berufskongresses zu Nürnberg von feiten der

Regierung durch die veranstaltete Erhebung im Trausportgelverbc
Rechnung getragen ist und giebt sich der Hoffnung hin , daß den in

nachstehender Resolution festgelegte » Forderungen Beachtung gc -
schenkt wird .

Durch die statistischen Erhebungen , welche notwendigerweise
seitens des Verbandes , zur Kontrolle der angestellten Erhebungen ,
im vorige » Jahre im privaten Transport - und Fuhrgclverbe ver -
anstaltet worden sind , ist festgestellt , daß eine ftinfzehustündige
Arbeitszeit vorhanden ist .

Diese Feststellllngcu sind Betveis dafür , daß die Lage der hier
in Betracht kommenden Berufsangehörigen eine überaus traurige ,
Gesundheit und Familieirlebeu schiver schädigende ist .

Da es Aufgabe der Organisation ist , die Interessen aller
Bcrufsgenosscn , infolgedessen auch die der vorgeuamiten Berufs -
zweige , zu vertreten , erachtet es die Generalversammlung als ihre
Pflicht , au die maßgebendei » Stzellei » im Reiche heranzutreten und
die Schaffung bestimmter schutzgesetzlicher Bestinunungen zu ver -
langen . 1. Die Schaffung eines Rormal - Arbcitstages von zehn
Stunden . 2. Unterbrechung dieser Arbeitszeit durch regelmäßige
Pause » . 3. Schaffung von Schutzvorschristen , welche geeignet sind ,
Leben und Gesimdhcit der Berussangehörigen zu sichern . 4. Erlaß
von Vorschriften , durch Ivelche den Unternehmern die Pflicht auferlegt
»vird , für geeignete Aufenthalts - und Umkleideräume Sorge zn
ttagen . 5. Erlaß von Bestimmungen , durch welche für die in Kost
und Logis stehenden Bernfsangehörigen das Schlafen in Stallungen
verboten wird .

Um diesen Forderungen den gehörigen Nachdruck zu verleihen .
und allen außerhalb des CcntralverbandeS in lokalen Berufs -
Vereinigungen sc. zusammengeschlossene » BerufSangehörigen die
Möglichkeit einer Aussprache zu geben , beauftragt die General -
Versammlung den Centralvorstand , zur geeigneten Zeit einen Kongreß
aller im Transport - und Fuhrgcwerbe beschäftigten Personen ein -
zuberufen .

Beschlossen wurde ferner , die Regierung aufzufordern , Inspektoren
zur Ueberwachung der Betriebe im Handels - und Transportgelverbe
einzusetzen .

Nunmehr erfolgte die Wahl derBerbandsfunktionäre
für die nächsten z»vci Jahre . Gewählt wurden als erster Vorsitzcilder
Schumann , zweiter Vorsitzender A l b o l d t , Kassierer Kaßler ,
Sekretär S ch u l tz k i , als Redatteur Dreher . Als Vorsitzender
der Prebkomiuission »vird B a u c r »» f e i n d - Nürnberg , als Ausschuß -
Vorsitzender L ü d e ck c - Magdeburg geivählt . Die nächste General -
Versammlung findet nach zlvei Jahre » in Mainz statt .

Vkrbandstag der Schmitdr .
H a l l e a. S. . 15. April .

In der heutigen nahezu 13ftüudigeii Sitzung »vurde die General -
versaumtlung zu Ende geführt . Mehrere von den 32 Delegierten .
die gestern gegen die Einführung der Krankeuunterstützung gestinunt
haben , erklärte »», daß sie nicht principiclle Gegner der Einführung
jenes UilterftiitzungszweigeS »väre », sondern daß sie »»»»r gegen die
sofortige Einführung gestimmt hätten . Dem Vorschlage , ein
bis zlvei besoldete Gauvorstehcr anzustellen, »vurde zugestimmt. —
Mit den Beschlüssen des vierten GelvcrkschaftSkongresses erklärte sich
die Bersamintimg einverstanden .

ES lvurdci » dam , die Statuten und Antrage beraten . Die
lvöchentlichen Beiträge wurden für »nännliche Mtglicdcr von 25 auf
30 und für weibliche von 15 auf 20 Pf . , desgleichen »vurde die
Streikunterstützung erhöht . Die besoldeten Beamte » » des Verbandes
sind verpflichtet , sich der UilterstützungSveremigung der in der
moderireu Arbeiterbelvegung Angestellte »» auzuschließci , und der Ver -
band zahlt die Hälfte der Beiträge . Der Sitz des Verbandes bleibt
in Hamburg , der des Ausschusses in Kiel und der der Preß -
kommissioi » i » B e r l i n. Die Generalversanlinlung soll voir jetzt
ab mir alle drei Jahre — früher zivci Jahre — und zlvar in der
Zeit zivischeu Ostern nnd Pfingsten stattfinden .

Ein Slntrag , statistisches Material zu sammeln , um damit die
deutsche Reichsregiermug zu ersuchen , behördlicherseits eine Enquete
über die Lage der Lehrlinge und Gehilfen im Schi »»iedcge >verbe auf
dem platten Lande zu veranlassen , »vurde dem Vorstände zur Be -
riicksichtiguug überwiese », . Auf Grund der Ergebnisse soll die Re -
giermrg ersucht lverden , zur Beseitigung der vorhandenen Uebelstände
eine bundesratliche Verordmuig zu erlasscit .

Ii » der Abcudsitzuug »vuroeu die frühere »» Verlvaltungsbeamten
sämtlich fast cinstinimig lviedergelvähkt , und zlvar Lange als 1. ,
Schräder als 2. Vorsitzender und Schreiber als Kassierer und
Redakteur . Nachts Uhr nahm der Vorsitzende Lauge das
Schlußivort , um die Delegierte »», die teils zur Abreise schon
bereit standen , » ochmals zur thatkräftigcu Agitation für
de», Verband aufzuforderi ». Aber nicht bloß in gewcrl -
schaftlicher , sonder »» auch in politischer Bezichuug möchten die
Schmiede ihre Schuldigkeit thu ». Auch sie sollten dafür sorge », , daß
der 16. Jimi . der Tag der koinnicude »» Rcichstagswahl , ein Sieges -
tag für die deutsche Arbeiterschaft »verde »» möge . Mit einem lräf -
tigci » Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung »vnrde die Ver -

saimiilung geschlossen . Nach den » gemeinschastliihe »» Gesänge der

Arbcitermarjeillaise verabschiedeten sich die Delegierten .



Fünfte Generalversanmlullg des Verbandes der Zattler .
Kassel . IS . April .

An itt heutigen Verhandlung nahm auch der Vorsitzende des
Tapeziererverbaudcs teil . Die Versammlung beschlog zunächst ein
gemeinsames Agitieren mit den Tapezierern an solchen Orten , wo
noch eine nähere Verbindung zwischen den beiden Berufen besteht .
Beim Umziehen von einem Ort in einen andren , wo nur eine Organi -
sation des andrer . Berufes besteht , soll der Ucbertritt mit vollen
Rechten ermöglicht werden . Der Centralvorstand wurde beauftragt ,
das Nähere mit dem Tapeziererverband zu vereinbaren .

Die bestehenden Verträge mit den Organisationen des Aus -
landes , die sich bisher nur auf den Uebertritt von einer Organisation
zur andren urid auf die gegenwärtige Unterstützung der reisenden
Mitglieder bezogen , sollen auch auf die Unterstützung bei Streiks

ausgedehnt werden . Ferner soll der Vorstand einer Landes -
Organisation als internationale Centralstcllc bestimmt werden . Den
hierzu vorliegenden Anträgen stimmte die Generalversammlung und

auch die anwesenden Vertreter der ausländischen Organisationen zu .
In Bezug auf die Neuregelung der Agitation wurde beschlosien ,

die jetzigen Agitationskomitees aufzuheben und dafür die Gau -
cinteiluug einzuführen . Die zu ernennenden Gauleiter sollen eine

monatliche Entschädigung von 10 M. erhalten . Wie viele Gaue

einzurichten sind , bleibt dem Vorstand überlassen .
Das von der gewählten Kommission ausgearbeitete Regulativ

für die Arbeitslosen - und Krankenversicherung wurde angenommen .
Die Hauptbcstimmungen sind folgende :

Ter Beitrag wird von 2S Pf . auf 40 Pf , erhöht , weibliche Mit¬

glieder haben 23 Pf . zu zahlen . Die Erhöhung der Beiträge tritt
mit dem 1. Juli 1005 in Kraft , die Unterstützung wird vom 1. Juli
1004 an gewährt . Arbeitslosen - Unterstützung erhält , wer mindestens
ein Jahr . Krankenunterstützung wer mindestens drei Jahre Mitglied
ist . Arbeitslosen - und Krankenunterstützung zusammen kann nur
für 42 Tage im Jahre bezogen werden . Die Unterstützung wird
vom 7. Tage an bezahlt und beträgt pro Tag 1 M. Die Reise -
Unterstützung wird mit der Arbeitslosen - Unterstützung organisch
verbunden , doch soll , um eine längere Unterstichnngsdaucr zu schaffen ,
an reisende Mitglieder 2 Pf . Kilometergelder bis zum Höchstbetrage
von 75 Pf . pro Tag gezahlt werden .

Bei den Statutcnberatungen werden folgende hauptsächliche
Aenderungen vorgenommen :

Zur Bestreitung der örtlichen Ausgaben bleibt den VerwaltungS -
stellen V, der Beiträge . Bei künftigen Generalversammlungen sollen
statt wie bisher mif 73 auf 100 bis 125 zahlende Mitglieder ein

Delegierter kommen .
In Bezug auf Statistik wird beschlossen , im kommenden Jahre

periodische Arbcitszählungen vorzunehmen , und zwar an 7 ver -

schiedenen Terminen . Ferner sollen allgemeine Statistiken ausge -
nommen werden . Die Arbeitsnachweise sollen so viel wie möglich
ausgebaut werden . Zum Punkt Tarifgemeinschaften wird folgende
Resolution angenommen :

Solveit sich in unsrem Berufe Gelegenheit bietet , feste Verein -

barungcn zwischen Unternehmern und Arbeitern abzuschließen, sind
solche anzustreben . Für die Art und Dauer solcher Verträge läßt
sich keine allgemeine Norm festsetzen , wir betrachten es als Aufgabe
der Verbandsleitung resp . der Verwaltung der eützelnen Filialen ,
die Vereinbarungen so zu gestalten , daß sie nicht zum Nachteil der
in unsrem Beruf beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ausarten

können .
Der Verbandstag sieht in den « Abschluß solcher Verträge kein

Aufgeben des gewerkschaftlichen Princips . sondern die Anerkennung
eines starken Einflusses der gewerkschaftlichen Organisation , da ohne
eine solche Organisation solche Vereinbarungen keinen Rückhalt
haben .

Das alte Schmerzenskind der Sattler , die Lage der

Militärsattler und das Verhalten der Behörden bei Veir -

gebung der Arbeit , wurde in einem besonderen Referate behandelt .
Hierzu wurde in einer Resolution das Verhalten der Behörden aufs

schärfste getadelt , ebenso die Interesselosigkeit der bürge rlicheir

Reichstags - Abgeordneten den berechtigten Wünschen der Sattler

gegenüber ; dagegen wurde der focialdemokratischen Reichstags -

Fraktion , vor allem dem Abgeordneten Zubeil , der beste Dank aus -

gesprochen . Es wurde betont , daß das verschidenartige Verhalten
der einzelnen Parteien den Sattlern von selbst zeigen müsse , wem

sie bei der bevorstehenden Reichstagswahl ihre Stimme zu geben
haben .

In einer Resolution wird beschlossen , den Kamps gegen die

Heimarbeit mit allen Kräften aufzunehmen , auch dadurch , daß man

versucht , die Heimarbeiter so viel wie möglich in die Organisationen

hineinzuholen .
Gegen den neuen Zolltarif , der die Täschnerei und Treib -

■riemenfabrikation in besonderem Matze schädigt , einmal , weil er die

Rohmaterialien verteuert , dann weil er den Export erschwert , wurde

in scharfer Weise Stellung genommen .
Bei der W a h l d e r V e r b a n d s l e i t u n g wird Sassen -

b a ch zum unbesoldeten Vorsitzenden wiedergewählt . Das Gehalt
des Verbandssekretärs , der auch die Geschäfte des Redakteurs und

Hauptkassicrers zu besorgen hat . wird , nachdem ein Antrag aus
2000 M. abgelehnt wurde , aus 1300 M. mit einer Steigerung um
30 M. pro Jahr festgelegt . Die Hälfte der Beiträge zur Unter -

stützungs - Vereinigung der Gctvcrkschaftsbcamten wird auf die Ver -

bandskasse übernommen . Als Vcrbandssekretär wird der bisherige

Vorsitzende des Ausschusses . Peter Blum , gewählt .
Die > beantragte Verlegung des Ausschusses von Berlin

wird abgelehnt . Zum Vorsitzenden des Ausschusses wird H a ck e I -

b u s ch bestimmt .
Tie Wahl der Delegierten zu den Verbandstagen der bc -

freundeten Organisationen wird dem Vorstand und Ausschuß über -

tragen , dagegen soll der Delegierte zum Gelverkschastskartell nach wie

vor von den Mitgliedern gewählt werden .
Damit ist die Tagesordnung erledigt , abends 0V - Uhr wurde

die Generalversammlung geschlossen .

Fünfte Generalversammlnng des Verbandes der Vergslder
vvd oenoandter Gewerbe .

München , den 13. April .
Die Beratungen über die Anträge zur Arbeitslosen - und Reise -

Unterstützung werden fortgesetzt . Es wird einem Anttage München

gemäß beschlossen , die R eis e - Unt erstü tz un g wie folgt zu
normieren : bei 26 Wochen Mitgliedschaft Höchstbetrag 10 M. . bei

32 Wochen Mitgliedschaft Höchstbetrag 27 M. bei 102 Wochen Mit -

gliedschaft Höchstbettag 40 M. . bei 156 Wochen Mitgliedschaft Höchst -

betrag 30 M.
Die Beschlußfassung über die Höhe der Arbeitslosen -

Unterstützung ergiebt die Annahme der bereits gestern mit -

geteilten Sätze für männliche Mitglieder . Für weibliche Mitglieder
werden die Unterstützungssätze wie folgt nornnert : nach einer

Mitgliedschaft von 52 Wochen 6 M, 104 Wochen 7,50 M. 156 Wochen
0 M. pro Woche .

II in z u g s u n t e r st ü tz u u g kann nach mindestens einjähriger

Mitgliedschaft bis zum Hochstbettage von 30 M. gewährt werden .

Bei Aussperrung oder Streifs kann der Hauptvorstand verheirateten

Mitgliedern auch höhere Unterstützung gewähren . — Bei Todes¬

fällen von Mitgliedern oder deren Ehefrauen wird nach mindestens

dreijähriger Mitgliedschaft eine Unterstützung im Betrage von 30

bczw . 20 M. geivährt . Die Höhe der Unterstntznng in besonderen

Notfällen haben die Lokalverlvaltnngeu zu bestimmen . Das Statut

tritt am 1. Juli 1003 in Kraft , die Bestimmungen über die

Arbeitslosen - Unterstützung am 1. Juli 1904 . Die Annahme erfolgt

einstinnn £!
� jjgra {unj zum Punkt Streiks vorliegenden

Anträge . Schnorre - Berlin begründet nachstehende Resolution :

Mehr wie bisher fordert die Generalversammlung die Verbands -

mitqlied - r auf . für die Abschaffung der Accordarbeit einzutreten

und für Einführung der Lohnarbeit ihre ganze Kraft einzusetzen .

Desgleichen fordert die Generalversammlung die Filialen auf .

dahin zu wirken , daß überall Schiedsgerichte eingesetzt werden ,
welche verhindern sollen , daß weitere Preisdrnckereien in der
Accordarbeit stattfinden .

Iii der Diskussion wurde auf die Schwierigkeit der Beseitigung
der Accordarbeit , namentlich in der Leistenbranche , eingehend hin -
gewiesen , da dieselbe hier zu fest eingewurzelt sei .

Die Resolution gelangt nach einer zündenden Ansprache des
Vorsitzenden S p ä t h e zur einstimmigen Annahme .

Nenntet Internatlonaler Kongreß gegen den

AlKoholisinns .
Bremen , 13. April .

Nach den diversen Begrüßungsreden sprach vr . phil . . Berg¬
mann ( Stockholms über : Die moderne Kultur und der
Kampf gegen den Alkohol . Die Ansführnngcn des Redners
gipfelten in folgende » Leitsätzen : 1. Der Alkoholismus als inter -
nationales Volksübel ist eine Erscheinung der modernen Kultur :
ältere Zeiten haben ihn nur sporadisch gekannt . 2. Es ist deshalb
ein Problem unfrer modernen Zeit , durch die Entfernung desselben
die Kultur zu heben . Jeder Hinweis auf ältere Zeiten und die statt -
liche Zahl der hingeschiedenen Genies , die Alkohol genossen haben und
keine Abstinenten gewesen sind , ist verfehlt ; sie lebten in Zeiten , denen
nicht dieselben Gefahren und socialen Probleme gesetzt waren wie der

unsrigen . 3. So lange der Alkohol nur sporadisch als ein sociales
DegenerationSmittel auftrat , war der Kampf gegen denselben mit

Ermahuungen zur Mäßigkeit erklärlich ; aber in nnsrer Zeit , wo

durch mehrere Ursachen ( ProdnktionSmethoden - Veränderungen , Er -

leichterung der Verkehrsverhältnisse , großstädsische Entwicklung ,
steigende Anzahl unverheirateter , heimatloser Männer uslv . ) die Kon -
sunnion sich in eine tägliche und allgeineine gesteigert hat . muß eine
radikale Reaktion gegen die kulttirverderbenden Trinksitten ,
nicht nur gegen die sogenannte Trunksucht , insceniert werden .
4. In der Geschichte der Bewegung hat sich diese radikale
Methode , die der Abstinenz , vollständig bewährt , wie die
Beispiele ailS Skandinavien und den anglo - sächsischen Ländern zeigen .
5. Wenn jedoch der Alkohol dem normalen Menschen etwas Gnies wäre

( mäßig genossen ) , so wäre » allerdings diese Grundsätze , aus Menschen -
liebe etwas aufzuopfern , eine Form des Asketismns . Aber mm ist
der Alkohol — wie wissenschaftlich und experimentell dargelegt ist —

auch in den mäßigsten Dosen keinenfallS etwas Gutes zu nennen ,
niemand verliert etwas durch die ?lbstine »z. — Der Redner gab der

Hoffnung Ausdruck , daß die zukünftige Generation sich nicht am
Alkohol , sondern an Idealen , an edlen Bestrebungen und nicht

zuletzt an der Poesie und schönen Künste berauschen werde . ( Leb -
hafter Beifall . )

Professor vr . weck . H u e p p e - Prag sprach danach über
Körper Übungen undAlkoholismus .

Der Redner wandte sich wiederholt gegen die volle Absttnenz .
Wenn ein Vegetarianer einen Dauerlauf gut aushalten kann , so
kann man doch nicht sagen : Nichtvegetariauer kännen einen solchen
Dauerlauf nicht aushalten . Es ' ist vollständig falsch . den

Alkohol als Gift zu bezeichnen , der keinerlei Nährwert habe. Alkohol
hat denselben Nährwert wie Fett und Kohlehydrate . Es kommt

allerdings sehr wesentlich auf die VerHällniiie an , unter denen man
Alkohol genießt . Als Nahrungsmittel ist der Alkohol jedenfalls sehr
minderwertig . Hierbei kommt noch das sittliche und gesundheitliche
Moment in Frage . Die Thatkraft wird zweifellos durch den Alkohol -
genuß geschwächt . Turnern und Sportsleuten aller Art ist der
Alkoholgcmiß aufs strengste zu widerraten .

Nachmittags sprach vr . weck . L e g r a i n - Paris , Oberarzt in
der Irrenanstalt „ Evrard " , Präsident der „ Union krsn ? aiso anti -
alcoolique " , in französischer Sprache über Alkoholismus und
Tuberkulose .

Der Redner führte ans : Der Alkohol prädisponiere das
Jndividnum zur Tuberkulose durch die lähmende und erstickende
Wirkung , die er auf das Zellprotoplasma ausübt , welches dadurch in
seiner Widerstandsfähigkeit gegen das Eindringen der Parasiten ge -
schwächt wird . Er prädisponiert , indem er alle VerteidigungSmittel
des Organismus zerstört , besonders indem ' er die Gesnndheit des
Nervensystems angreift , für welches er ein auserlesenes Gift ist . Er
bringt Störungen des allgemeinen Ernährungszustandes mit sich
( Anorexie , unregelmäßige und ungenügende Ernährung , Antophagie ,
Dystrophie ) . Indem er angeborene Schwächezustäude hervorruft ,
prädisponiert er die Alkohol - Hereditaries zur Tuberkulose
der Kinderzeit . Diese ist viel häufiger als die an -
geborene Tuberkulose , deren thatsächliches Vorkommen sogar
bestritten wird . Indem er endlich auf den schon von der
Tuberkulose befallenen Organisinus weiterhin einwirkt , verschlimmert
der Alkohol diese Infektion und beschleunigt deren EntWickelung . Er
verhindert die Heilung der Krankheit , die an sich immer möglich ist .
Der Alkohol prädisponiert den Menschen social zur Tuberkulose ,
indem er bei ihm jeden moralischen Rückhalt , jedes moralische Ideal
und das Bewußtsein seiner wahren Bedürsiiisse zerstört . Der

Alkoholiker versteht weder zu essen , noch sich zu kleiden , noch
sich eine passende Wohnung zu sucheii , noch seinem
Leben eine mit der Ethik im Einklang stehende Haltung
zu geben . Demgemäß sind auf socialem Gebiete nicht die

ÄnsteanngSträger ( Bacillen ) die wahren Ursachen der Tuberkulose .
sondern alle diejenigen Faktoren , welche geeignet sind , die Macht
dieser Bacillen zu steigern und deren Giftigkeit zur vollen Wirkung
zu bringen ( schwere Äraukheiten , Ercesse , Schlemmerei , unnütze Er -

müdung , Ueberanstrengnng . physisches , moralisches und pekuniäres
Elend , Mangel an Hygiene ) , lauter Ursachen , die größtenteils direkt
aus dem gewohnheitsmäßig betriebenen Alkoholmißbrauch hervor -

gehen . Durch Heilung einiger Tuberkulöser bringt man die Tnber -

kulose nicht zum Verschwinden , so wenig wie man die Trunksucht aus
der Welt schafft und die Trinksitten bessert , lvenn man einige Trinker heilt .
Unter allen Umständen sollten die bestehenden und kommenden
Sanatorien Mittelpunkte für antt - alkoholische Erziehung durch Lehre
und Beispiel sein . Die Behandlung der Tuberkulosen in diesen An -

stalten muß eine methodische, fortschreitende und vernünftige Er -

ziehung zur Praxis der Abstinenz umfassen .
vr . meck . S t r u b e - Bremen stimmt Herrn Dr . Legrain im

großen und ganzen bei , die Bekämpfung des AlkoholiSmuS fei aber

nur eins von den vielen Mitteln , mittels deren die Tuberkulose zu
bekämpfen sei .

Nachdenr noch eine Anzahl Redner teils im Sinne des Referenten ,
teils in ' dem deS ersten Diskussionsredners gesprochen , nimmt das

Wort
vr . meck . Fröhlich - Wien : ES ist nicht zu bestreiten , daß

der AlkoholiSmuS vielfach die Ursache der socialen Verelendung ist
und auch oftmals zur Erhöhung des socialen Elends beiträgt . Aber

vielfach sind die sociale Verelendung , die schlechten Wohnungen , die

schlechte Ernährung usw . die Ursache der Trunksucht . Wenn man

daher den AlkoholiSmuS an der Wurzel ausrotten will , dann ist es

erforderlich , die sociale Verelendung zu beseitigen .
deshalb ist es notwendig , die Arbeiter in ihren Bestrebungen zu
miterstützen , die den Zweck haben , ihre Lebenslage zu verbessern . ( Leb-
hafter Beifall . ) Wir A n t i - A l k o h o l i st e n müssen die B e-

strebungen der Arbeiter unterstützen , die zum Zweck
haben , sich gewerkschaftlich und politisch zu
organisieren , um höhere Löhne , bessere Arbeits -

bedingungen und höhere Bildung usw . zu er -

reichen . Nicht Wohlthaten von oben können den Arbeitern helfen ,
wir müssen die Arbeiter unterstiitzen , damit sie in der Lage sind ,

sich aus eigner Kraft eine menschcMviirdige Existenz zu schaffen .
( Lärm . Rufe : ES ist hier keine politische Versammlung . ) — Bor -

sitzender Dr . Delbrück : Ich bin der Meinung , ich kann auch
bei diese m Redner die Grenze nicht zu scharf ziehe ». ( Beifall
und Widerspruch . ) — Dr . Fröhlich : Wir Aerzte wissen doch sehr

genau , daß von 100 ärztlichen Ordinationen kaum 10 befolgt
werden , weil das Volk zu arm ist . ( Admiral Thon , fen
ruft : Wenn Sie eine politische Versammlung
abhalten wollen , dann erlauben Sie wohl , daß
ich den Saal verlasse . ( Große Unruhe . Admiral

Tbomsen verlätzt den Saal . ) Dr . Fröhlich : Wenn

man erwägt , daß in Wien in einer Schule von 40 Kindern
27 niemals ein Bett gesehen haben , dann wird man
doch zugeben müsseil , daß , wenn man den Alkoholismus aus -
rotten will , man in erster SkeiHe der Verelendung des Volke ?
steuern muß . Wir Hygieniker , die da wissen , was
Reinlichkeit , gute Wohnung , gute Ernährung
für die Volksgesundheit bedeutet , sind ver »
pflichtet , für die Erfüllung der socialen For »
derungen der Arbeiter einzutreten . Das Eintreten
für die Erfüllung der socialen Forderungen ist eine hygienische Aus -
gäbe . ( Stürmischer Beifall . )

Dr . L e g r a i n - Paris : Er wolle dem Vorredner nicht auf daS
sociale Gebiet folgen , er stimme demselben aber bei , daß die sociale
Verelendung oftmals die Ursache des Alkoholismns sei . ( Beifall . )

vr . msä . Alfred Plötz - Berlin sprach danach über „ Der
Alkohol im Lebensprozeß der Rasse " . Der Redner

führte etwa aus : Innerhalb einer Rasse hat ein Alkoholkonsmn , bei
dem alle individuellen Grade gleichzeitig vertreten sind , die Tendenz ,
die Geburtenziffer in einem geringen Maße herabzusetzen und die Sterbe -

ziffer in einem höherenMaße zu steigern , also die Geburtenüberschüsse zu
vermindern . Er bewirkt eine Vennehrung derinnereiiReibinig imLebcns -

Prozeß der Rasse , die sich zeigt in Verminderung der Arbeitsleistung , in

Vermehrung der Verbrechen , der geistigen und körperlichen Krankheiten .
der Unfälle , der frühzeitigen Invalidität : c. Er schadigt durch alle

diese Momente die Spannkraft der Rasse nach außen iin Kampf
ums Dasein mit andren Rassen . Rassenhygienisch muß somit vor
allein eine Bescitiguiig des niittelinätzigen Trinkens ersttebt werden ,
in zweiter Linie dann auch die des unmäßigen .

Nachdem noch vr . mgä . Rüdi » - Berlin einen längeren Vortrag
über den Alkohol im Lebensprozcß der Rasse gehalten , wurde be -

schlvssen : die Besprechung hierüber auf morgen zu vertagen .
Der Vorsitzende vr . msck . Delbrück - Bremcn bemerkte : ES ist

der Vorwurf erhoben worden , daß ich eine politische Rede zugelassen
habe . Herr Dr . Fröhlich bat ausdrücklich erklärt , daß es ihm fern -
gelegen habe , eine politische Rede zu halten . Er stehe auf dem
Standpnntt seines Schlußsatzes : „ Die Erfüllung der socialen
Forderungen sei eine hygienische Aufgabe . " Ich stehe jedenfalls
über dem Verdacht , eine politische Partei irgendwie zu bevorzugen .
Ich nliiß jedoch an alle Kongreßmitglieder die dringende Bitte

stellen , die Grenzlinie des Kongresses nicht zi , überschreiten und mich
in der Jnnehaltung dieser Grenzlinie nach Möglichkeit zu unter -
stütze ». ( Beifall . ) _

Sociales »
Ueber das Existenzminimum in Berlin erfährt man näheres ans

einer Bekaunttnachung des Ministeriums der geistlichen , Unterrichts »
und Medizinalangelegenheiten in , „ Reichs - Anzeiger " . Die betteffende
Bekannttiiachung kündigt an , daß in der königlichen Turnlehrer -
Bildlingsanstalt zu Berlin im Ottober ein neuer Kursus eröffnet
werde . In derselben heißt es dann an einer Stelle :

„ Zugleich sind die Bewerber ausdrücklich darauf ausinerksam
zu machen , daß die persönlichen Reisekosten nach und von Berlin
von ihnen mit in Rechnung gezogen werden müssen , und daß
120 M. bei den gesteigerten Wohnungs - und
Nahrungspreisen in Berlin auch bei großer
Sparsanikeit kaum mehr für einen Monat aus -
reichen . "

Durch Koilstattcrung dieser Thatsache hat sich das preußische
Kultusministerium ein Verdienst erworben , das geeignet ist , uns
manches vergessen zu lassen , was lvir bisher an dieser Behörde aus -
zusetzen hatten . Nur bleibe man nicht dabei stehen ! Der Erlaß soll
zur Kenntnis sämtlicher Provinzial - Schnlkolleaien gebracht werden .
Das ist offenbar unzureichend . Wir halten eS für absolut notwendig ,
daß das KnltuSmiuisterium die von ihm erkannte Thatsache vor
allen Dingen allen Staats - und städtischen Behörden in Berlin mit -
teilt , welche Angestellte irgend welcher Art beschäftigen, die für ihre
Arbeit unter dem angegebenen Existenzminimum bezahlt werden .
Aber auch alle Berliner Arbeiter haben Ursache , sich für ihre Lohn -
kämpfe die Bekanntmachung des preußischen Kültusministeriums
in Nr . 88 deS „ Rcichsanzeigcr " zu merken , die vom 27 . März 1003
datiert ist und in der es heißt , „ daß 120 Mark bei den gesteigerten
Wohnungs - und Nahrungspreisen in Berlin auch bei großer
Sparsamkeit kaum mehr für einen Monat ausreichen !"

Eine neue Berordnung des Bnndcsrats über die Bleifarben - und
Bleizuckerfabriken .

steht »ach der „ Socialen Praxis " bevor .
Am 1. Mai d. I . erlischt die Gültigkeit eines Teiles der für

den Betticb und die Einrichtung voir Bleifarben - und Bleizucker »
fabriken bisher gültigen Vorschriftc ». Dem Bundesrat ist daher ein
neuer Entwurf dieser Vorschriften zugegangen .

Nicht nur die Bleifarben - und BIciznckerfabriken fallen in Zukunft
unter die Bestiumumg , sondern alle Anlagen , in denen Bleifarben
und Bleizncker hergestellt werden . Ausgeschlossen sind leider die -
jenigen Betriebe , in denen das Mischen von Bleifarben oder ihr
Anreiben mit Oel im Neben betriebe geschieht . Die An »
ordmuigen sollen auch nicht für alle in den in Betracht kommenden
Anlagen beschäftigten Arbeiter gelten , sondern nur für diejenigen ,
welche mit bleiigen oder bleihaltigen Stoffen in Berührnng konunen
resp . Bleidunst oder Bleistaub einatmen .

Die Maßnahmen teilen sich in drei Teile : einmal daS Ver »
bot der Arbeit für bestiniinte Arbeiterkategorien .
dann die Beschränkung der täglichen Arbeitszeit und
' chließlich rein hygienische Vorkehr ringen .

Das Verbot der Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend »
lichen Arbeiten , an sich ist im wesentlichen dasselbe geblieben . Dazu
kommt aber das Verbot der Beschäftigung von Arbeitern unrer
18 Jahren beim Packen trockener bleihaltiger Substanzen , sofern das
Eintreten von Staub nicht vermieden wird , iind beim Einsetzen und
Entleeren der Oxydierkammern . Für letztere Arbeit ist auch die Ver -
Wendung von Gelegenheitsarbeitern untersagt . — Der Maximal »
Arbeitstag ist von 12 auf 10 Stunden herabgesetzt ; den
acht stündigen Arbeitstag hat man nur für die Arbeit
in den Oxydationskaminern und bei den stauberregcnden
trockenen Abfällen festgelegt . Die Arbeit in den Oxydierkanimern
muß außerdem nach je zweistündiger Dauer immer von einer ein -
Kündigen Pause unterbrochen werden . — Die Untersuchung der Ar -
beiter soll zweimal monatlich statt bisher einmal stattfinden . Außer -
dem sind noch eine Reihe von hygienischen Matznahmen für die Be -
triebe vorgesehen .

Völlig beseitigen werden sich die entsetzlichen Folgen deS Um -
ganaeS mit Bleiwciß durch diese Vorschriften wohl kaum lassen . Es
bleibt auch hier nichts andres übrig , als wie in den Zündholzfabrikcn
die Technik durch gesetzgeberische Maßnahmen zum Ersatz des Blei -
weiß durch andre Stoffe zu zwingen .

Vermischtes .
Aufregender Fund in Könitz , lieber einen eigentümlichen Fund

in Könitz berichtet , nach einer Drahtmeldung , die „Ostdeutsche Tages -
zeitnng " . Heute vormittag wurden im Abort der städtischen Volks -
chule zu Äoiiitz eine Anzahl menschlicher Knochen , darunter ein

Schienbein , gefunden . Näheres ist noch nicht bekannt . In der Stadt
' oll Erregung herrschen , da man den Fund mit der Ermordung
Winters zusanimenbriilgt .

Der „StaatSbnrger - Zeittlng " geht nachfolgende Privatmeldung
zu : Könitz , 16. April . Heute vormittag il Uhr fanden Arbeiter
beim Ausräumen der Grube des städtischen Schulhauses einen Ober -

chenkelknoche » mit Wirbel , Schienbein mir kleinen Knochen , zwei

Armknochen . Die Knochen wurden von der Staatsanwaltschaft be -

chlagnahmt . ES sollen die noch fehlenden Winters sein . Die Auf -

rcgling ist groß .

Eine peinliche Geschichte . In Nr . 83 deS „ LudwigShafener
Generalanzeiger " vom 11. April erläßt das katholische Stadtpfarramt



zur hl . Dreifaltigkeit in Ludwigshafen folgende Erklärung : „ Um
allein müßigen Gerede vorzubeugen , giebt das unterfertigte Pfarr -
amt die Erklärung ab , daß am Dienstagabend nach Beendigung des

Abendvortrages infolge eines verfrühten Abschlusses der Kirchen -
thüren durch den Kirchendiener der hier in der Seelsorge aushelfende
Herr Kaplan Wilhelm Hafen aus Bermersheim mit einer bei ihm
beichtenden Frau in der Kirche eingeschlossen wurde , so daß er sich
nicht anders als durch Anziehen und Anschlagenlassen einer Glocke
aus seiner unfreiwilligen Zwangslage befreien konnten . " — Es

scheint demnach , daß die unfrommen Seelen von Ludwigshafen bereits
allerlei mützig geredet haben .

Ein Aprilscherz . Wie „ Narodni Listy " melden , wird die Staats -
anwaltschaft in Brüx gegen die „ Brüxer Zeitung " , die derartige An -

gaben über vulkanische Erscheinungen am Spitzberge bei Brüx brachte ,
daß die dortige Bevölkerung in die höchste Aufregung versetzt wurde ,
hinterdrein aber das Ganze , trotzdem auch die Behörden in die An -

gaben einbezogen wurden , als Aprilscherz bezeichnete , die straf -

gerichtliche Untersuchung wegen Verbreitung beunruhigender Gerüchte
einleiten .

Der „ Vorwärts " hatte , wie erinnerlich , die sensationelle Nach -
richt sogleich als mutinaßlichen Aprilscherz aufgefaßt .

Ein Riesen - Petroleumbriuid . New Jork , 15. April . Nach
einem Telegramnr aus Beanmont sTexas ) sind in dem Petroleum -
gebiet von Spindletou 256 Bohrtürme durch Feuer vernichtet worden .
200 derselben waren im Betriebe . Der Schaden soll sich auf zehn
Millionen Dollar belaufen .

Ein Mord aus Eifersucht . B r a >t n s ch w e i g , 16. April . Im
benachbarten Zweidorf erstach , den „ Br . N. N. " zufolge , der Knecht
Gehrmaun den Knecht Wolter nach einem Trinkgelage . Das Motiv
der That ist Eifersucht ; der Mörder ist verhaftet .

ßricfkaften der RedahHon .
fp. H. , Greifswalderstrahe . Die Arbeit an diesem Tage ist selbst -

verstandl - b nicht gestattet .
D. $»- B. 1. Nein . 2. Nein . 3. Nein !

Maxstraße . Wenden Sie sich um Auskunft an die Redaktion d« t
„Elektrotechnischen Anzeiger " , Berlin IV. 35, Lützowstr . 6.

Juriltilcber Cell .
Tic inriftifche Sprechstunde findet Kglich mit Zlnsnahme de ? Sonnabends

von ?- / - bis »- / - Uhr abends statt . Geöffnet : ? Uhr .
Gothcnstr . 26 . Der in letzter Instanz unterliegende Teil hat samt -

liche Kosten , auch die des Gegenanwalts , zu tragen . An Anwaltskosten sind
aber nur die tarismäßigen , nicht die darüber hinausgehenden vereinbarten ,
zu zahlen . Stellen Sie unter aussnhrlichcr Darlegung , was die Zeuge »
bekunden sollen , den Antrag aus Zeugenladung an das Gericht oder —
bestellen Sie sich einen Verteidiger . — W. O. 133 . Alle Verträge , die
zu dem Zweck abgeschlossen werden , dem Gläubiger die Vollstreckung un -
möglich zu machen , sind ungültig , auch kann Bestrafung eintreten . —
Hnmmel . Die Klage geht weiter ; im nächsten Termin wird Beweis be »
schlössen . — Bl . 12 . Der Lohn ist zuzahlen : ß 616 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs . — Otto ? Fichtenau . 1. Freiwald , Pankow , Florajtr . 36,
2. Sradthagcn . — W. F . 17 . 1. Die Ablehnung der Ausnahme enisvricht
dem Gesetz . Sie können aber eine definitive Entscheidung , die für Sic günstig
aussallen kann , durch Eingabe an das Reichs - Versicherungsaint erhalten .
2. Schlechtes ist über die von Ihnen genannte Gesellschaft uns nicht bekannt .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Theater .
Freitag , den 17. April .

Anfang 7' / , Uhr :

Opernhans . Die Meistersinger von
Nürnberg . 7 Uhr .

Schauspielhaus . König Laiirin .
Tcntsches . Monna Vanna .
Berliner . Alt - Heidelberg .
Lessing . Gespenster .
Neues . Pelleas und Melisande .
Residenz . Lutti .
Westen . Der Zigeunerbaron .
Central . Clo - Clo .
Thalia . Der Posaunenengel .

Ansang 8 Uhr :
Schiller <1. lWallner - Theater . )

Die guten Freunde .
Schiller ST. ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Der ledige Hos.
Belle - ZlUiance . Pick und Pocket .
Carl Weift . Der Liebe Gebot .
Buntes . Die umkehrte Freit ' .

HockenjoS .
Luisen . Die Waise von Lowood .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Elternlos . Fritzchen und

Lieschen . Specialitaten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Apollo . Der Gesindeball . Specia -

litäten .
Wintergarten . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Paffage - Theater . Speeialitätcn .
Passage - PaiioPtiknm . Spceialitäten .
Palast . Die neueste Richtung .

«pecialitäten .
Urania . Tanbenstrafte 48/19 .

Das Land Tirol .
Invalideuftrafte 37/62 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Central - Theater
Gastspiel

dcrWienerOPeretten - Gesellschaft .
Vorletzte Woche !

Täglich , abends l ' /j Uhr :

Clo - Clo *
Vaudeville in 4 Bildern v. F. Pagin .
Sonntagnachm . 3 Uhr , halbe Preise :

In erster Besetzung I
i ' il f i i » P e p i .

Operette in 3 Akten von Joh . Strauß .
„Pepi " — Frl . Mizzi Zwerenz .

Abends VI , Uhr : Clo - Clo .

Thalia » Theater .
Dresdcnerslr . 72/73 . Täglich 7' / , Uhr .

Ler ?05sunen- 8ngel.
Ausstattungsposse mit Ges. und Tanz .

Tenzparoilien . Artisten - Revue .
Thielscher als Spreewälder Amine .

Sountagnachmiltag 3' / , Uhr :
Charleys Tante .

Luisen-Tlieater .
Ansang 8 Uhr .

Der RaubSonnabend :
Sabinerinnen . �

Sonntagnachmittaa : Die Waise von
Lowood . Sonntagabend : Der ttaub

der Sabmcrinnen .
Montag : Die Gcier - Wally . _

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends VI , Uhr :

Lutti (Loute).
Schwank in 4 Allen von Pierre Beber .

Morgen und solgendeTage : Qimi .

Sonntagnachmittag 8 Uhr :

Der Unterpräfekt .
Selle - HTliance - Theater .

Allabendlich 8 Uhr :

» ? icU und ? ocUet " .
Schwank nt Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Tchlager des 2. Aktes :
Im Sonnendsd . Der Duncancan . Cip,
Cip. Donna iuaua . Cake Walk .

_ Manage Terzett .

�anssonci .
DonnerSiag , Sonntag und

Montag :
Holftnitnii »

Nonlileutsstie Sänger .
Sonntag , den 19. April ,

zum letztenmal : IM «

Lieder d. Musikanten.
Volksstück mit Sief , in 5 Akt.

von Rudolf Kneisel .

Lebrecht Winter . - . Adolf Hossmmm .
Nach der Vorstellung :

SW1 * TunzkrUnzchen .
VeremsbilletS gültig .

Schiller - Theater * .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

vi « säten Preimde .
Lustspiel in 4 Aufz . v. Viel . Sardcu .

Sennabendabend 8 Uhr :
Die guten Frennde .

San ntagnach mittag 3 Uhr :
Der Probekandidat .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die guten Freunde .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Gaslans Panoptikum ,
Frledriehstr . 165 .

Mit seinen weltberühmten
BV Wachsfiguren

u. unzähligen andren Sehens¬
würdigkeit . , Kunstschätzen etc .

Gr. Promenaden - Konzert .

Neu ! Cleo Otero ,
die interessante Rauch - und

Sandmalerin .

leii ! Pylbla/ ' SS " ' "
Änlbropos,

Und vieles andre .

Passage -Theater.
Äa - Tüh, .

Ende 11 Uhr .

Oskar Klein
( Tyll Eulenspiegel ) .

Cake « Walk
der echten Louisianas .

Ganz Berlin zerbricht sich
schon den dritten Monat

den Kopf über A G A !
die schwebende Jungfrau !

Casino » Theater
Loihringerstr . 37.

Glänzender Eisolg des neuen Prcgr .
Der urkomische Marcelli .

Los trois Bergs .
Ron Elternlos « 3lml

Dir . Berg — Lilli SeHle als Cakewalk -
Tänzer .

Frltzchen n . Oeschen etc .
Ansang 8 Uhr , Sonntags 7' / , Uhr .

Neues Theater
Schiffbanerdamm 4 a — 5.

Ansang VI , Uhr :

Pelleas und Melisande .
Sonntagnachm . 3 Uhr , zu halb .

Preisen : Ledige Leute . _

Mit glänzender Ausstattung .

Neuestes !

Allerneuestes !
Revue in 5 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. G. Josef Josephi .
Rcnry Bender .

Frid - Frid . Flora Siding . Wini Grabitz ,
300 Mitwirkende .

Im dritten Bild :

Eine Sitzung bei Anna Rothe.
Grandioses Ballett .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Buntes Theater .
Köpnlckerstrasse 68.

Die umkehrte Freit . Uockenjos .

Schiller - Theater M.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Thealer ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Derledige Hof .

Schauspiel in 4 Alten v. L. Anzengruber .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der ledige Hot .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Die Jnngft - an von Orleans .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der ledige Hof .

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Des kolossalen Andrangs wegen
und um vielseitigen Wünschen zu ent -
sprechen , findet Montag , 2V . d. M» .
unwiderruflich die letzte Borstellutig

in dieser Saison statt !

Freitag , den 17. April ,
abends 7s/z Uhr ;

Sport - Abend .
Miss Alix

mit ihrem Motor Car

Looping ; the Hoop
Zum 173 . Male :

in Hcillmer .
Sonntag die zwei letzten Sonn¬

tags - Vorstellungen . Nachm . zum
letztenmal ; Pierrots Weihnachten .
In beiden Vorstellnngon :
Nachm . u. abends , z. letztenmal :
Looping the Hoop . Abends zum
letzten und 17o. Male : Die
lustigen Heidelberger . _

Apollo -Theater.
Täglich mit stürmischem Beifall

Gesindeball , Ä ;
mit d. Spiritist . Anna Rothe - Parodie .
Femer ; Donatellis . — Cake - Walk .
The Seidoms . — Plastische Dar -
Stellungen . — 4Madcaps . — Kilianys
leb. Biloer . — Kosmagraph : Se . Maj .

der Kaiser in Kopenhagen .

Trianon - Theater .
Georgenstratze ,

zwischen Friedrich - u. UniversitätSswaße .
Abends 8 Uhr :

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssae

und Francis de Croiflet .

Gar ! Weiss - Tbealer .
Gräfte Frankfurter - Strafte 132 .

Anfang 8 Uhr .

Der Liebe Gebot .
Schauspiel in 5 Akten .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabendnachm . 4 Uhr , Kinder -

Vorstellung : Frau Holle .
Sonnlagnachmittag 3 Uhr ( Parkett

60 Ps. ) : Das Jungfernftift .

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Feen - Palast .

NM - Neu insceniert . Mg
8' / . Uhr :

DltIIkIltjlkR>lhl «W.
Orig . - Schwank in 3 Akten

von Dr . v. Schweitzer .

Alle Specialitäten neu !

Miss Mary , Chansonnette . Anita Stner ,
mus. - equiiibr . Sport - Akt . Miss Darneil ,
athletische Spiele . Mlle. Fala Fatau ,

Danse luminieuse .
Ansang 8 Uhr. Enlree 50 Ps.

Theater u. VariMä
Kommandanten - Straße 77/79 .

Direktion : Carl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Das grosse amllsante

Hpnl - frogramm .
Nur allererste Knnstkräfte .

Ansang der Vorstellung 6 Uhr .
Jed . « onnabend , Sonntag u. Mittwoch

nach der Vorstellung :
— TAKK .

Köulgstadt - Kasino .
löotjnmittstr . 72. Ecke Mexanderstr !

Gr . Exlra - Borstellnngen . Das

ergr . Lebensbild : Durch Klippen
u. Wellen u. Der Armut Plage .
Auftr . sämtk . Specialitäten .
Ans. 8 Uhr . Sonnt . 6>/ , Uhr.

Goldene Medaille
der ffandwerker -
kammer Dortmund

1902.

Pariser Weltausstellung 1900 .
Von 6er Internationalen Jury wurde den

8inger - Mhrnalchimn
der

GRAND PRIX
der höchste Preis der Ausstellung , zuerkannt .

Die Nähmaschinen der Singer Co . für den Fannlien -
gebrauck , Kunststickerei ioivie industrielle Zwecke jeder
Art verdanken ihren Weltruf der mustergültigen Kon¬
struktion , vorzüglichen Qualität und großen Leiftungs -
jähigkeit , welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen .
Unentgeltlicher Unterricht in d. modernenKunststilkerei .

Singer Go. Nähmaschinen Äct . - Ges .
Berlin W. , Leipzigerstr . 92 . 1041L *

Turnverein „ TiehteM
( Mitglied des Arbeiter - TurnerbundeS ) .

Die

3. Lebüler - AIiiellung
ist eröffnet und turnt vom 3. Feiertag ab regelmäßig jeden Dienstag
und Freitag abends von 61/ « —S1/ « Ihr in der Turnhalle
der Ciemeindesehnle Sieniensstrasse 20 ( Moabit ) .

Wöchentlicher Beitrag 10 Pf .
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

28S/15 Der Vorstand .

» IIWHWUW lUWMSVl «
Direktion ; Robert Dill.

Brnnnenstrasse 16 .

DV Die Vorstellungen finden
bis auf weiteres nur statt :

Sonnatieniis, Sonntags u. Dienstags.
Donnerstag , 23. April : Benefiz für

W. Schneider : Milchmädchen von
Schöncberg .

Pantzer Brothers , Akrobaten .
Ralph Jahnstone , Bicyclist .
She , die 4 Elemente .
Rente Debauga , Kaleidoscop - Tänz .
Hoshi Tokio , Japanertruppe .
Charlotte Kara , CreoIischeSängenn .
Bachus Jacoby , Humorist .
Les Provengales , Französisches

Gesangs - Quartett .
Mile . HIette,Par . Strassensäng ,
La Belle Toledo , Span . Tänz .

Harry Houdiui , Künstler .
Das Fest d . liucnllns , Ballett .
Der „Biograph " . _

Reichshallen .

U. a. : Bühnengrössen
und Anna Pete , das

Blumenmedium .

?
Stettiner

ferde - Merie .
Zlebnne : 19 . Mal er .

iTn «4 ! I4 F . sWihne >. W. von Mk.

Loso ä l IL — 11 StUck 10 M.
( Porto nnd List o 20 Plg . )

Ssc3t8räuerSCo . Nac| f.
Q. m. b. H. Dank QeäChatt ,

Berlin IV. . Friedrlchstr 181 .
Filialen : [

31 W. , Wilsnaolterstra . Ke C3.
O . Andreasstraa . e 46a .

V80 . . Oranl . nsirao « . 177 �

| ?er".BirkÄCöJlinehen1
I*

Zur Agitation empfehle » 2
wir :

Robert Albert : I

ijliirfffn
mit einem Anhang : A

Krupp scher Wohlthätig - >
keitS - Schwindel . 20 Pf . I

»» » Der Fall Krupp, ewe D»» » Der Fall Krupp, - we

Thatfachensammkung . SO Pf . A
Demnächst erscheinen :

Jobannes Timm : Centrum und
Ioeialdemokratie . 26 Pf .

H . von R. : FürsteuPorträtS .

150
Pf . 11472 * 5

Kolporteuren hoher Rabatt .

I I

Etablissement

Buggenhagen
am Moritxplatz .

Jeden Tag :

Donnnerstag , Sonnabend , Sonntag
im Kaifer - Saal : Tanz .

Von Ende April ab wird
das berühmte Orchester d. Signor

Vincenzo Ferrara konzertieren .

Humboldt - Akademie .
Lehrstätte AO . ( Konigstadt ) .

Elisabethstr . 57/58 , 12372
Eröffnnug der 5 volkstümlichen

Vortragsreihen heute Freitag , morgen
den 18. und Mittwoch , den 22. d. M. ,
abends . Der erste Vortrag jeder
Reihe ist frei . Programme gratis
und Reihenkarten für 59 Pf. ( Musik
t M. ) im Bureau , Th. Frühlichs
Buchhandlung , Landsbergerstr . 32.

H ü h u e r a u ge n ,
schmerzlos und gründlich binnen 3Tag .

SS HÜlmeraugentod .
Nachdem Sie alles Mögliche angelvandt ,
machen Sie dies . letzt . Bersuch. Der Eisolg
ist sicher. Dose 75 Ps. , sreo. 1 M. Nur bei

Ollo Reichel , " Ä * " '

spottbillig für elegante
I Herrenanzüge , Paletots ,
I Kinder - Anzüge usw. *

_ Tuehlahrik-lilerlage
Koch & Seeland , Berlin C, Roststr . 2.

Land Ä Mark
pro Woche Abzahlung . Parzelle
840 Us Meier M0 M. , westlicher Bor -
ort - Verkehr , nur mündlich , vertaust
Herronimy , Blumeiistraße 79. 10132 *

Carl Schmidt ,
Büsten - Fabrik ,

BERIilir W. ,
Tanbenstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberilbinttn

Stoffbisten
für jede Körperform .

Figur wie nohensteh .

von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

KilalnjlUÄr
Man hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . 4C8L *

Solventer Käufer sucht ein kleines
Cigarreu - Detailgeschast zu er -
werben . Ollepton sub H. N. 6936
Rudolf Messe , Hamburg . 133/15

Allen Verwandten , Kollegen ,
Freunden und Bekanntem die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser Sohn , Bruder , Onkel
und Schwager 12692

Ernst Grnss
im 47. Lebensjahre am 14. April ,
abends 11 Uhr , nach kurzem , aber
schwerem Leiden verstorben isL

Die Beerdigung findet Sonn -
abend nachmittags 3 Uhr (nicht
3 Uhr ) von der Leichenhalle des
Gemeinde - Friedhoses m Friedrichs -
selde aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Am 14. d. Mts . verstarb nach
kurzer Krankheit unser Kollege und
Mitarbeiter

lernst GTritss .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes , Friedrichssetde , aus
statt . 12702
Die Fabrikleitung der Firma

Hehp . Bolzanl .

Danksagung .
Allen Bekannten sowie den Ver «

bandsmitgliedern der Bauarbeiter ,
Zahlstelle HI , die an der Beerdigung
meines . lieben Mannes teilgenommen
haben , sagen wir hiermit herzlichen
Dank . 688b

Witwe Dllermann nebst Kindern .

,jür die mir und meinen An «
gehörigen anläßlich bis Ablebens
meines lieben , guten Vaters , des
Schriftsetzers

Karl Schultz
erwiesene Teilnahme spreche ich allen
lieben Freunden , Bekannten und Ber -
wandten , insbesondere dem Berein
Berliner Buchdrucker und Schriftgießer
und allen Herren Kollegen , die dem
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen
haben , meinen verbindlichsten Dank
aus . 679b
Hans Selinitig , Hussitenftraße 25.

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bot

der Beerdigung meiner lieben Frau

Martha Idcn
sage allen Beteiligten meinen herz -
lichsten Dank .
1268L Robert Iden .

auf Teilzahlung

Hugo Lewenfs Wwe. ,

_ _ Lhallssttstr . 82 .

Charlottenburg .
M. Sichniepberg [ 10772 »

Wilmersdorfer S traue 127 ,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Goldsvarcn zu

| äußerst billige » Preisen .
Dptische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

Charlottenburg .
F. Kuusimann

Wallstr . 1 .
Uhrmacher und Oold -

arbeiten
Grosses Lager , billige
Preise . — Reparaturen

schnell , billigst . *

BButarme ,
schwächliche und genesende

Personen trinken

Santa Hosa
feurig süsser Rotwein

a Fl. 1,40 Mk.
oder 816L *

Afrikanischen 8InMn
kräftiger , herber Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hepmann Hey er & Cm. ,
Wattstrasse 11/12 .

Kopsläuse nebst Brut verschwinden
sofort b. Pnffl . Unschädlich . Er .
folg überraschend . In Drog . 50 Ps.

lln gros Horis Zahn & Comp.

Bnich-Polliiiann
empfiehlt sein Lager in Bruchhandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
gyggr Eigne Werkstatt .

Lieferant f. Orts - uHilss - Krankenkassen .
Berlin € . , 10732 *

30. Llllleu-Äraße 30 .
XB . Alle Bruchbänder mit elastt -

scheu Pelotte », angenehm und weich
am Körper .



Deutscher Metaliarbeiter - Verbantl .
Berwaltungsstelle Berlin .

Si » ' « » » : ünKvI - llkei ' IS , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt TU , 353 .

Sonntag , den 19 . April , vormittags 10 Uhr, bei kceUer , Koppenstr . 29 :

Große Mmmlug der Klmporr.
TageS - Ordnung : 11Z/l8

„ Der Stand unsrer Lohnbewegung . " Referent :

Kollegen ! Nachdem die Meister ihre Hoffnung , die sie auf Ostern
gesetzt hatten , schwinden sehen , suchen sie durch andre Mittel uns den Sieg
streitig zu machen . Es ist notwendig , daß alle Kollegen diese Manöver

der Meister kennen lernen , um dem entgegen wirken zu können . Das

Erscheinen der Kollegen ist deshalb dringend notwendig . Die Ortsvei' lvllltung .

Uereinigullg der Zimmerer Deutschlands .
F n r e a a : Berlin C. , Dragonerstr . 15 . Telephon : Amt III , Xo . 5038 .

Sonntag , den 19 . April , vormittags 10 Uhr :

6 cn eral - Ters am mlung
des Vereins der Zimmerer Berlins u . Umgegend

tu Cohns FestsUlen , Beuthftrahe 30 .

Tages - Ordnung :
1. «lvrechnung vom 1. Quartal . 2. Vortrag des Genossen Br . Alfred Bernstein über : „ Die

bevorstehenden Wahlen « . 3. Wahl der Achtzehner - Kommission . 4. Wahl des Vergnügungs - Äomitces .
S. Nereinsangelegenhelten . 257/7

Zahlreiches Erscheinen ist notwendig . _
Per Vorstand .

Bauhandwerker ! Bauberufe !
Laut Beschluß einer am 14 . April stattgefundenen Versammlung ist

mit 637 gegen 19 bei 3 ungültigen Stimmen der allgemeiue Änsstttttd
überall da erklärt worden , wo die Unternehmer unfern Tarif nicht an -

erkannt haben . Da schon sofort eine große Zahl der maßgebendsten Firmen
bewilligt haben , so wird zu diesem Zweck an alle arbeitenden Stukkateure

eine M ? " rote " iPÜ Arbeitsberechtigungskarte ausgestellt , welche mit

dem Stempel des Centralverbandes der Stukkateure Deutschlands ( Filiale
Berlin ) versehen ist .

Wir ersuchen alle Banberufe , in üblicher Weise jeden arbeitenden Stukkateur an seine Pflicht
zu erinnern , damit unser Borgehen in weuigeu Tagen ein erfolgreiches ist .
173/13 _ Ple Streiklellnng . _

GentrMand der Dachdecker Deutschlands .
VW Filiale Berlin . « WjZ

Sonntag , den 19 . April , vormittags 10 llhr , im Englischen Garten ,
Alexanderstrafte 37c :

Genenal - Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Kassenbericht vom 1. Quartal 1903 . 2. Bericht

der Delegierten vom Bauarbeitcrschutz - Kongreh . 3. Bericht des Gesellen -
Ausschusses . 4. Verschiedenes in Verbands - Angclcgenhciten .
54/6 _ _ _ _ _Ter Borstand . I . « . : Wilhelm Anchs .

Verband der Ban - , Erd - nnd

gewerblichen Hilfsarbeiter Deutschlands .
_ __ Zahlstelle Berlin I . _

Sonntag , den 19 . April , vormittags 10 /, Uhr . in « ranmanns
Festsälen , Nannynstr . 37 :

HusserordentUcbc

�Ütgllcdcr - Tersatnmlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom I. Quartal 1903. 2. Bericht vom Verbandstag
und der Provinzialkonserenz . 8. Verbandsangelegenhelten .

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet
34/2 Pie Ortsverwaltnng .

Töpferträg - er Berlins Ii. ümg.
Montag , 20 . April , abends 7 Uhr , Rosenthalerstr . 67 :

SeiMPetitlidie Vsrfammlwng .
TageS - Ordnung :

1. Wird der Tarif von seilen der Innung aufrecht erhalten ? Welche
Stellung nehmen wir dazu ein ? 2. Diskussion . 34/5

Jeder Kollege ist verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen . Der
Junungsvorstand ist zu dieser Vcrsanunlung eingeladen .

Per Flnhernfrr .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitag , abends S1/, Uhr , im Gewerkschaftshanse . Engel - User 13:

Sitzung der Ortsverwaltung .
Sonntag , den 10 . April , vorm . 10 Uhr , im Iloahiter Casino ,

WilSnackerstraste 63 :

Kezirks - Nersammlung für Moabit .
Tages - Ordnung : 4. Vortrag des Genossen Bartels über :

„ Die sociale Bedeutung der Gcnossenschafts - Bewegung " . 2. Diskussion .
3. VerbandSangelegenheitcn . 4. Verschiedenes .

Achtung! Einsetzer . Achtung!

Sonntag , de « 19 . April , vorm . 10 Uhr , finden in den bekannten
Lokalen die Be�irhs - Sütoinnxen statt .

Das Erscheinen jedes Kollegen ist notwendig . lliv flemmleeioii .
Montagabend : Kominlssions - Siltsenng . 81/1

Uerem dttKrettntriiger n . Krcttsch«tidtt .
Sonntag , den 19 . April 1903 , vorm . 10 ' / , Uhr ,

im KOnigstadt • Kasino , Ilolzmarktstrasse /To . 73 :

Mitglieder Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1903 . 2. Ausnahme neuer Mitglieder .
>. Vcreinsangclegcnhciten . 19/5

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Per Torstand . P . Karnal .

Arbeiter -WungsZeliule Lertin
Sonntag , den IS . April 1SS3 , absnSs 7 ylir ,

in Franhes Festsälen . Ssdastianstr . 39 :

Vortrag des Genossen Dittmer über :

Die Arbeiterbewegung in der französischen Schweiz .

Nachdem : GeuiUtUcbes kcisammensein und Canz .
Eintritt 20 Pf . inkl . Garderobe . [ 4/1G

Fttr Nervenkranke Rheumatiker . !
Aerztlich geleitete Institute für clektroniagnetlsche
Therapie , System Trüb . Berlin W,, Bülotrstr . 30 ,

N. , Oranicnhnpgcrstr . 1- 1. Prospekte gratis u. franco .

Verband des techniseh . Sühnen-?ersonats .
Sonnabend , den 18 . April er . , abends 11 Uhr , im Getverkschafts -

Hause , Engel - Ufer 15 :

General - Uer summlung .
Tages - Ordnung :

4. Verstandsbericht . 2. Kassenbericht . 3. Neuwahl des Gesamt -
Vorstandes . 4. Bericht der Delegierten vom VcrbandStage . 5. Verbands -
angelegenheiten und Verschiedenes . 190/4

Um zahlreiches Erscheinen bittet
_

Per Torstand .

Dtr * Bauarbeiter . " WS
Zahlstelle Berlin III .

Sonntag , den 19 . ds . Mts . , vorm . 19 Uhr . im Lokale des Herrn
« ose . Badftraste 58 : 34/1

Grosse Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Quartalsabrechnung . 2. Bericht der Delegierten , b. BcrbandSangelegenhefl .

Tisehler - Vetein zw Serttn .
Sonnabend , den 18 . April » abends SV , Uhr , Melchiorstr . 15 :

Ordentliche General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 1. Vierteljahr . 2. Bericht deS Bibliothekars .
3. Vereinsangelegenheitcn .

am ~ Mitgliedsbuch legitimiert . 198/10
Vollzähliges Erscheinen erwartet Per Torstand .

ArbBiter-ltolifaliremrein

„ Berlin " .
_ Sonntag 10 Uhr : Schlefisch «

Brücke nach . EierhäuScheu " zum An¬
segeln . Von hier aus , 2 Ubr , nach
Fichtenau bei vraubach . — Mittwoch ,
den 22. d. M. , Bersnmmluug im
Böhmischen Brauhaus , Landsberger
Allee 14/43 . 12/1

Seiten
werden tttglich

gründlich gereinigt .
Abholen und Wiederbringen der Betten
geschieht aus Verlangen loslcnsrei .
BofoloiT Bettfedern - Specialgesch . ,
neiZMU , Alte Jakobstr . 57/59 .

DekaimtmachimK .
Di - orieiiti. Genei ' al-Versaüiffllii

der

Orts - Krankenkaffe
für den Gewerbebetrieb der

Kanflente ,
Handelsleute nnd Apotheker

zu Berlin
findet statt am Dienstag , den 23. Slprtl ,
abends 8' / , Uhr , in den „Arminhallcn " .
Komnlandantciistr . 20. 07 lb

TageS - Ordnung :
1. Abnahme der Jahresrechnung

pro 1902. 2. Aenderung des S 13
deS Kassenstatuts . 3. Neumahl eines
Vorstandsmitgliedes aus den Reihe «
der Arbeitnehmer 6( 8 Ende 1903 .

Gast . Knebel , Borsitzender .
H. Philipsohn , Schriftführer .

eingetragene Genosscnschast mit
besd ) ränkter Hastpslicht .

Sonntag , den 20 . April 1903 ,
vormittags 9' / , Uhr ,

tu den » Germania - Sälen� ,
Chanfieestraste 103 :

Elfte ordentliche

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Erstattung des Geschäftsberichts
unter Vorlegung der Bdanz nebst
Getvinn - und Verlust - Berechnung für
das Jahr 1902 . 2. Bericht der Revi »
sionskommission . 3. Bc/chlußsassung
über die Genehmigung der Bilanz
und über die Verteilung des Gc -
Winnes . 4. Bericht über den Verband
der aus der Grundlage des gemein »
schastlichen Eigentum ? stehenden
deutschen Baugcnossenschasten . 5. Neu .
tvahle » zum AujsichtSrat . 6. Beschluß «
fassung über den Gesamtbetrag ,
welchen Anleihen der Genossenschast
und Spareinlagen bei derselben nicht
überschreiten sollen . 7. Beschlug »
sassung über die Ausschließung von
säumigen Genossen .

Die Bilanz , sowie die Gewinn - und
Verlust - Berechnung für daS Jahr 1902
sind in der Geschäftsstelle , Sickingcn -
strasze 7, einzusehen . K70b

Der Borstand .
L. Schmidt . _ _ Ernst Roscher .

Krate-tJnierllützuDgs und 1)3-

Sonntag , den 19. April 1903 , vor¬
mittags 10 Uhr , Langcstr . 65 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom ersten Quartal
1903. 2. Wahl des ersten Schrift »
sührers . 3. Veremsangclegenhcitcn
und Verschiedenes . Sonnabend , den
18. April fällt der Zahlabend bei
Blume aus . Die Mitglieder werden
ersucht , zahlreich zu erscheinen .
37/3 Der Borstaud .

Dr . Simmel , ™nTr .
Specialarzt für [ 108/11*

Bant - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 - 12 2 —4 .

Achtung : Bauarbeiter .
Zahlstelle Berlin II .

Sonntag . 19 . April , vorm . 10 Uhr . in der KroncnbranereL
Alt - Moabit 48 :

Ausserordentliche Mitglieder-Versammlung.
Tages - Or d n u n g :

1. Bericht vom Verbandstag . 2. Bericht von der Konserenz der
Agitationskommisfion . 3. Verbanosangclegenheitcn . 5. Verschiedenes .

Die wichtige Tagesordnung erfordert , das; alle Kollegen erscheinen .
34/3 Ple Ortliche Verwaltung .

KlGinG AnzGitfGn , W§
Wort feit , Worte mit mehr ata A AI mF m Mm m MMm mm mm M MM mm m m W StT in de

M- /e Biuhsfaben Sühlen doppelt . �KBm SM Mt mm - b

Anseigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
inder Hauptexpedition Linde nstr . 69.

bis 4 Uhr

rden mk
Un Mk

M

Verkäufe .

Gardinenhans Grotze Franksurter -
straste 9, parterre . �37«

. Hochvoruchmc Hcrren - Llnzüae ,
Sommerpaletots auS feinsten Matz -
fioffen herrührend 48 - 38 , Beinkleider
7 — U Mark . Verlaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus .
Jägerstrahe 63, 4 Treppe . 4004K *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen

Grützen für die Hälfte des Wertes
bu ' Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhof Börse .

Hackescher
449/5 '

Steppdecken
Weinstratze 20.

spottbillig . Fabrik

Möbclaugebot . Im Aukttons -
Möbelspeichcr , Möckernstratze 25, Hoch -
bahn- tzaltestelle Möckernbrücke , sollen
verschiedene gediegene Nutzbaum -
möbel - Einrichtungen verkaust werden ,
darunter hochsewe Salongarniwren ,
Paneelsosas , Ziutzbaumpianio , Biblto -
theken , Ankletdeschränkc , Nußbaum -
buffets , Schreibtische 26,00 , sunlel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandecke 22,50 , hochclegantervräulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
teppichc , schon 48,00 , Ziuunerteppiche
«,00 , retchgestlckte Uebergardinen ,
Spnchtclswres , Tüllgardincn , Stepp -
decken , Salonblldcr , Standuhren ,
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lideke ,
Auktionator . _ 15ä4K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franlsurterstratze 9,

parterre . _ _ _ IH !

Fahrräder . Teilzahlungen , 125

Mark , Jnvalidenstratze 148, «kalitzcr -
stratze 40. IßOUl *

Beraulwortl . Redalteur : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwvrliich ! Th . Glocke in Berlin . Druck u. V- rlaa : Vorwärts Buchdruckerci » nd Berlagsansialt Paul Singer toEo . , Berlin LW.
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Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

13. Sitzung vom Donnerstag , den 13. April ,
nachmittags S Uhr .

Vorsteher Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung gegen 5' /z Uhr
mit einem ehrenden Nachruf für den verstorbenen Abg . M u n ck e l ,
der zwei Jahre der Versammlung als Mitglied angehört hat . Auch
des verstorbenen Musikdirektors Professor Bellermann gedenkt
der Vorsitzende mit Worten lebhafter Anerkennung .

In den Ausschuß für die Vorlage bezw . für die Anträge wegen
Urlaubsgewährung an die städtischen Arbeiter sind u. a. Stadtvv .
Hintze , Singer und Voigt sSoc . ) gewählt worden : Stadtv . S i n g e r
ist auch stellvertretender Vorsitzender des Ausschusses .

In die Baudeputation wird an Stelle des aus der Versammlung
geschiedenen Ingenieur Wotff durch Zuruf Stadtv . Dr . Preutz
gewählt .

Die Projekte und Kostenanschläge zur Ausführung verschiedener
Bauten sBeamten - und Familien - Wohnhäuser , Feldscheunen , Ställe )
auf den städtischen Rieselgütcni , Ausgabe insgesamt ca. 2( 30 OOS M. ,
werden nach unerheblicher Debatte gemäß den Ausschußanträgen
genehmigt .

DaS Volksbad in der Gerichtstraße .
Der Vorentwurf zum Neubau des V o l k s b a d e s in der

Gerichtstraße ist von dem niedergesetzten Ausschusse in zwei
Sitzungen geprüft und schließlich mit 10 gegen 1 Stimme gutgeheißen
worden . Der eine Opponent hatte es besonders auf die Schwimm -
bassins abgesehen , die hygienisch nicht eimvandsfrci , im ganzen aber
ein Luxus seien , da der Wassersport doch bloß von Wohlhabenden
ausgeübt werde . Von dem großen Ansturm auf den IV » Millionen
Mark erfordernden „ Luxusbau " überhaupt und seinen Urheber , den
Stadtbanrat Hoffmann , ist in der Ausschußberatung nicht viel zum
Vorschein gekommen .

Referent ist Stadtv . Stapf sA. L. ) .
Es geht der Antrag Liebenolv ein , den Magistrat zu ersuchen ,

eine genaue Untersuchung über die W a s s e r f r a g e be -

züglich der Versorgung dieser Bade - Anstalt zu veranlassen und der
Versmnmlung über das Ergebnis einen eingehenden Bericht zu
erstatten , bis dahin aber die Beschlußfassung über die Vor -
läge a u s ' z u s e tz e n.

Stadtv . Liebcnow sA. L. ) : Der enorme KostenpreiS für diese
Anlage hat in der steuerzahlenden Bürgerschaft starke Aufregung
hervorgerufen . Im Jahre 1803 schätzte der Magistrat die Kosten
einer solchen Bade - Anstalt auf etwa eine halbe Million ; thatsächlicy
aber kommen unS die vier Volksbäder einschließlich desjenigen in der

Gerichtstraße mit den Grunderwerbskosten auf 5' / „ Millionen zu
stehen l Die Hauptsache bei der neuen Badeanstalt , die Wasser -
Versorgung , ist noch in keiner Weise geklärt ; der Ansschußbcricht
behandelt diese wichtigste Frage dilatorisch . Wir sollen mit den
l ' /g Millionen einen Sprung ins Dunkle machen , ohne zu wissen ,
ob "Leitungswasser oder Wasser aus Tiefbrunnen verwendet werden
soll . ( Beifall . »

Stadtv . Dinse ( N. L. ) : Einen principiellen Widerspruch hat der
Vorredner gegen die Anlage erfreulicherweise nicht mehr erhoben ,
sondern nur finanzielle Bedenken und Zlveckmäßigkeitsgründe
geltend gemacht . In dieser Beziehung lassen sich aber dic ' Verhälmisse
von 1803 mit den heutigen nicht mehr vergleichen ; die Grundstücks -
und Materialpreise , ebenso die Löhne sind gestiegen und auch an die

Ausstattung und Einrichtung der Anstalten werden gesteigerte An -

forderungen gestellt . An der Wasserftage wird die Anlage nicht
scheitern ; Bohrungen in unmittelbarer Äähe haben ergeben , daß
Wasser in hinreichender Menge und Beschaffenheit gewonnen werden
kann . Auch in der Oderbergerstraße ist dies der Fall geivesen .

Stadtv . Borgmann ( Soc . ) : Kollege Liebcnow hat sich jetzt , weil
seine Position des principiellen Widerstandes gegen die Vorlage sehr
erschüttert ist , auf die Wasserfrage zurückgezogen . Eine ganze Anzahl
von Städten haben für die Befriedigung des BadebediirsnisseS der

Bevölkerung erheblich höhere Aufwendungen gemacht als Berlin ,
insbesondere Stuttgart , welches seine städtische Bade - Anstalt fortgesetzt
erweitert . Die Berliner neuen Bade - Anstalten zeigen eine rapide
steigende Frequenz , ohne daß die Frequenz der älteren zurückginge .
Andrerseits besteht der Gemeindebeschluß , in der Gegend des Wedding eine

solche Anstalt zu errichten , bereits seit 1892 . Gewiß ist die Wasser -
versorgungsftage von entscheidender Wichtigkeit ; aber »vir haben es
hier auch nur erst mit dem Vorprojekt zu thun und bekommen erst
später ein Specialprojekt . ( Sehr richttg !) Die Frage ist vom

Badeanstalts - Kuratorium und auch vom Ausschuß gründlich erörtert
worden . Der Baurat Hertzberg , unser Sachverständiger , ist der

Meimmg , daß möglicherweise das Tiefbruimenwasser , welches
sich dort findet , auf die Dauer nicht benutzbar wäre und man des -

halb vielleicht Leitungswasser vorziehen würde ; letzteres , meint er .
könnte die Stadt einer solchen gemeinnützigen Anstalt sehr tvohl

ganz unentgeltlich liefen, , aber er findet sich auch damit ab ,
daß eS für den Herstellungspreis geliefert wird , lieber das Be -

dürfnis nach der Anstalt besteht auch in der Versammlung wohl
keine Meinungsdifferenz mehr ; würde die Stadt sie nicht bauen , so
ivürde die Privatindustrie es thun , und dabei würde das Publikum
schlecht fahren , weil Ersparnisrücksichten der notwendigen Erneuerung
des Wassers stark entgegenivirken würden . Solche öffentlichen
Anstalten müssen unter öffentlicher Kontrolle stehen , dann wird auch
das hygienische Interesse am besten geivahrt . Gegen den Antrag
Liebcnow habe ich nichts , aber er darf die Genehmigung des

Baues nicht hiitdern ; mit dieser Maßgabe werden wir ihm daher

zustimmen .
Stadtv . Gaffel ( A. L. ) bittet dringend um Annahme des Antrags

Liebcnow . Die Wasserfrage sei nicht gelöst , man _ habe keine

bestimmte Vorstellung , wie die Versorgung stattfinden soll .

Nach einem Ausspruch Blanckensteins von 1806 koste das Wasser
aus Tiefbrunnen nach Enteisenung nur halb so viel als

Wasser aus der Wasserleittmg . Das Interesse der Steuerzahler
müsse um so mehr geschützt werden , als die socialpolitischen Lasten
Berlins ohnehin sehr groß seien . Man müsse endlich einmal einen

Anfang damit machen , sich der husarenmäßigen Annahme von Vor -

lagen zu widersetzen , über deren finanzielle Tragweite man nicht
klar sehe . Eine Verzögerung , wenn sie überhaupt einttete , könne

durch Beschleunigung des Baues selbst wieder wettgemacht werden .

lBeifall . )
Stadtv . Bttterheff (9f. L. ) befiirw ortet als Brunnenbau - Sach -

verständiger die Annahme des Antrags Liebenolv , damit die Be -

denken , ob thatächlich genügend Tiesbrunnenwasser gerade dort an

der Gerichtstraße vorhanden sei . event . durch den Magistrat zerstreut
lverden .

In gleichem Sinne äußert sich Stadtv . H a b e r I a n d ( A. L. ) ,
der der Befürchtung entgegentritt , daß die Anstalt vielleicht über -

Haupt nicht in der Gegend gebaut werden könnte . Genügend
Wasser möchte sich ja vielleicht schon 2�300 Meter entfernt von dem
in Aussicht genommenen Bauplatze finden .

Stadtv . Roscnow ( N. L. ) spricht sich im Einverständnis mit

Dinse für den Antrag Liebcnow aus .
StadtbauratHoffmaim : Die vom Magistrat eingeforderten Gutachten

stellen einen gewissen , aber nicht bedenklichen Härtegrad des dortigen
Tiefbrunnen - WasserS fest. ES soll ein zweiter Brunnen als Reserve -
brunnen gebohrt lverden , auch wem , einet bereits genügend Wasser

giebt . Ebenso sind wir in der Oderbergerstraße verfahren . Alle diese

Bauprojekte find vom Magistrat in derselben Fonn an Sie gebracht
worden wie das vorliegende .

Stadtv . Borgmann : Nach diesen Ausführungen können wir un¬

bedenklich die Vorlage annehmen . ( Widerspruch . ) Beim Bau aller

unsrer Bade - Anstalten ist in derselben Weise verfahren worden . In
der Oderbergerstraße wurde zuerst mw bis 32 Meter tief gebohrt ; der
Brunnen versagte bald , dann wurde er bis 80 Meter

niedergedrückt , und der Brunnen giebt jetzt völlig genügend
Wasser . Trotzdem wird ein zweiter als Rescrvcbruunen
gebaut werden . Was den Härtegrad anbelangt , so hat ihn das
Wasser in der Oderbergerstraße auch aufzuweisen , aber es ist trotz -
dem vorzüglich . Ich bitte um Annahme der Vorlage , damit der Bau
der Anstalt nicht verzögert werde . Die Verhältnisse im Norden sind
außerordentlich ungünstige , die Frauen - Bade - Anstalt im Nordhafen
muß eingehen und eS könnte kommen , daß wir fiir Jahre überhaupt
keine Badegelegenheit im Berliner Norden besitzen .

Nachdem noch die Stadtvv . Dinse , Körte ( Fr . Fr . ) und
Cassel gesprochen , wird der Antrag Liebenolv in allen
seinen Teilen mit großer Mehrheit angenommen .

Von den Stadtvv . Borgmann und Genossen ( Soc . ) wurde
am 2. April er . der nachstehende

dringliche Antrag
eingebracht :

Den Magistrat zu ersuchen , geeignete Vorkehrungen zu treffen ,
um den Unzuträglichkeiten , welche sich bei der dies -
maligen

Rufstellnng der ReichStagS - Wöhlerlisten

fiir die Wähler ergeben , nach Möglichkeit zu begegnen .
Durch den Widerspruch dc § Stadtv . Hugo Sachs wurde an

jenem Tage die Verhandlung unmöglich gemacht .
Stadtv . Borgmann : Am 25. März erging seitens deS Ministers

eine Ruudvcrfiigullg an die Gemeinden , welche die Aufstellung
der Wählerlisten bis zum 12 . April anordnete . Es blieb
dabei unberücksichtigt , daß damit für die größeren Städte ,
namentlich fiir Berlin , eine große Uuzuträglichkeit er -
wuchs . 130 — 140 000 Familien wechselten am 1. April ihre
Wohnung ; da mußte die Arbeit der Ausstellung sich sehr häufen
und die Umzüge konnten nicht in Betracht gezogen werden ; die
Aufstellung wurde vollständig unzutreffend und die Liften
kamen in einen höchst unerwünschten Zustand . Merkwürdiger
weise ist zur gleichen Zeit eine Verfügung der RcichSregierung
ergangen , wonach wahrscheinlich am 16. Juni die Wahl stattfinden
würde . Besaß der Minister Kenntnis hiervon , so kann ich nicht be -
greifen , weshalb die Anfforderui : «! erging , zum 12 . April die Listen fertig
zu stellen ; der Polizciministcr von Preußen muß doch wissen , daß die

Umzüge in Berlin unmöglich bei solchem Verlangen berücksichtigt
werden konnten . Was wir befiirchtct haben , ist eingetreten : wenn
die ZcittlngSnotizen richtig sind , ist die aufgestellte Wählerliste un -
brauchbar und der Magistrat genötigt , eine völlige Umarbeitung vor -

zunehmen , lvelche erhebliche Äeldopfcr kostet . Wie ist die Regierung
zu einer solchen Verfügung gekommen ? Ich kann das nicht unter -
»uchen ; jedenfalls stehen diese Verfügnuge » sich diametral entgegen .
Wir haben ja auf die Entschließungen des Ministers keinen Einfluß ,
müssen aber gegen dieses rücksichtslose Vorgehen energisch protestieren .
Ich hoffe , daß der Magistrat die gewünschten Vorkehrungen getroffen
hat , wenn er leider auch nicht so vorgegangen ist wie Charlotten -
bürg . Der Autrag würde damit gegeustäiidslos gelvorden sein.

Stadtrat Böhm : Der Magistrat ist mit der Tendenz des An -
ttages durchaus einverstanden ; die Wählerlisten sollen korrekt ans

diesmal iu Frage gestellt ge -
erreicht werden konnte . ( Hört !

uns kam , war es fiir uns
Kraft an die Bearbeitung der
diese Arbeit mußte bis zu », 3. April

gestellt werde » . Es ist
wesen , ob diese Absicht
hört ! ) Als der Erlaß an
geboten , sofort mit aller
Personenblätter heranzugehen ,
beendet sein , weil dann die Umzugsarbeiten in Angriff gc -
nomrnei , werden mußten , welche sich erfahrungsgemäß Iii

zum 20 . April hinziehen . Eine Äenderung der Listen
konnte in dieser Zeit nicht mehr stattfinden , sondern höchstens vom
20. April an . Ob das möglich war , war abhängig davon , auf
welchen Tag die Auslegung der Liften angeordnet werden würde .
Wir haben uns an den Minister gewandt und erfahren , daß
der Ausleg , mgstermin noch nicht feststehe , sonden , abhingr von
der Lieferung der Wahlconverts . Wir wurden beftagt , bis

zu welchem Termin die Umänderung der Listen mit Be -

rücksichligung der Umzüge möglich sei . Wir haben geantwortet ,
den 4. Mai . Danach sind wir verfahren . Wir haben die Wähler
listen nicht zu Ende aufstellen lassen , sondern haben das Schreibwerk
beiseite gesetzt und die Hilfskräfte zur Bearbeitung des Umzuges
verwendet . Diese Bearbeitung ist so weit gefördert , daß wir

übermorgen an die Revision der Liste » gehen können , und diese
Revision wird am 3. Mai beendet sein . Das Verfahren Charlotten
vnrgS wäre für uns undurchführbar . Der dorttge Magistrat hat
die Ilmgezogenen aufgefordert , sich auf den Bureaus zu melden
und sich zu stibcrzeugeu , ob die Liste in Ordnung ist . DaS ist in
Berlin nicht möglich ; wir können daS massenhafte Material

nicht zu diesem Zwecke zersplittern , noch können wir 00 - bis
100 000 Briefe der Umgezogenen nebenbei bearbeiten . DaS zu
verlässigste Verfahren beruht auf den polizeilichen Meldungen .

Damit ist der Gegenstand erledigt .
lleber das Grundstück der Schlvartzkopfs scheu

Maschs nettfabrik , Chaussee st r. 17 —21 , soll eine öffentliche
Straße gelegt werden , welche die Chausseesttaße mit de », Vorplätze
des Stettiner Bahnhofs verbindet . Der Fahrverkehr zwischen dieser
neuen Straße und dem Bahnhofsgebäude soll nach dem Vcr -

langen der Eisenbahnverwaltung auf diejenigen Fuhrwerke be -
schränkt bleiben , welche Personen nach oder von dem

Bahnhof befördern . Gleichzeitig sollen die Fluchtlinien
für eine ebenfalls 10 Meter breite , von der neuen Straße ab -

zweigende , längs der Westgrenze des BahnhofsterrainS laufende
Verbind ungS st raße nach der S ch w a r tz k o p f f st r a ß e
festgesetzt werden , wodurch sich die dcreinstige Anlage eines zweite »
Zuganges zu den Perrons des LorortsbahnhofeS sehr vereinfachen
und verbilligen würde .

Die Vorlage geht auf Antrag Habcrland an einen Ausschuß
von 15 Mitgliedern .

Schluß gegen 8 Uhr . _

Berliner partel - Hngelegenbelten .
kl. Wahlkreis . Die Sammellisten Nr . 1241 und Nr . 1245 zur

ReichStagSwahl sind verloren worden . Auf denselben war noch
nichts gezeichnet. Wir bitten eventuell um Ablieferung an den
Unterzeichneten .

Die Vertrauensleute .
I . A. : Herm . Werner , 81V . Mittenwalderstr . 30 .

FriedrichShage ». Am Sonnabend , den 18. April , abends 0 Uhr ,
findet in , Lokal des Hern , Kafubke , Friedrichftr . 61, eine außer -
ordentliche Generalversammlung des Arbeiter -
BildungS Vereins statt . Auf der Taaesordnuna steht u. a. :
Statutenberatung . Um recht zahlreiches Erscheinen ersticht

Der Vorstand .

Köpenick . Die Parteigenossen von Köpenick lverden darauf auf -
merksam gemacht , daß wir nächsten Sonntag , den 10. April , vor -
mittags 10 Uhr , die „ Vorwärt § " - Druckerei besichtigen . Abfahrt vom
Köpcnicker Bahnhof 0 Uhr . Sammelstelle Schloßplatz VzO Uhr .

Lokales *
Aus der Stadtverordneten - Berfammlnng .

Der Bau der Volks - Bade - Anstalt auf dem Wedding
wird wahrscheinlich einen erheblichen Aufschub erleiden — wenn

er nicht noch völlig scheitert . Auf ftcisiiiniger Seite hatte sich

mancher der Stadtverordneten schon lange darüber geärgert .

daß die Stadt Berlin einen steigenden „ Badeluxus "

entfaltet ; nun hat der Bau - Entirnirf für die Wedding -
Bade - Anstalt endlich « dem Faß den Boden ausgeschlagen " .

Dieses Projekt war von vornherein ans starken Widerspruch
gestoßen . Grund war die Höhe der Kosten , als bequemer Vorwand
bot sich die Frage der Wasscrbeschaffung , die für den Wedding ,
wenn man das Wasser ans Tiefbrunnen nehmen will ,
etwas schlverer zu lösen ist als für andre Stadtteile .

Schon im Ausschuß , dem der Entwurf zur Vorberatnng
überwiesen worden war , . ist ein Langes und Breites
darüber geredet worden . Der Ausschuß hatte dem Entwurf schließlich
zugestimmt , aber in der gestrigen Plenarsitzung ivurden dieselben Be -
denken erneut vom Stadtv . Liebcnow ( Alte Linke ) vorgebracht ,
und es wurde damit eine Vertagung der Entscheidung durchgesetzt .
Herr Liebenolv verlangte , daß noch eimnal die Wasserbeschaffungsfrage
geprüft werde . Unser Genosse Borg mann ttat diesem Vcrschleppungs -
manöver entgegen und entkräftete die geltend gemachten Bedenken .

Borgmann wieS auch darauf hin , daß Berlin für das Badewesen

durchaus keine überinäßigen Auflvendungen macht , aber die lveitere

Debatte ließ erkennen , daß die Mehrheit der Versammlung andrer

Ansicht ist . Besonders Herr Cassel ( A. L. ) hob mit der ihm eignen

Offenheit die finanziellen Gesichtspunkte hervor und betonte das

„ Interesse deS Steuerzahlers " , an das man sich bekanntlich
immer dam , erinnert , wei » , man eine unbequeme Pflicht , deren Er -

süllung mit Geldansgaben verbunden ist , abschütteln möchte . Der

Antrag Liebcnow wurde unter andern auch vom Stadtv . Rosenow

( Neue Linke ) unterstützt , der für die Mehrheit seiner Fraktion sprach ,
und wurde schließlich mit sehr großer Mehrheit angenommen . Da -

gegen stimmten nur die socialdemokratische Fraktion und einige der

Freisinnigen .
Nachher kan , der von der socialdemokratischen Fraktion

gestellte dringliche Antrag über die Rufstclliuig der Wähler -

liste » fiir die bevorstehende Reichstagswahl zur Verhandlung . Bor

14 Tagen war diese Angelegenheit abgesetzt lvorden , weil ein frei -

sinniger Stadtverordneter die Dringlichkeit bestritt . Gestern wurde der

Antrag von « nfrem Genossen Borgmann durch Anführung der

den Lesern des „ Vorwärts " bekannten Thatsachen begründet .
Vom Magistrat antwortete Stadttat Böhm , aber wie die Sache
nun eigentlich liegt , ließ er im Dunkeln . Mit einem Geschick ,

den , die gebührende Anerkennung nicht versagt werden darf , schlängelte

er sich an dem Kern der Frage vorbei . Er gab an , daß der Erlaß

des Ministers bereits vom 22 . März datiert sei . aber er fügte

nicht hinzu , wann dieser Erlaß zur KennttnS des Magistrats gelangt

ist . Auch darüber schwieg der Herr Stadtrat sich aus , wie

es möglich ist , Wählerlisten aufzustellen , ohne den Wahltermin zu
kennen . — Eine Besprechung des Antrages fand nicht statt . Als

Herr Böhm geendet hatte , fragte der Vorsteher , der eS offenbar

etwas eilig hatte , gar nicht erst nach , ob jemand Verlangen nach

weiterer Erörterung habe , und sah ohne viele Umstände die Sache

als erledigt an . Die Regierung wird ihre Diener loben .

Freisinnig ° volksparteilichcr ManneSmut .

Das Organ Eugen Richters benutzt die bedauerlichen Sceneu�
die sich am Dienstag in der konservativen Versammlung im zlveitcff

Wahlkreise ereigneten , dazu , in der ihm eignen schäbige » Manier die

Socialdemokratie des planmäßigen Radnumachcns und systemati -

schen Sprengens gegnerischer Versammlungen zu bezichtigen . Das

Blatt sagt zum Schluß wörtlich :
„ Was hat es nach dem Benehmen der Socialdemokrcrten

überhaupt noch für einen Zweck , dieselben in die Bersanunluirgen
bürgerlicher Parteien zuzulassen ? Die Radauscenen , die die

Socialdemokratcn dort planmäßig veranstalten , sind nur geeignet ,
anständigen Leuten den Besuch politischer Versammlungen zu
verekeln . "

Daß die Radauscenen in der Versammlung von anti «

semitischen Krakehlern provociert wurden , die einen für die
Socialdemokratte eintretenden Diskussionsredner fortgesetzt in

kindischer Weise anpöbelten , unterschlägt das Richtersche Organ wohl
aus Dank dafür , daß ein antisemitischer Redner fiir die Unter -

stützung de ? Freisinnigen bei einer eventuellen Stichwahl plädierte !
Ob die Konservativen des Wahlkreises dem Rate der „ Frei -

sinnigen Zeitung " gemäß künftig eine Sperre gegen social -
demokratische Besucher verhängen werden , bleibt abzuwarten . Bisher
waren selbst sie noch nicht auf de », Standpunkte kläglicher Feigheit
angelangt , der das Verhalten der Freisinnigen Volkspartei
charatterisiert . Denn die verlogenen Behauptungen

' der

„ Freisinnigen Zeitung " von dem systematischen Radau -

machen der Socialdemokratcn sind nur ein Feigenblatt ,
das die jämmerliche Mutlosigkeit freifinnig - volkspartcilicher
ManneSseele » verdecken soll . Empfiehlt doch Herr Eugen Richter
auch in seinein „ Socialisten - Spiegel " , in freisinnigen Wahlversamm -
lungen socialdemokratische Redner nicht zum Wort kommen zu lassen, .
da diese erfahrungsgemäß selbst bei einer Beschränkung der Redezeit
auf 10 und ö Minuten oft „ ins Blaue hinein " redeten und die Versanun -
lung — in 5 bis 10 Minuten ! — ans dem Saale heraus „ langweilten " l
Als ob es etlvas Langweiligeres geben könnte , als freisiniug - volkS -
parteiliche Wählerversammlungen ! Daß sich die freisinnigen Redner

dieser Gabe , ihre Hörer anzuöden , nur zu bewußt sind , bewies
eine kürzlich im ersten Berliner Wahlkreis stattgefundene freisimnge
Versammlung , die , trotzdem vier Redner , der ehemalige Kandidat
Langerhans , der jetzige Kaitt >idat Kämpf , die Abgg . Träger
und HermeS sprachen , ganze % Stunden dauerte I Angesichts
solcher Kuriosa sollte man meinen , daß eS für die Freisinnige Volks -
Partei nichts Angenehmeres geben könne , als durch gegnerische
DiSknssionSredncr etwas Leben in die Bude bringen zulassen ! Aber die

Angst vor den Gegnern ist größer , als das naheliegendste VelebmigS -
bedürfniö . Die Konservattven lassen zwar in ihren Domänen Gegner
ebensowenig zun , Wort kommen , allein sie haben doch noch so viel

Seldstvertranen , dort , wo sie nichts zu verlieren haben , wenigstens
mit einer scheinbaren DiskussionSfreiheit zu prunken . Der Richtersche
Freisinn aber ist so sehr greisenhafter Entartung verfallen , daß er
nicht einmal zu riskieren wagt , waS sich selbst die Konservativen noch
gestatten . _

Die GaSdcputation verhandelte am Mittwoch u. a. über die
Position der ivkon teure und Arbeiter der öfsent »
I i ch e n B c l e >, ch t u n g , die um einen andren Lohntarif ersuchten
sowie um besondere Bezahlung der Sonntagsarbeiten , Kontrolleur -

Vertretungen und des Kastentransports von und nach der Arbeits -
stelle . Drc Petenten hatten ihre Anträge zunächst dem Arbeiter »
a u s s ch u ß unterbreitet , der sie aber abgelehnt hatte . Auch in der
Gasdeputation wurden die Anträge , die von Genossen Wurm
eingehend befürwortet wurden , mit allen gegen seine Stimme ab -
gelehnt , doch »vurde betont , daß die bereits vor zwei Jahren be -
fchlosfene Lohnskala je nach dem Dienstalter der Be -
schäftigten in Kraft zu treten habe und das Auf -
rücken in eine höhere Gehaltsstufe nicht etwa von dem
„ Wohlwollen " eines Vorgesetzten abhängig zu machen sei . Die

Petenten hatten in ihrer Eingabe darauf hingewiesen , daß „ bisher
die Festsetznilg der Lohnklass ' en dem Belieben des Betriebsleiters über -
lassen sei und Fälle vorkämen , daß Leute , die mehrere Jahre thättg
waren , 38 Pf . pro Stunde erhalten , während jüngere Kollegen be¬

reits 40 Pf . erhielten ". — Bei genauer Angabe der Einzelfälle wird



auf deren Untersuchung gedrungen werden — Die Forderung der
Petenten , für die Thätigkeit des Kastentransportierens , lvelche außer -
halb der festgesetzten Arbeitszeit liegt , zwei Stunden zu vergiitigen ,
wurde mit dem Hinweis abgelehnt , daß auch in der Privatindustrie
der Transport des Werkzeugs zur Arbeitsstätte nicht vergütet
werde . —

Die erste wegen des Hochbahn - Geräuschcs angestrengte Klage ist ,
wie wir jüngst meldeten , durch Teilurteil der zehnten Civilkammer
des hiesigen Landgerichts I in der Hauptsache abgewiesen
Ivorden . Die Urteils - Ausfertigung ist den Parteien jetzt zugestellt
worden ; wir entnehmen derselben im nachstehenden nur die inter¬
essanteren Punkte des Thatbestandes und der Gründe : Der Kläger ,
Eigentümer P r a g e r . Hallesches Ufer IS , hatte zunächst beantragt :
1. die beklagte Hochbahn - Gesellschaft zu verurteilen , Einrichtungen
zu treffen , welche geeignet find , die Einwirkrmg des Hochbahir
Geräusches auf sein Grundstück auf dasjenige Maß zurückzuführen ,
das nach dem Staude der Technik erreichbar ist und 2. eveut .
der Gesellschaft bei Meidung einer fiskalischen Strafe zu untersagen ,
durch den Betrieb der Hochbahn ein übermäßiges Geräusch in das
Grundstück des Klägers hinüberdringen zu lassen . Diese beiden

Anträge hat dasGericht wegen Unzulässigkeit des
Rechts lveges abgewiesen , ( lieber einen dritten Antrag ,
dem Kläger den durch das Hochbahngeräusch und dessen Einwirkung
auf sein Grundstück entstandenen und noch entstehenden Schaden —

vorbehaltlich der Liquidation in einem besonderen Verfahren - - zu
e r st a t t e n , i st noch nicht entschieden worden ; vorweg
bemerkt aber das Urteil , daß für die Entscheidung dieser Frage
jedenfalls nicht die Gewerbe - Ordnung herangezogen
werden könne , weil diese , nach § 6 . keine Anwendung aus den
Gewerbebetrieb der Eisenbahn - Unternehmungen finde , zu denen
auch die Kleinbahnen , mithin auch die Hochbahn , gehörten ) . Den
Einwand der beklagten Gesellschaft, daß der R e ch t s w e g aus -
geschlossen sei , hält das Gericht für begründet . Nach 8 2 des
Kleinbahn - Gesetzes vom 28 . Juli 1892 bedürfe es zum Betriebe
einer Kleinbahn der G e ir e h in i g u n g der z u st ä n d i g e n
Behörde , lvelche , nach 8 4 des Gesetzes , eine Polizei -
liche Prüfung der Anläge voraussetze . Die zum Be -
triebe der Hochbahn erteilte Genehmigung sei aber keine gewöhnliche
behördliche Erlaubnis , sonder » ein besonderer staatlicher
Verleihungsakt , es liege eine wirkliche Eisenbahn -
Konzession vor . Es könne dies schon deshalb nicht bezweifelt
werden , als die Anlage der Hochbahn im öffentlichen Ver -

kehrsinteresse erfolgt sei . Dies ergebe nicht nur der Umstand ,
daß durch die kgl . Kabinettsorder vom 28 . August 1897 der be¬

klagten Gesellschaft das Enteignungsrecht übertragen , sondern
auch die weitere unbestrittene Thatsache , daß der Gesellschaft die

Verpflichtung zur Auftechterhaltung eines ordnungsmäßigen Betriebes

während der Daner der Genehmigung auferlegt worden sei . Eme
solche Verpflichtung konnte der Gesellschaft ( nach der Aussührungs -
Anweisung vom 2S. August 1896 zu 8 11 des Gesetzes ) nur auf -
erlegt werden , sofern nach Ansicht der genehmigenden Behörde die

Bahn für das öffentliche Verkehrsinteresse von Wert ist . Liege aber
eine wirkliche Eisenbahn - Konzession vor , so folge daraus , daß der

Principalantrag des Klägers und ebenso der Eventrialantrag , der
mit jenem inhaltlich identisch sei , unbegründet erscheinen mußte . Der

8 13 des Kleinbahn - Gesetzes bestimme allerdings , daß die Genehmi -
gung des Unternehmens unter dem Vorbehalte der Rechte
Dritter zu erfolgen habe . Damit sei aber nickst gesagt , daß der
Dritte im Rechts ivege diese Einrichtungen , welche bei der Klein -

bahn zu deren Errichtung und Betrieb im öffentlichen Interesse und
unter Genehmigung der Behörden getroffen seien , beseitigt oder auch nur

abgeändert verlangen könne , wie dies im vorliegenden Falle der

�Kläger beanspruche . Der Dritte könne vielmehr nur im Rechts -
wege Entschädigungs - Ansprüche geltend machen . Dies

Zwischen - Urteil gilt , da der Kläger , wie oben mitgeteilt , zu¬
gleich einen Eventualantrag gestellt hatte , über den verhandelt ivorden

ist und der den gleichen Zweck verfolgt wie der Principal - Antrag ,
als Teil - Urteil . Die Entscheidung über die Kostensrage wird
dem Schlußurteil vorbehalten . Hiermit ist jedenfalls die loichtige ,
principielle Frage entschieden , daß die Anlieger der Hochbahn ans
den Betrieb der Hochbahn in keiner Weise einzuwirken bc -

rechtigt sind .
Der Erweiterungsbau des Haupt - Postamtcs in der Spandaucr -

strahe geht seiner Vollendung entgegen und damit gelangt der Umbau
und die Erweiterung des Brief - Postamtes zu einem vorläufigen
Stillstand . Die von dem Komplex des Postamtes eingeschlossenen
Grundstücke in der Königstraße befinden sich in Privatbesitz , dürften

jedoch später in postfiskalisches Eigentum übergehen . Der Neubau

ist bereits unter Dach gebracht , so daß nunwehr mit dem Ausbau

der Jnnenräume begonnen werden kann . Das Ergeschoß wird zur
Erweiterung der Paket - Annahmcstelle dienen , während die oberen

Etagen für den inneren Dienst hergerichtet werden .

Arbciter - Saniariterkolonue . Eine der humansten und idealsten

Einrichtringen ist die Arbeiter - Samariterkolonne , lvelche namentlich
in den letzten Jahren besonders hervorgetreten ist . Ans jedem
größeren Arbeiterfest tritt dieselbe in Aktion . Die Mitglieder sind
erkennbar an den weißen Armbinden nrit dem roten Kreuz und

führen stets die notwendigen Verbandstoffe und Medikamente bei sich.
Außerdem wird auch bei großen Arbeiterfesten , welche in der Umgebuirg
Berlins stattfinden , die transportable Unfallstation mitgeführt . Ist so

dafür gesorgt , daß der Arbeiter stets Hilfe findet , wenn ihm ein Unglücks¬
fall zustößt , so daß er nicht stundenlaug auf ärztliche Hilfe zu ivarten

braucht , so ist auch dafür gesorgt , daß bei kleineren Erkrankungen
demselben lindernde Mittel zur Verfügung stehen . Denn es ist

durchaus nicht selten , daß durch Erkrankung eines Familienmitgliedes ,
namentlich im Sommer , den Angehörigen das ganze Vergnügen
versauert wird . Am 27 . April bezlv . am 4. Mai beginnen nun zwei
neue Parallelkurse zur Ausbildung in der ersten Hilfeleistung bei

Unglücksfällen . Man sollte es nicht versäumen , einen solchen

Kursus mitzunehmen , um auf dem Bauplatz , in der Fabrik zc. ,
in der Lage zu sein , dem verletzten Kollegen zu Hilfe zu
eilen . Wer beabsichttgt , an den Kursen teilzunehmen , wende sich
an den Vorsitzenden E. Stein . Charlottenburg , Kaiser Friedrich -

straße 40 . Specielle Lehrpläne werden von demselben zugesandt .
Ucber alles Weitere siehe Annonce in der Sonntagsnummer .

Dir Baumblüte in Werder a. H. hat durch die Kälte der letzten

Tage ganz erheblich gelitten , denn diejenigen Bäume , welche schon
infolge der warmen Märztage etwa 3 Wochen zu früh ihre zarte

Blütenpracht entfaltet hatten , mußten dies mit dem Verlust ihres

zukünfttgen Obsterttages bezahlen , weil die Fruchtknoten meistens

erfroren sind . Zum Glück für die Werderschen Obstzüchter , die

im vorigen Jahre schon eine Mißernte hatten . ivar nur

eine geringere Anzahl Obstbäume zur vollen Blüte gelangt .

während die meisten , namentlich die Kirschbäume , welche

der Werderschen Baumblüte die eigentliche Schönheit geben ,

noch rechtzeitig in dem Stadium des ersten Knospenansatzes

Halt machten , so daß bis jetzt für diese noch bevorstehende Blüten -

Pracht , die etwas Wärme im Umsehen massenhaft hervorzaubern
wird , nichts zu befürchten ist . Die Obstzüchter haben anläßlich der

nach den wannen Tagen wieder eingetretenen Kälte sogar die

Beobachtung gen , acht , daß sich die in der Enttvicklung begriffenen

Blütenknospcn wieder in sick selbst zurückgezogen haben .

Der Erfinder Hermann GanSwindt hat , während seine Privat -

klage gegen den Verleger Rudolf Mosse und seine Redatteure noch

schwebt , auch die Zeitungsverleger Ullstein und deren Redakteure ver -

klagt . Die Hauptverhandlung ist auf den 11. Mai d. I . vormittags

10 Uhr in Alt - Moabit 11, I , Zimmer 76 anberaumt worden . Auch

in diesem Falle ist das Verfahren auf die Verleger ausgedehnt

worden , weil Ganswindt behauptet , daß Dr . jur . Ullstein einen

günstigen Bericht seines eignen nach der Ausstellung Gans -

windt entsandten Berichterstatters wieder abgesetzt und

statt dessen später sehr abfällige Kritiken habe veroffent -

lichen lasten . Ganswindt behauptet ferner . nachdem die

Ullsteinschen Zeitungen ihn für übergeschnappt erklärt hätten , habe am

4. Novembers . 899 die „ Berliner Morgenpost " das Bild des Gans -

windtschen Luftschiffes mit einer ivohlwollenden Besprechung ab -

tedruckt, aber darunter gesetzt : „ Graf Zeppelins lenkbares Lustschiff. "
Zsr Antrag der Angeklagten Ullstein und Genossen , die Privatklage

abzuweisen , weil aus den Ganswindtschen UntersnchungSakten hervor -
gehe , daß laut dem Urteile der Sachverständigen Ganswindt nie -
mals den von ihm erhofften Gewinn von 900 000 M. mit seiner
Flugmaschine und den andren Erfindungen werde erzielen können ,
wurde nicht Folge gegeben , weil diese dem . Berliner Tageblatt "
entnommene Darstellung nicht zutreffen soll .

Idyllisches von der Hochbahn . Dienstagabend um >/zll Uhr
blieben plötzlich auf der ganzen Strecke von der Möckernvrttcke bis

zum Stralauer Thor sämtliche Züge stehen . Auf den Perrons
sammelten sich Menschenmengen an , die mit Sehnsucht auf den
nächsten Zug warteten . Als bereits eine halbe Stunde verstrichen war ,
verließen die Fahrgäste derjenigen Züge , die bei Eintritt der
Stockung gerade in einer Station hielte », die Wagen ,
nm ihren Weg per Straßenbahn fortzusetzen . Ucbler
waren die Fahrgäste der zahlreichen Züge daran , die auf
offener Strecke hielten . Sie dursten " den Zug natürlich
nicht verlassen und mußten sich eine Viertelstunde nach der
andren in Geduld fassen , denn dem Fahrpersoual ist bei Strafe
sofortiger Entlassung verboten , über das geschlossene Fahrsigual
hinaus , etwa bis zur nächsten Station zu fahren , so daß die ein -
gekerkerten Fahrgäste wenigstens zur Straßenbahn gelangt wären . Als
dann endlich der Betrieb wieder in Gang kam , war der Andrang
beängstigend ; 60 —80 Personen füllten die ersten Wagen in drangvoll
fiirchterlicher Enge . Die Scenen , die sich abspieltcu , waren teils
koinisch , teils widerlich , und unwillkürlich dachte man an einen Unfall ,
dessen Folgen in solchem Augenblick nicht abzusehen waren . Die
Ursache der ganzen Aufregung und Betriebsstockung war eine einzige
streikende Weiche auf dem Bahnhof Stralauer Thor .

Der Schneidermeister Hermann Meinicke , Marienburgerstraße 32s ,
wünscht die Veröffentlichung der Erklärung , daß er nicht identisch ist
mit dem verhafteten Büglcr gleichen Namens , dessen in der Nottz
„ Eine der größten Einbrecherbanden " in Nr . 87 unsres Blattes Er -
wähnung geschehen war .

Gegen den verhafteten Mietsschwindlrr Handlungsgehilfen Paul
Rietdorf , der als „Assessor v. Jensch " usw . auftrat , laufen immer
noch neue Anzeigen ein . Erst vor acht Tagen mietete er bei der
Frau des Tischlers Waldau in der Wilmersdorferstr . 148 zu Char -
lottenburg auf zwei �ahre ! 1 Hier überreichte er eine Karte auf
den „ Referendar Erwin v. Bergen " und erzählte , daß sein Vater
ein hoher Offizier in Stettin sei . Auch seine drei Brüder hätten
die Offizierslaufbahn eingeschlagen , während er jetzt beim Amts -
gericht in Charlottenburg thätig sei . „ um den Doktor zu machen " .
Für Stube und Frühstück wollte er 27 Mark den Monat
zahlen . Frau Waldau gab er ziemlich deutlich zu verstehen , daß er
augenblicklich kein Geld , dafür aber um so mehr Appetit habe . Sie
glaubte ihm auch , daß sein Vater erst kürzlich 2000 M. hergegeben
habe , unr die Kosten seines flotten Lebens zu decken , und daß er
unweigerlich die geringe Miete bezahlen werde . Froh , einen so
„ feinen " Mieter bekommen zu haben , holte sie den feinste » Aufschnitt
zum Frühstück . Nachdem der „ Herr Referendar " sich tüchtig gestärkt
hatte , ging er „ aufs Gericht " und kam nicht lviedcr .

Eine Gaunerkoniüdie spielte sich gestern in der Sebastianstraße
ab . Es ist ein Bild aus den „ Fliegenden Blättern " , in die Wirklich -
keit übertragen . Zu einem Fahrrad - Händler in der Scbastianstratze
kam vorgestern ein modisch gekleideter junger Mann , um ein Rad zu
kaufen . Nachdem er sich mehrere angesehen hatte , wählte er eins
ans und bat den Händler , ihm bei der Probe etlvas behilflich zu
sein , da er sich im Fahren noch nicht ganz sicher fühle . In der That
war einige Unterstützung noch dringend nötig , denn der junge
Mann wankte und taumelte mit dem Rad auf dein Hofe umher , daß
der Händler seine liebe Not hatte , ihn zu halten , und bei
sich dachte , der könnte auch erst noch etwas mehr lernen ,
bevor er sich ein Rad kaust . Nach einigen Stürzen war das Rad
von einem Tritt endlich so beschädigt , daß die Hebung abgebrochen
werden mutzte . Man wurde aber handelseinig und der Kaufer ver -
sprach , am nächsten Tage das Rad abhole » zu ivollen , wenn der
Schaden würde ausgebessert sein werden . Pünktlich stellte er sich
gestern nachmittag ein . Während ihm der Händler das Rad
noch einmal zeigte , spielte er mit dem Portemonnaie , das er bereits
aus der Tasche gezogen hatte , so geschickt , daß der Mann
einen Hundertmarkschein� den es barg , unbedingt sehen
mußte . Dann klappte er das Portemonnaie plötzlich wieder zu, bat den
Händler , es einen Augenblick zu halten , und nah » , das Rad . um
einmal zu probieren , ob es schon bester gehe . Und es ging wirklich
nicht . nur besser , sondern ganz ausgezeichnet . Der Händler traute
seinen Augen kaum , als er sah . wie der Mann schon fahren konnte .

Immer weiter sauste der Radier davon , bis dem Händler ein Licht
aufging . Nun lief und rief er hinter ihm her , aber es war

zu spät . Noch tröstete er sich mit dem Besitz des Porte¬
monnaies . Das knifflige Ding wollte und wollte nicht auf -
gehen , und als er eS schließlich mit Gewalt aufriß , um

zu entdecken , daß es nur eine Hunderttnarkschein - Blüte
und eine » einzigen Pfennig enthielt , war sein Käufer schon lange
gar nicht mehr zu sehen . Der Gauner ist etwa 22 bis 24 Jahre
alt , schlank und 1,72 Meter groß , hat dunkelblondes Haar und einen
kleinen blonden Schnurrbart und ein frisches Gesicht , trug einen

schwarzgrauen weichen Hut , eine moderne Plastronkrawatte und einen

schlvarzen Jackettanzug — die Sammetlveste weiß punktiert . Er

spricht süddeutsche Mundart . Die Wirtin des Geprellten glaubt ihn
öfter in einer Singspiel - Halle in der Kommaudantenstraßc gesehen
zu haben .

Den Tod im Wasser suchte gestern abend die 21 Jahre alte

Tochter Anna des Polizeiwachttncisters Ehlers aus Braunschweig .
Das Mädchen war in der letzten Zeit in Freienwalde und machte
dort die Bekanntschast eines jungen Fabrikanten . Die Beziehungen
scheinen aber wieder gelöst worden zu sein und das Mädchen hat
wahrscheinlich deshalb die Stadt verlassen , um nach Brauuschweig
zurückzukehren . In einem Anfalle von Verzlveiflung sprang
es auf dem Heimwege gestern abend in der Nähe von Bad
Bellevue in die Spree , wurde aber von einem Schutzmann
und Schiffern gerettet und in ein Krankenhaus gebracht . —

Aus einem andern Grunde wollte die 23 Jahre alte Wanda Glane ,
die in der alten Jakobstraße in Stellung war . am Mühlendamm
ins Wasser gehen . Slls sie vor einiger Zeit ein Krankenhaus auf -
suchen mußte , brachte sie einige Barmittel dorthin mit . Von diesen
wurde nun etwas für die Kurkosten abgezogen . Als sie daher bei
der Entlassung nicht den ganzen Betrag zurückerhielt , geriet sie in
eine große Auftegung . Nachdem ihr auch bei der Armeuverwalttmg
bedeutet worden >var , daß sie zahlen müsse , ging sie an der Mühlen -
dammbrücke erregt auf und ab und machte Anstalten , über das Ge -
länder zu springen . Ein Schutzmann jedoch , dem sie aufgefallen war ,
hielt sie zurück und brachte sie wieder ins Krankenhaus .

Durch einen Fahrstuhl geköpft wurde gestern ( Donnerstag ) nach -
inittag der 24jährige Rollkutscher Rudolf Müller aus der Wein -

straße 20 . Er war erst im vorigen Herbst vom Militär losgekommen
und hatte Stellung genommen bei der Speditionsfirma von Bartz
u. Co. , Klosterstt . 45 . Gestern nachmittag wollte er nun von dem

Droguengeschäst Noris Zahn u. Co. , Neue Friedrichstr . 48 , Güter ver -

laden , die im dritten Stock des Seitenflügels lagerten . Er öffnete hier
ein Fenster und rief dem Fahrstuhlführer nach dem Hofe herab , da
der Fahrstuhl kommen möge . Während er noch zum Fenster
herunterblickte , hatte sich der Fahrstuhl nach oben in Bewegung
gesetzt , während das Kontregewicht herablief . Den letzteren Um -

stand hatte Müller nicht in Erwägung gezogen , und so wurde er
mit seinem Kopf zwischen Wand und Fahrstuhl eingequetscht . Er

gab nur einen einzigen Aufschrei von sich . Obgleich der

Fahrstuhl sofort zum Stehen gebracht wurde , war doch Rettung

nicht mehr möglich , da der Kopf nur noch lose am Rumpfe hing .
Da der Verunglückte nicht leicht hervorgezogen werden konnte , wurde
die Feuerwehr alarmiert . Aber auch dieser gelang die Vefreinng
des toten Körpers erst nach längerer Zeit und nachdem erst ein Teil
der Wand ausgebrochen war . Die Leiche wurde später nach dem

Schauhause gebracht .

vermißt wird seit 14 Tagen der 28 Jahre alte Färber Georg
Deege aus der Koppcustr . 907
seiner Heimät Gera nach Berlin
Färberei in der Naunynstraße .
Wirtsleuten fiel er durch ein
oft vor sich hinphantasierte .
Auf keine Frage nach der
er Antwort . Am 1. April verließ er seine Schlafftelle
die Färberei und gab seitdem kein Lebenszeichen mehr von sich

Der Mann kam Mitte März aus
und bekam gleich Arbeit in einer

Seinen Mitarbeitern und den
aufgeregtes Wesen , indem er
vom ersten Tage an aus .

Ursache dieses Zustandes gab
und
Alle

seine Habseligkeiten , Ausweispapiere und Schlüssel ließ er zurück .
Den Lohn für fünf Tage , den er noch zu bekommen hat , erhob er
nicht . Der Vermißte ist 1,75 Meter groß , hat blondes Haar und
Schnurrbart und trägt ein graues Jackett , dunkle Beinkleider , einen
grauen Hut und ein rotlvciß gestreiftes Parchendhemd . Auf der
linken Wange hat er eine Narbe , die von einem Geschwür herrührt .
Deege hat sich wahrscheinlich das Leben genommen .

Ein sehr gefährlicher Fabrikbrand kam Donnerstagmittag in der
chemischen Fabrik von L e w i n in der Neuen Königstr . 4 zum Aus -
bruch . In dem Lagerraum iin zweiten Stock auf den : dritten Hofe
entstand das Feuer jedenfalls infolge einer Explosion , wobei Fenster -
scheiden auf den Hof flogen . In dem Räume selbst lagerten große
Mengen von Oelfirniß , Schuhmacherlack :c. , so daß das Feuer von
vornherein einen großen Umfang annahm . Es verbreitete sich vom
Seitenflügel auch auf das Ouergebäude . Die Feuerwehr wurde in
großer Stärke alarmiert und ging bald mit vier Schlauchleitmigen
vor . Es handelte sich in der Hauptsache darum , eine Explosion
der großen Oel - und Petrolcumfässer zu verhindern , die in dem
Räume noch lagerten . Eine große Verqualmung erschwerte die Ab -
löschungSarbcitcn ungemein . Es gelang nach anderthalbstündiger
Thätigkeit , das Feuer zu ersticken , noch bevor eine weitere Explosion
erfolgte. Der Schaden ist bedeutend . Eine Bettiebsstörung wird
nicht eintreten , da die Fabrikationsräume erhalten geblieben sind .

Fenerbericht . DonnerStagnachmittag kurz nach 3 Uhr wurde
infolge mehrmaliger Meldung ein großes Loschaufgcbot nach der
Dessauerstraße 6 gerufen . Hier war auf nicht ermittelte Weise in
einem Papierlagerkeller Feuer ausgekommen , das sich schnell aus -
breitete und eine starke Verqualmung erzeugte . Es gelang indes ,
die Flammen innerhalb einer halben Stunde mit einer Schlauch -
lcittmg zu ersticken , doch nahmen die Aufräumungsarbeitcn noch
lange Zeit in Anspruch . Mittlvochabend beschäftigte ein größerer
Wohnungsbrand die erste Conipagnie in der Füsilierstraße 9.
Bei Ankunft des ersten Löschzuges war das Feuer schon weit vor »
geschritten . Möbel , Decken , Wäschestücke , Fußboden zc. standen in
Flammen . Auch hier mußte tüchtig Wasser gegeben werden , um die
Gefahr zu beseitigen . Etlvas später wurde die Wehr nach der Ecke
der Spenerstraße und Alt - Moabit gerufen , weil sich hier ausströmendes
Gas von einer umgefahrenen Straßenlaterne entzündet hatte . Die
Gefahr konnte leicht beseitigt werden . In der Bredowstr . 11 waren
Eierkisten und Verpackungsmaterial in Brand geraten , der aber noch
im Entstehen abgelöscht werden konnte . Außerdem liefen in den
letzten 24 Stunden noch Lllarnnerungen von der Neuen Friedrich »
straße 48 und von der Perlebergerstr . 8 ein , die jedoch aus gering -
fllgige Anlässe zurückzuführen waren .

Rixdorf . In den hiesigen Wählerlisten für die bevor -
stehende ReichStagswahl sind insgesamt Z5 375 Wähler aufgeführt ;
da die fortgeschriebene Bevölkerungsziffer 106 000 bettägt , kommt
mithin auf je vier Einivohncr ein Wähler . Bei Aufstellung der
Wählerlisten sind sämtliche Um- , Zu - und Abzüge , die bis zum
6. Slpril gemeldet lvorden . berücksichtigt . Der ganze Stadtkreis
ist in 36 Wahlbezirke eingeteilt . — In einem Pferdestall
ain Richard - Platz ivurde der bejahrte Arbeiter Erdmann Juhrisch
schwer krank aufgefnuden . Der Bedauernswerte ist seit längerer
Zeit arbeits - und obdachslos , infolgedessen er vor Hunger und Eni »
bchrunge » körperlich gänzlich gebrochen war . Schließlich hatte er
vor den Unbilden des Wetters in dem betr . Stall Unterkunst ge¬
sucht . Dort wurde er aufgefunden und in die städttsche Kranken »
anstatt überführt . — Wegen Vorübung von „ Abhängediebstählen "
wurde der Schlosser Richard Marin von der hiesigen Kriminal -
p. olizei in Haft genommen . M. hatte es besonders auf die vor den
Geschäften in der Bergstraße ausgehängten Waren abgesehen .

Rixdorf . Die Einführung eines Gas - EinheitS -
preises für Rixdorf s Gasautomaten wird beabsichtigt .
Der Magistrat hat den Stadtverordneten eine Vorlage zugehen
lassen , Ivonach für die Abgabe von Zeucht - und Kochgas mittels
Automaten - GaSniesser , einschließlich der Miete für diesen und die
Einrichtungsgegenstände . pro Kubikmeter des abgegebenen GaseS
16- /z Pf . erhoben lverden sollen , mit der Maßgabe , daß außerdem für jedes
an dem Mindcstverbranch von monatlich 25 Kubikmeter Gas fehlendes
Kubikmeter Gas ein Zuschuß von 3 Pf . zu erheben sei . — Maß -
gebend für die Vorlage sind die im verflossenen Jahre gemachten
Erfahrungen . Die Abgabe von Leucht - und Kochgas mittels
Automaten - Gasinesser ist in Rixdorf seit etwa einem Jahre Versuchs »
weise eingeführt . Der Bezahlung wurden die in Dessau üblichen
Preise zu Grunde gelegt , nämlich 18,83 Pf . für das Kubikmeter
Leuchtgas und 11,76 Pf . für das Kubikmeter Kraft - und Kochgas .
Ein Mindestverbrauch war nicht vorgeschrieben : vielmehr hatte sich
die Verwaltung das Recht vorbehalten , die Automaten - Gasinesser -
Einrichtung wieder zurückzunehmen , falls die Höhe deS Ver -
braucheS die GaSabgabe nicht genügend rentabel macht .
Es hat sich nn » herausgestellt , daß jene Preisfestsetzung
bei der Höhe der Anlage und Tilgungskosten für die Gasanstalts -
verwalttmg nicht vorteilhaft ist . Nach den bisherigen Erfahrungen
hält es der Magistrat für durchaus erforderlich , daß ein Mindest »
verbrauch vorgcichriebeu werde . Das ließe sich, meint er , aber nur
durchführen , wenn für das Amomatengas ein Einheitspreis ein -
geführt wird , damit für beide Verwendungsarten nur eine Ein -
richtung nöttg sei , die im Gaspreis zu zahlende Miete für die Ein -
richtuug dadurch billiger werde und deshalb der Mindestverbrauch
auf ein erreichbares Maß festgesetzt werden könne , nämlich aus
25 Kubikmeter monatlich für b e i d e Verwendungsarten z u s a m m e u.
Mit dem vorgeschlagenen Einheitspreis von 162/z Pf . glaubt der
Magistrat das Richtige getroffen zu haben , zumal es derselbe Preis
sei , der auch in Berlin von der Englischen GaSgcsellschaft beim
Automatenbctrieb erhoben werde . Für jeden Inhaber von Gas -
automaten müsse bei einem Mindestverbrauch von 25 Kubikmeter die
Einrichtungsmiete von etwa 3 Pf . pro Kubikmeter in Anrechnung
kommen . Wenn also der Mindestverbrauch nicht erreicht «verde , so
müsse für jedes fehlende Kubikmeter dennoch die Miete gezahlt .
also ei » Zuschuß von 3 Pf . zu den durch den Automaten ermittelten
Gaspreis erhoben werden .

Tocialdemotratischer Zlqitations - Bcrein für den Reichstags -
Wahlkreis Kalau - Luckau . Am Sonntag , den IS. April , nachm . 5"/ , Uhr ,
bei Genossen Weihnacht , Grünstr . 21 : Mitgliederversammlung . Da die
Tagesordnung eine sehr wichtige ist, so wird um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht . Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden ausgenommen .

Der Vorstand .

Witterungsüberficht vom 16 . April 1663 , morgens « Ilhr .
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Wetter - Prognosc für Freitag , den 17 . April 1963 .
Zeitweise heiter , jedoch noch kühl und unbeständig mit geringeren Nieder -

schlägcn und mäßigen nordwestlichen Wüidcn .
Berliner Wetterbureau .

Pcrmiüoo ' . lllcher Rcdacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil veranuvortlich ! Dh . Glocke in Berlin . Dcucl und B- rlaa - Borwärls�uchdruckerci und Berlagsanslalt Paul Singer öd Co. , Berlin LlV .
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